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Politiſche Wochenſchau.
Halle, den 10. November.

Neben der heute in der ganzen proteſtantiſchen Welt und
auch in unſerer Stadt glänzend begonnenen Lutherfeier
bildet die Miſſion des Kronprinzen nach Spanien,
über deren Wichtigkeit wir uns bereits ausführlich ausgeſprochen
haben, das Hauptintereſſe der Tagespolitik, nachdem kurz vor
her der Beſuch des Kronprinzlichen Paares von
Oeſterreich- Ungarn einen neuen Beweis von der tief in den
Her en nicht nur der beirerſeitigen Herrſcher, ſondern auch
der von ihnen regierten Völler begründeten Feſtigkeit des
deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes namentlich durch die
ſpontanen Huldigungen geliefert hatte, welche dem jugendlichen
Fürſtenpaar bei jeder Gelegenheit in unſerer Reichshauptſtadt
dargebracht worden ſind.

Der Kaiſer gedachte heute, einer Einladung ſeitens der
Communalbehörden Berlins folgend, mit dem Kronprinzen der
Lutherfeier in der St. Nikolaikirche beizuwohnen. Die
Prinzeſſin Albrecht befindet ſich nach dem bedauerlichen
Unfall, den ſie kürzlich erlitten, erfreulicher Weiſe wieder auf
dem Wege der Beſſerung.

Der Bundesrath hat am Mittwoch und geſtern Plenar-
ſitzungen gehalten, über deren Gezenſtände wir berichtet haben.

Nachdem ſeit Erlaß der bezüglichen Bekanntmachungen vom
24. Oktober neue Ausbrüche der Rinderpeſt im Reichsgebiete
nicht ſtattgefunden haben, auch innerhalb des Gehöfts der Stadt
Breslau, auf welchem die Seuche aus gebrochen war, alles Rind-
vieh gefallen oder getödtet iſt, iſt laut amtlicher Bekanntmachunz
des Reichskanzlers die Seuche als erloſchen zu betrachten.

Das Herannahen der Landtagsſeſſion, welche am 20.
November laut Allerhöchſten Erlaſſes eröffnet werden wird, hat
das Intereſſe für die parlamentariſchen Arbeiten von Neuem be-
lebt. Vornehmlich ſind es einige Mittheilungen über die auf
ſteuerreformatoriſchem Gebiete in Ausſicht genommenen
Vorlagen, welche einen lebhaften Gegenſtand der Erörterung in
der Preſſe bilden. Jn wie weit die näheren Angaben über den
Inhalt derſelben richtig ſind, mag dahin geſtellt bleiben ein rich
tiger Einblick in dieſelben wird ſich erſt dann gewinnen laſſen,
wenn ſie vollſtändig vorliegen. Da auch aus dem Reſſort des
Miniſteriums des Jnnern des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten und des Miniſteriums für Landwirthſchaft Vorlagen
für den Landtag zu erwarten ſind, iſt anzunehmen, daß die Seſſion
eine arbeitsreiche ſein wird.

Was das Ausland betrifft, ſo hat ſich das wichtigſte Er
eigniß der letzten Woche fern ab von den gewohnten Mittelpunkten
des politiſchen Lebens zugetragen. Nicht in Bulgarien, denn
der neulich erwähnte Zuſammenſtoß zwiſchen dem Fürſten
Alexander I. und einzelnen in der bulgariſchen Armee dienenden
ruſſiſchen höheren Officieren ſcheint leidlich ausgeglichen und von
Seiten der St. Petersburger Regierung auf eine Verſtändigung
hingewirkt worden zu ſein, ſondern in Serbien. Das von
dem Könige Milan zu Anfang des vorigen Monats ernannte,
von Herrn Chriſticz geleitete neue Belgrader Miniſterium hat
ſich zu zwei wichtigen und, wie gefürchtet wird folgen
reichen Beſchlüſſen veranlaßt geſehen. Die Geſetzesbeſtim-
mungen über Preß- und Verſammlungsrecht ſind
vorläufig außer Kraft geſetzt, ſämmtliche Bewohner des
Landes zur Ablieferung ihrer Waffen aufgefordert und einzelne
Bezirke des Südens unter den Belagerungszuſtand geſtellt wor
den. Zu dieſer Maßregel iſt man durch bäuerliche Unruhen im
Banjaer Kreiſe und durch die Agitationen der Oppoſitionspartei
beſtimmt worden. Die der Regierung feindliche radicale
und democratiſche Partei iſt entſchiedene Gegnerin des
ſerbiſch- öſterreichiſchen Bündniſſes und Anhängerin
panſlaviſtiſcher und großſerbiſcher Jdeen, d. h. ſie ſpe-
eulirt auf ein Bündniß ſämmtlicher ſlaviſcher Länder und auf
die Losreißung der von Serben bewohnten Theile des König-
reichs Ungarn. Jn der richtigen Erkenntniß, daß König Milan
treu zu Oeſterreich und der Sache des Friedens hält, tragen die
ſerbiſchen Unzufriedenen ſich in der Stille mit Plänen zu Gunſten
des Prinzen Peter Karageorgewitſch, eines Nachkommen des ſer
biſchen Nationalhelden und ehemaligen Landesfürſten Karay
Georg und Schwiegerſohnes des mit Rußland befreundeten
Fürſten von Montenegro. Da der Beſitz von Waffen in
Serbien Landesſitte iſt, fürchtet man größere Verwickelungen,
die zu Einmiſchungen der benachbarten Staaten und Stämme
führen und der Regierung ernſte Schwierigkeiten bereiten könn-

ten. Hoffentlich wird es dem energiſchen Miniſter gelingen,
a Parlthen Agitation ein raſches und geräuſchloſes Ende zu

eiten.

Die Lage in Frankreich hat während der letzten acht
Tage keine weſentliche Veränderung erfahren. Der bisherige
Miniſter des Auswärtigen, Challemel-Lacour, hat aus Geſund
heitsrückſichten einen Urlaub genommen, der, wie es heißt, dem
nächſt in eine Verabſchiedung übergehen wird. Inzwiſchen führt
der Miniſter Präſident Ferry die auswärtigen Geſchäfte weiter,

auch diejenigen mit China, das immer drohendere Mienen
aufzuſtecken beginnt. Das Verhältniß zwiſchen dem chineſiſchen
Botſchafter Tſeng und dem Pariſer Miniſterium iſt ein ſo ge
ſpanntes geworden, daß die über chineſiſche Zuſtände gewöhnlich

gut unterrichteten engliſchen Zeitungen einen vollſtändigen Bruch
vorausſagen. Die von den Times ausgeſprochene Meinung, daß
England in ſolchem Falle nicht neutral bleiben werde, iſt zunächſt

nur als ein Verſuch anzuſehen, die Franzoſen zu größerer Nach
giebigkeit zu beſtimmen. Da in China Tauſende engliſcher Ge
ſchäftsleute leben, hat man an der Aufrechterhaltung des Frie
dens in London ein beſonderes Jntereſſe. Nach den neueſten
Meldungen ſoll der Pekinger Hof ſein volles Einverſtändniß mit
der von dem Botſchafter Tſeng beobachteten Haltung ausge
ſprochen und alle Mittheilungen des (inzwiſchen von China nach
a abgereiſten) Herrn Tricou über ein chineſiſches Einlenken

geſtraft haben. Höchſt bezeichnend für die gegenwärtigen
eziehungen iſt es, daß die chineſiſchen Botſchaftsbeamten mit

en regierungsfeindlichen Pariſer Blättern in beſtändiger Be
ziehung ſtehen.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

S In England dauern die Beſorgniſſe wegen der iriſchen

Halle, Sonntag, 11. November.

revolutionären Umtriebe fort. Beſondere Nahrung hat die na-
tionale Agitation auf der grünen Jnſel aus einem Zuſammenſtoß
zwiſchen proteſtantiſchen Engländern und iriſchen Katholiken in
der Stadt Londonderry gezogen. Dieſes Mal ſollen die erſteren
die Hauptſchuldigen geweſen ſein, indem ſie ihre Gegner durch
eine Demonſtration in antiiriſchem Sinne herausforderten.
Die Regierung ſoll die Abſicht haben, alle öffentlichen Aufzüge
in der Grafſchaft Ulſter für einige Zeit zu verbieten und dadurch
weiteren Reibungen zuvorzukommen.

Politiſcher Tagesbericht.
Ueber die Reiſe unſeres Kronprinzen nach Spa-

nien ſind nach der „Nat.-Zeitung.“ folgende Dispoſitionen ge-
troffen:

Auf Anordnung des Königs Alfons wird der Kronprinz in
Spanien mit kaiſerlichen Ehren empfangen werden. Der Tag
der Abreiſe iſt noch nicht feſt beſtimmt, vorausſichtlich wird die
ſelbe am 12. oder 13. erfolgen. Der Kronprinz reiſt mit gro-
ßem Gefolge. Jn Begleitung des Kronprinzen wird ſich Gene-
ral Graf Blumenthal befinden, der bei der Vermählung des
Königs Alfons den hieſigen Hof vertrat und bei dem König Al-
fons persona gratissima iſt. Jm Gefolge des Kronprinzen
werden ſich weiter der Hofmarſchall v. Normann und der Oberſt-
Lieutenant v. Sommerfeld befinden. Der deutſche Geſandte in
Madrid Graf Solms-Sonnewalde, der auf Urlaub in Deutſch
land verweilt, reiſt heute Abend über Paris nach Barcelona, um
dort den Kronprinzen bei ſeiner Ankunft zu empfangen.

Mit der Ueberreichung des kaiſerlichen Handſchreibens,
welches dem Könige von Spanien den Beſuch des Kronprinzen
anzeigt, iſt, wie wir ſchon in unſerer geſtrigen 1. Ausg. erwähn-
ten der General Adjutant des Kaiſers, General- Lieutenant
Frhr. v. Los, Kommandeur der 5. Diviſion, betraut worden.
Derſelbe traf vorgeſtern aus Frankfurt früh hier ein, nahm in
einer Audienz beim Kaiſer das Schreiben in Empfang und fuhr
am ſelben Abend 9 Uhr 35 Minuten von hier nach Madrid
weiter.

Den Kronprinzen werden auf ſeiner Reiſe nach Spanien
die Schiffe „Prinz Adalbert, „Sophie“ und der Aviſo „Lore
ley“ begleiten.

Was den Eindruck des Beſuchs unſeres Kron-
prinzen in Spanien betrifft, ſo ift vorauszuſehen, daß der
ſelbe die Stellung des dortigen franzoſenfreundlichen Miniſte
riums nicht befeſtigen wird. Es iſt ein erfreuliches Zeichen des
größeren Kraftbewußtſeins, welches die Monarchie in Spanien,
insbeſondere durch ihre ſelbſtſtändige Politik Deutſchland gegen
über gewonnen hat, daß der junge König Alfons neben ſeinem
ſtreng conſtitutionellen Verhalten doch dieſe ſelbſtſtändige aus
wärtige Politik durch ſeinen perſönlichen Willen zur Geltung
gebracht hat. Auch darin erkennen wir, wie wir wiederholt her
vorgehoben haben, wie die Perſönlichkeit unſeres Kaiſers
Wilhelm vorbildlich auf die jüngeren Monarchen
Europas einwirkt, und ihnen die Pflichten ihres
königlichen Berufs zur Klarheit bringt.

Die Eröffnung des Landtags wird, wie wir hören,
am 20. d. M. Mittags 1 Uhr im Weißen Saale des Königlichen
Schloſſes erfolgen. Ob der Kaiſer in Perſon dieſelbe vollziehen
wird oder im Allerhöchſten Auftrage der Vice- Präſident des
Königl. Staats miniſteriums v. Puttkamer das ſteht augenblicklich

noch nicht feſt und wird von der momentanen Dispoſition Seiner
Majeſtät abhängen. Fürſt Bismarck wird zu dieſer Zeit noch
nicht nach Berlin zurückgekehrt ſein, es heißt jedoch, daß derſelbe
Ende dieſes Monats ſeinen Aufenthalt in Friedrichsruhe auf-

heben und zeitweilig nach Berlin zurückkehren wird, um ſich dann
Mitte December nach Varzin zu begeben und das Weihnachts
feſt dort zuzubringen. Der Eröffnungsfeierlichkeit im Weißen
Saale werden ſich ſodann in jedem Hauſe Plenarſitzungen an-
ſchließen.

Die Erſatzwahl zum Reichstag in Göttin gen für den
verſtorbenen Abg. v. Adelebſen iſt auf den 7. Januar ausge
ſchrieben. Als Candidaten werden ſich gegenüberſtehen: der
welfiſche Rittergutsbeſitzer Götz von Ohlenhuſen und der natio-
nalliberale Landgerichtsdirektor Köhler.

Daß die jüngſten Verhandlungen mit der Curie ſich vorzugs
weiſe um die Reſignation der abgeſetzten Erzbiſchöfe
Melchers und Graf Ledochowski gedreht haben und daß
ſie vollſtändig geſcheitert ſind, kann nach Zeugniſſen von den ver
ſchiedenſten Seiten nicht bezweifelt werden. Es zeigt ſich dabei
wieder der Mangel an gutem Willen und Entgegenkommen bei
der Curie im hellſten Lichte. Die Beſtellung einer regelmäßigen
biſchöflichen Verwaltung in den vier durch gerichtliches Abſetzungs
urtheil erledigten Diöceſen iſt zur Wiederherſtellung der Seelſorge
in dem in den andern Bisthümern jetzt ermöglichten Umfang ganz
unerläßlich, und es liegt hierbei doch gewiß in erſter Linie ein
Intereſſe der Kirche vor. Die an die Curie geſtellte Forderung,
die Reſignation jener beiden Erzbiſchöfe zu veranlaſſen, iſt ein
Verlangen, welches keinerlei kirchliches Prinzip in Frage ſtellt,
eine Perſonenfrage, welche von der Curie in vielen ähnlichen
Fällen gewährt worden iſt. Auf der andern Seite iſt es für die
Regierung wenn ſie ſich nicht aufs Würdeloſeſte erniedrigen und
ihr Anfehen in den Augen der katholiſchen Unterthanen aufs
ſchwerſte ſchädigen will, ganz unmöglich, dieſe beiden Prälaten,
welche ſich ganz beſonders ſchwer und demonſtrativ gegen den
Staat aufgelehnt haben, jemals wieder in ihre kirchlichen Würden
zuzulaſſen. Es ſcheint, daß die Regierung mit der Wiederer
kennung der beiden andern, minder compromittirten, Biſchöfe
von Limburg und Münſter einverſtanden war und ſie als Gegen
conceſſion für die Reſignation der Herren Melchers und Graf
Ledochowski angeboten hat. Damit würde die ablehnende Haltung
der Curie in einem noch ſchlimmeren Lichte und ein definitiver
Abbruch der Verhandlungen ſeitens unſerer Staatsregierung voll
tommen gerechtfertigt erſcheinen.

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Die Frage der Vermehrung unſerer Artillerie wird
von der „Poſt“ und „Kreuzzeitung“ beſprochen. Wie die „Poſt“
aus ſonſt gut unterrichteten Kreiſen erfährt, weiß man an
maßgebender Stelle von einer ſolchen Abſicht Nichts.
Auch die „Kreuzztg.“ bezweifelt, daß der jetzige Kriegsminiſter
beabſichtige, dem im künftigen Jahre zuſammentretenden Reichs
tage einen ſo bedeutenden Nachtrag zum Militär-Etat für 1884/85,
wie ihn eine Vermehrung der Artillerie erfordern würde, vorzu
legen. Trotzdem ſchließt ſich das genannte Blatt der Anſicht an,
daß für die Organiſation der deutſchen Artillerie
in der nächſten Zeit Etwas geſchehen muß, um ſie der
unſeres weſtlichen Nachbarn ebenbürtig zur Seite zu ſtellen.
Hierzu gehört vor Allem bereits im Frieden eine Beſpannung
von 6 Geſchützen für jede Batterie ſtatt der bisherigen vier, da
ohne dieſelbe eine raſche Mobilmachung unmöglich iſt. Bis jetzt
ſind bei der deutſchen Armee nur die 6 Geſchütze der Batterien
des 15. und 31. Feldartillerie- Regiments in ElſaßLothringen
bereits im Frieden beſpannt. Eine andere Organiſationsfrage,
die übrigens keine Mehrkoſten verurſachen würde, iſt die Unter-
ſtellung der Feld Artillerie ſchon im Frieden unter die Armee-
corps: eine Maßregel, welche in taktiſcher Beziehung als eine
Nothwendigkeit erſcheint.

Das Miniſterium Ferry hat dem Jntranſigententhum in
der franzöſiſchen Deputirtenkammer abermals eine Schlappe bei
gebracht. Bekanntlich gehört es zu den Lieblingsideen der äußerſten
Linken, Paris, „das Herz Frankreichs“, von der Zentralgewalt
möglichſt unabhängig zu machen, natürlich nur, um die Metro-
pole des Landes deſto ſicherer und vollſtändiger für ihre eigene
Sache zu gewinnen. Der Kommunenaufſtand des Frühjahres
1871 giebt ein ungefähres Bild deſſen, was gewiſſe Leute unter
munizipaler „Selbſtverwaltung“ eigentlich verſtehen, und eben
dieſe gewiſſen Leute beantragten geſtern in der Deputirtenkammer
die Herſtellung einer autonomen Verwaltung für die
Stadt Paris, reſp. die rechtliche Gleichſtellung der Landes
hauptſtadt mit den Provinzſtädten. Der erſte Antrag wurde mit
großer Stimmenmehrheit verworfen. Für die Minorität traten
110 Deputirte ein, die aber längſt nicht alle der intranſizenten
Fraktion angehören, ſondern ſich um diejenigen Elemente ver-
ſtärken, welche der Regierung der Republik um jeden Preis Ver
legenheiten bereiten wollen. Die Berathung des zweiten, prin
zipiell analogen Antrages wurde bis morgen verſchoben. Es iſt
aber nicht zu bezweifeln, daß er das Schickſal ſeines Vorgängers
theilen werde. Denn keine Regierung, welche nur im Mindeſten

auf Autorität hält und welche Regierung ſollte das nicht
kann auf die Ausnahmeſtellung der Hauptſtadt verzichten, ſolange
dieſelbe den Herd konzentrirteſter ſtaats- und geſellſchaftsfeind
licher Wühlereien bildet. Das gilt von jeder franzöſiſchen Re
gierung ganz beſonders. Eine Regierung, welche in Paris nur ge
duldet würde, ſtatt daſelbſt zu herrſchen, iſt nach franzöſiſchen
Begriffen ein Unding. Die Rolle des Geduldetſeins aber würde
jeder Regierung in einem autonomen Paris zufallen, die ſich nicht
mit der im Pariſer Gemeinderath herrſchenden Strömung, d. h.
der kommuniſtiſchen deckte. Und Frankreich mit einem anderen
Regierungeſitze als Paris Man erinnere ſich, was für Mühe es
ſich die Nationalverſammlung koſten ließ, ihre Ueberſiedelung von
Verſailles nach Paris herbeizuführen. Der Miniſter des Jnnern
ſprach gewiß mit dem Bruſtton der Ueberzeugung, als er die
Bezriffe „Staat“ und „Paris“ für identiſch erklärte und ſich
auf keine Unterſcheidungen zwiſchen denſelben einlaſſen wollte.
Seine Stellungnahme wird für die Abſtimmung der Majorität
entſcheidend ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. November.

Der Kaiſer, König Albert von Sachſen, Kronprinz
Rudolph, Prinz Georg von Sachſen, die Prinzen Wilhelm,
Friedrich Karl und Prinz Auguſt von Württemberg und die übrige
Jagdgeſellſchaft ſind Freitag Abend nach 9 Uhr mittelſt Extra
zuges aus dem Jagdterrain der Schorfhaide hier auf dem Stettiner
Bahnhofe wieder eingetroffen. Eine vielhundertköpfige Menge
hatte ſich auf dem Platze vor dem Bahnhofe in der Jnvaliden
ſtraße und in der Friedrichſtraße poſtirt, der Bahnhof war mit
Fahnen und Guirlanden feſtlich geſchmückt, zwei dem Bahnhofe
benachbarte Häuſer waren wirkangsvoll illuminirt und von der
Abfahrtshalle bis zur Jnvalidenſtraße war eine aus Bahnbe-
dienſteten gebildete lange Reihe von Fackelträgern aufgeſtellt,
ſtellenweis erglänzte auch der Bahnhof im bengaliſchen Lichte.
Da der König und der Prinz Georg von Sachſen, ſowie Kron
prinz Rudolph und Kronprinzeſſin Stefanie noch an demſelben
Abend Berlin wieder verlaſſen wollten, ſo wurde auf dem Stettiner
Bahnhof ein gemeinſames Souper ſervirt, nach deſſen Beendigung
die öſterreichiſchen und die ſächſiſchen hohen Gäſte von dem Kaiſer

und den Prinzen auf das Herzlichſte ſich verabſchiedeten und nach
dem Anhalter Bahnhof ſich begaben und von dort ihre Abreiſe

nach Dresden antraten. Das Publikum brachte dem Kaiſer,
ſeinen hohen Gäſten und den königlichen Prinzen bei der Abfahrt
vom Bahnhof die lauteſten Oogtionen dar. Die von der Polizei
umſichtig getroffenen Dispoſitionen leitete der Polizei Oberſt
Herquet perſönlich.

Die Kaiſerin wird in dieſen Tagen in Baden Baden
die Kur vollenden. Am nächſten Sonntag gedenkt die Kaiſerin
dort dem Gottesdienſt in der Schloß Kapelle beizuwohnen und am
12. die Reiſe nach Koblenz anzutreten.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt Alles zum Empfange der
Mitglieder hergerichtet. die einzige Neuerung, welche ſie diesmal
finden, beſteht in der Einführung der elektriſchen Beleuchtung für
das Leſezimmer. Jm proviſoriſchen Reichstagsgebäude hat man
mehrfach Verſuche mit elektriſchem Licht angeſtellt.

Der Kammergerichts Referendar und Reſerve
Lieutenant H. iſt wegen ſchwerer Urkunden (Wechſel) Fälſchung
und wiederholten Betruges vorgeſtern in Haft geno nmen und
geſtern der Staatsanwaltſchaft vorgeführt worden. Sein über
mäßiger Aufwand und die dadurch von ihm aufgenommenen

Schulden ſcheinen wie die „B. Börſ. Z.“ ſchreibt die Veran



laſſung zu den ſchweren Vergehen geweſen zu ſein, deren H. be
ſchuldigt wird.

Ueber die Enthebung des Freiherrn von Huene
von ſeinem Poſten als Chef der Taxis ſchen Geſammtverwaltung
wird der „Germ.“ mitgetheilt, daß der Genannte unter dem
neuen Regime (der junge eben großjährig gewordene Fürſt hat vor
Kurzem die Dispoſition über ſein Vermögen erlangt) einfach
gehen mußte um ſeinem Vorgänger, dem von der verwittweten
Mutter des Fürſten, der Herzogin Helene in Bayern früher ent
laſſenen Grafen Philipp Loos wieder Platz zu machen. Baron
Huene behält auch in Zukunft die Verwaltung des Privatver
mögens der Herzogin bei.

Zur eignen Sicherheit wurde geſtern Abend in der
ſechsten Stunde in Berlin ein ſcheinbar fremder Herr von der
Ecke der König- und Kloſterſtraße aus zur nächſten Polizeiwache
ſiſtirt. Der ſtark anzeheiterte Herr war ſo unvorſichtig geweſen,
eine voll mit Gold geſpickte Börſe blicken zu laſſen, und dies hatte
ihm bald einige recht verdächtige „Freunde“ verſchafft. Der Um-
ſtand, daß der Fremde durch ſein abſonderliches Gebahren einigen
Auflauf erregte gab einem den Vorgang reobachtenden Schutz
mann Gelegenheit zu der im Intereſſe des Fremden ſelbſt nöthigen

Siſtirung.
Als „Neffe aus der Provinz ſtellte ſich kürzlich ein

Arbeitsburſche einer in der Müllerſtraße in Berlin wohnenden
Frau B. vor. Das Verwandtſchaftsverhältuiß war der B. zwar
gänzlich unbekannt, dennoch glaubte ſie, da der Burſche ziemlich
dreiſt auftrat, daß es vielleicht ein ihr unbekannt gebliebener Ver
wandter ſei. Sie lud ihn deshalb ein, Platz zu nehmen, und be
wirthete ihn. Als ſich nach einiger Zeit der „Neffe“ entfernt
hatte, vermißte Frau B. ihr Portemonnaie mit 3 M. 50 Pf.,
welches ſie auf den Küchentiſch gelegt hatte. Da Niemand weiter
als der „Neffe“ die Küche betreten hatte, ſo konnte auch dieſer
nur das Portemonnaie genommen haben. Abends gegen 10 Uhr
wurde der obdachloſe 14jährige Arbeitsburſche Schr. wegen
Vagabundirens ſiſtirt und auf der Wache ſtellte ſich heraus, daß
dieſer der angebliche Neffe war und das der B. gehörige Porte
monnaie, welches noch bei ihm vorgefunden wurde, entwendet
hatte. Schr. wurde nach der „St. Ztg.“ wegen des Diebſtahls
zur Haft gebracht.

Die „heitere Vergiftungsgeſchichte“ aus Brandis
im Königreich Sachſen, welche wir in Nr. 257 unſerer Zeitung
den Dresd. Nachr. nacherzählt hatten, wird uns heute von com-
petenter Seite als leere und, wie es ſcheint, böswillige Erfindung
bezeichnet.

Jm Pferdebahnwagen verſtorben iſt am Dienstag
Vormittag in Berlin ein ältlicher, elegant gekleideter Herr, welcher
Potsdamer- und LützowſtraßenEcke den Wagen beſtiegen hatte.
Es wurde nichts Auffälliges an ihm bemerkt bis zur Halteſtelle
der Friedrich und Leipzigerſtraße. Dort ſchien ihm plötzlich un
wohl zu werden er entfärbte ſich und ließ lautlos, wie ein Schlaf
trunkener, den Kopf auf die Schulter ſinken. Der ſofort hinzu
ſpringende Kondukteur fing den Bewußtloſen in ſeinen Armen
auf und ſuchte ihn an die friſche Luft zu tragen. Aber ſchon nach
wenigen Sekunden der Wagen war inzwiſchen an der Halte-
ſtelle Charlottenſtraße angelangt hielt der Beamte eine Leiche
in ſeinen Armen. Wie aus dem Polizeibericht erſichtlich, war der

Verſtorbene der Lützowſtraße 12 wohnhafte 79 Jahre alte Rentier
Eduard Freitag.

Die Lutherfeier in Halle.
Seit frühem Morgen rüſtet ſich unſere Stadt zu einer wür-

digen Begehung des 400 jährigen Geburtstages unſeres großen
Reformators D. Martin Luther. Von allen öffentlichen und
zahlreichen Privat Gebäuden wehen Flaggen, emſige Hände ſind
beſchäftigt, den Häuſern ſtattlichen Schmuck anzulegen. Jn
Kirchen und Schulen hat man bereits geſtern mit den Feierlich-
keiten begonnen. Während wir diesbezüglich auf unſere Berichte
im Morgenblatt und der Beilage verweiſen, geben wir im Nach
ſtehenden die uns bis jetzt vorliegenden Berichte wieder.

Die Feier in den Schulen.
An dem Stadtzymnaſium ward die Feier 9 Uhr Morgens

eingeleitet durch eine Cantate von Würſt, welche der Schülerchor
vortrug. Darauf hielt Paſtor Grüneiſen, welcher zur Zeit einige
Unterrichtsſtunden am Gymnaſium ertheilt, die Feſtrede, welche
er mit der Verleſung des 46. Pſalms eröffnete. Er führte dem
nächſt aus, daß in Luthers Wirken zwei Seiten wären, der Proteſt
und die Reform, das Abreißen und Aufbauen, und leitete bei dem
zweiten Punkte auf Halle und die Halleſchen Schulen über. Der
Geſang von: „Ein' feſte Burg“ ſchloß das Ganze ab. Die
Lutherbüſte, welche die Stadt geſchenkt hat, zierte ein Lorbeer
kranz.

Geſtern Abend um 5 Uhr fand im Verſammlunggsſaale der
„Latina“ die Lutherfeier der höheren Töchterſchule und des
Lehrerinnenſeminars ſtatt. Der große, glänzend erleuchtete Saal
war von dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum bis auf den
letzten Platz gefüllt, und die ganze Feier nahm einen würdigen,
ernſt erhebenden Verlauf. Es waren ſowohl an die faſt 400
Schülerinnen und Seminariſtinnen als auch an das Publikum ge-
druckte Textprogramme vertheilt worden.

Nach einem einleitenden Vorſpiel auf dem Harmonium begann
mit dem Glockenſchlage der feſtliche Geſang: „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott“, dem ſich ſodann die Verleſung des dieſem Reforma-
tions- und Lutherliede zugrundeliegenden 46. Pſalms anſchloß.
Hierauf hielt Herr Jnſpektor Dammann die von hohem ſittlichen
Ernſte durchwehte und von feſtlicher Begeiſterung und lebendigem
Herzensantheil getragene Feſtrede. Mit wenigen einleitenden
Strichen zeichnete er ſofort ein Bild von der Größe und der Bedeu-
tung des Tages, und in klaren ſcharfhervortretenden Zügen ließ er
ſodann das Bild des großen Mannes und Reformators an der
Seele der geſpannt aufmerkenden Zuhörer vorbeipaſſiren.

Nicht nur in den Grenzen des engeren deutſchen Vaterlandes,
ſo führte er aus, wird der 10. November d. J. gefeiert, ſondern auch
weit darüber hinaus in Oeſterreich und Ungarn, in Siebenbürgen
und den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, in Skandinavien und England,
in Amerika und an den fernen Oceanen, überall, wo nur deutſche
envangeliſche Gemeinden ſich finden und Kirchen und Schulen ge
gründet ſind. Denn 400 Jahre ſind vergangen, ſeit der große Re
formator Dr. M Luther das Licht der Welt erblickt und Licht ge
bracht r in unſere Kirchen und Schulen, da der ſchöne Gottes
garten der chriſtlichen Kirche durchwachſen und durchwuchert war
von allerlei Schlinggewächs menſchlicher Satzungen und Jrrthümer
und Mißbräuche. Hatte doch der Biſchof von Rom ſich zum Papſte
erhoben und ſich zum Statthalter Gottes und Stellvertreter Chriſti
auf Erden gemacht, der nicht nur Oberherr in geiſtlichen Dingen
ſein wollte, ſondern auch die Obergewalt über die ganze Erde ſich
anzueignen geſucht, und gab er doch ſogar für Geld und irdiſch
Gut Erlaß der Sündenſtrafen und gar der Sünde ſelbſt. Es waren
die Wölfe in den Schafſtall gekommen, vor denen ſchon der Herr
ſeine Jünger gewarnt.

Nach einer kurzen Hervorhebung der Vorreformatoren P. Wal
dus und J. Wikleff, J. Huß und Savonarola und deren Schickſal
ging Redner zu Luther ſelber über und charakteriſirte den großen
Mann und ſeine Schritte und Thaten in kurzen und kräftigen
Zügen ſo zunächſt die Geburtsſtunde der Reformation mit dem
Anſchlagen der 95 Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg gegen
alle Jrrlehren und Mißbräuche des Papſtes die Ueberſetzung
der Bibel von 1522 bis 1534 in die deutſche Sprache und die
Zugänglichmachung des vom Papſte verbotenen Urquells des

göttlichen Wortes an Jedermann die Abfaſſung des Katechis
mus, dieſes echten Volksbüchleins, das in kurzer Summe Alles
enthält, was ein Chriſt zum Seligwerden wiſſen muß, ein Büchlein
von wenig Blättern, das allen anderen Katechismen zum Vorbild ge
dient, und das hohe und Aee Häupter, ſo die Herzöge von An-
halt, von Liegnitz, von Mecklenburg, gleich neben die Bibel geſtellt,
die Schöpfung des Kirchengeſanges und des deutſchen Kirchenliedes,
wie Luther erſt ſo recht den Volks Kirchengeſang geſchaffen und die
Lieder aus der Tiefe ſeines religiöſen Herzens und Gemüths, aus
der Kraft des Glaubens und dem Born des Wortes und Lebens ge
ſchöpft, wie er mit der Laute begleitend in ſeiner Familie geſeſſen
und mit ſeinen Kindern geſungen: Vom Himmel kam der Engel
Schaar, die Schöpfung der neuhochdeutſchen Sprache durch ſeine
Bibelüberſetzung und ſeine zahlreichen anderen Schriften ſo daß
das deutſche Volk von der Oſtſee bis r Adria von den Vogeſen
bis zu den Karpathen die gleiche deutſche Zunge ſpricht.

Redner zeichnete Luther ferner als einen echt deutſchen Mann
und Freund des Volkes, der das Volk verſtanden und mit ihm ſeine
Laſt getragen, für das er gearbeitet und Schulen erbeten, um es
tüchtig zu machen auch für die Aufgaben und Forderungen dieſer
Welt, als einen ſorgfältigen Familienvater, der in ſeinem Zimmer
in Wittenberg im Kreiſe ſeiner Kinder geſeſſen und ihnen erzählt
von Weihnachten und dem ſchönen Paradiesgärtlein, und der ſeine
trauernde Gattin nach dem Tode ſeiner Tochter tröſten konnte:
Weine nicht, wir haben ſchon eine Heilige im Himmel! als einen
Mann des Heldenmuthes, der trotz aller Warnung von Wittenberg
nach Worms ging und hier vor Kaiſer und Fürſten, vor Legat und
Cardinälen erklärte: An den Papſt und die Concilien glaube ich
nicht, widerrufen kann ich nicht! Hier ſtehe ich, ich kann nicht
anders! Gott helfe mir! Amen! als einen Mann des Glaubens-
muthes, der ſeinen Glauben bewieſen bis ans Ende und ihn noch
bezeugt und bekannt auf dem Sterbebette zu Eisleben mit ſeinem
letzten Ja!

Alle ſeine Worte und Werke ſind getragen geweſen von dem
Bewußtſein der Schwachheit und Demuth, daß Alles Gottes Werk
und er nur das Werkzeug geweſen.

Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die 400 jährige Jubelfeier
von Luthers Geburtstag auch für unſere Zeit und unſer Volk ſegens-
reiche Frucht bringen möge, daß ſein Geiſt und ſein Friede auch
unſere Kirchen und Schulen durchwehen möge, und daß unſer Volk
auf ihn ſchauen und ſeinem Glauben nachfolgen möge.

An dieſe faſt halbſtündige Feſtrede ſchloſſen ſich ſodann die
Schülervorträge, denen eine poetiſche Bearbeitung von Luthers
Leben von Johannes Falk zu Grunde lag Nach dem Geſange von

O du fröhliche, o du ſelige
Gnadenbringende Martinszeit 2c.

folgte zunächſt die Erzählung von Luthers Geburt und die Legende
von Biſchof Martin von Tours:

Tauſe. d vierhundert dreiundachtzig Jahr,
Als unſer Heiland geboren war
Und in der Chriſtenheit man zählt,
Kam Doktor Martin auf die Welt c.

Nach zwiſchengelegten Geſang- und Lutherliederſtrophen folgte
ſodann der in fünffüßigen Jamben gehaltene Bericht über Luthers
Hervortreten als Streiter Chriſti, über ſein muthiges männliches
Auftreten in Worms und ſein getroſtes gläubiges Hinſcheiden in
Eisleben.

Die Schlußſtrophen „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ beſchloß
Punkt 6 Uhr die bedeutungsvolle erhebende Feier, die ſicher auf
alle e nter wie Zuhörer einen feierlichen, ſegensreichen Eindruck
gemacht.

Schon im Laufe des Tages war an die Schülerinnen ein Ge-
denkblatt vertheilt worden, das in der Mitte das Bild Luthers, zur
Linken mehrere bibliſche Kernſprüche und zur Rechten mehrere Lied-
ſtrophen Luthers enthält; außerdem waren in den oberſten Klaſſen
auch mehrere Exemplare von Köſtlins Leben Luthers und Frommels
Lutherbüchlein zur Vertheilung gelangt. Aus einem anſehnlichen
Geldgeſchenk eines Vaters mehrerer Kinder der Anſtalt waren ferner
angeſchafft worden die überlebensgroßen Gypsbüſten des Kaiſers und
Kronprinzen ſowie Dr. M. Luthers und Herm. Franckes und zwei
werthvolle und prächtige Oeldruckbilder: Dr. Luther auf dem Reichs
tage zu Worms und Dr. Luther die Bibel überſetzend, die als vlei-
bende Zierde und dauernde Erinnerung an dieſen hochwichtigen Tag
im Singeſaale der höheren Töchterſchule Platz gefunden haben.

nn.
Zu dem heutigen Feſtgottesdienſt hatten ſich um 10 Uhr

ſämmtliche Schüler und Schülerinnen der I., 2. und 3. Klaſſen
der ſtädtiſchen Volksſchulen, mit Einſchluß der in den 4. Klaſſen
ſitzenden Konfirmanden in der Ulrichskirche eingefunden. Schiff
und Emporen waren gefüllt und bot die ſo beſetzte Kirche für den
Jugendfreund einen wahrhaft prächtigen Anblick dar. Begonnen
wurde der Gottesdienſt mit dem Liede: „Lobe den Herren, den
mächtigen König der Ehren“, welches von der großen, etwa 1500
Köpfe zählenden Kinderſchaar mit freudigem Eifer geſungen
wurde. Daſſelbe gilt von dem Hauptliede: „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott!“ Die Reſponſorien der Liturgie wurden von einem
gemiſchten Chore intonrrt, welcher aus Kindern und Lehrern ge-
bildet war. Ganz vortrefflich war der Geſang von: „Gelobt
ſei Gott!“ und: „Heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth“. Auch
tie von der erſten Mädchenklaſſe der Glauchaiſchen Schule ge-
ſungenen Lieder: „Großer Gott, wir loben dich,“ und: „Es
kennt der Herr die Seinen“ kamen recht gut zur Geltung. Die
Predigt hielt Herr Diakonus Richter und werden ſicher ſeine
Eingangsworte: „Gott zum Gruß, liebe Kinder!“ allen An-
wefenden, um der Herzlichkeit des Ausſpruchs willen, unvergeſſen
bleiben. Als Text hatte der Herr Prediger die Ebr. 13, Vers 7
ſtehenden Worte gewählt: „Gedenket an eure Lehrer, die euch
das Wort Gottes geſagt haben.“ Er wandte dies auf Luther an
und ſchilderte dieſen Glaubenshelden I. in ſeiner Jugendzeit,
II. als Mann im Streit und III. als Luther in ſeiner Sterbenszeit.
Herzlich, ſchlicht und einfach war die Rede, und erkannte man an
der allgemeinen Aufmerkſamkeit, daß dieſelbe auch allen verſtänd-
lich war. Redner ſchloß mit der Mahnung: „Gehorchet euren
Lehrern und folget ihnen, denn ſie wachen über eure Seelen, als
die da Rechenſchaft dafür geben ſollen 2c.“ Mit dem Geſange
der Strophe: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ wurde die kirch
liche, wahrhaft würdige Lutherfeſt-Schulfeier beendet.

Die ſeitens der ſtädtiſchen Behörden den Schulen über
wieſenen Lutherbüſten wurden geſtern aufgeſtellt und iſt diejenige
in der alten Volksſchule über der Klaſſenthür, welche ſich dem
Haupteingange gegenüber befindet, angebracht worden.

Das nach dem Rietſchel ſchen Entwurf ausgeführte
Luthermonument in der Ulrichskirche iſt zu dem heutigen Tage
reich bekränzt worden.

Die Univerſitäts-Feier.
Kurz nach 11 Uhr ſetzte ſich der aus dem Curator, dem

Rektor, dem Senat, ſämmtlichen Lehrern und Studirenden unſerer
Univerſität beſtehende Zug unter Führung des Stadtmuſikchors
von der Univerſität aus nach der Marktkirche in Bewegung,
wo ſich bereits die Geiſtlichkeit, die Spitzen der Behörden und
die Familien der Univerſitätsmitglieder eingefunden hatten. Nach
dem Geſange zweier Verſe des Liedes „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ hielt Herr Profeſſor Köſtlin die Feſtrede, aus welcher wir
in nächſter Ausgabe Näheres unſeren geſchätzten Leſern mit
theilen werden. Nach dem Geſang rer hieſigen Singakademie
unter Direction des Herrn Muſikdirektor Reubke und der
Begleitung des Stadtmuſikchors erzriff S. Magnificenz, der
jetzige Rector, Herr Profeſſor Dr. Boretius das Wort, um
die reformatoriſche Thätigkeit Luthers auch auf wiſſenſchaftlichem
Gebiete zu beleuchten. Die nähere Ausführung auch dieſer
Rede müſſen wir uns vorbehalten. Hierauf erfolgten durch die
Decane der einzelnen Facultäten, Profeſſoren Riehm, Zitel-
mann, Krahmer und Knoblauch, die Ehrenpromotionen.
Zu doctores honoris causa wurden ernannt: 1) Jn der

theologiſchen Facultät: der Profeſſor am Wittenberger
Predigerſeminar Dr. phil. und Lic. theol. Auguſt Dorner,
b) Superintendent und Oberpfarrer Lic. theol. Förſter
in Halle, c) S. Excellenz der wirkl. Geh. Rath Dr. jur.
Johannes Hermes in Berlin, Paſtor Johannes Heſekiel
in Sudenburg, e) Paſtor Heinrich Hofmann zu
Halle, Profeſſor Guſtav Kawerau am Coandidaten-
convict des Kloſters U. L. Fr. zu Magdeburg, g) Superinten
dent und Lic. theol. Paſtor Georg Ritſchel in Wittenberg,
h) Dr. phil. Lic. theol. Prof. Tſchackert in Halle
Vom promovirenden Herrn Dekan wurde übrigens im Eingange
ſeiner Anſprache noch beſonders hervorgehoben, daß Herr Paſtor
Knaake in Drakenſtedt, derHerausgeber der neuen kritiſchen
Gefammtausgabe der Werke Luthers ſchon bei Gelegenheit der
Feier in Erfurt am 8. Auguſt d. J. von der hieſigen theologiſchen
Facultät zum Doctor der Theologie promovirt worden ſei. 2) Jn der
juriſtiſchen Facultät: a) Generalſuperintendent D. theol.
Bruno Brückner in Berlin, b) Se. Excell. der Staats und
Cultusminiſter Guſtav v. Goßler in Berlin, e) der Präſident
des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen Adolf Roedenbeck;, 3) 9n
der mediciniſchen Facultät a) der ordentliche Honorarprofeſſor
Ernſt Abé in Jena, b der Baurath Hobrecht zu Berlin,
c) Profeſſor v. Siegwart in Tübingen; 4) Jn der
philoſophiſchen Facultät a) der Bürgermeiſter Guſtas
Brecht in Quedlinburg, b der Geh. Juſtizrath Dr. jur,
Otto Mejer zu Göttingen, c) D. theol. Wilhelm Möller
in Kiel, d) D. theol Heinrich Otte zu Merſeburg, Nachdem
Geſange von Händels Halleluja verließen die akademiſchen
Bürger und Würdenträger die Kirche, um in geſchloſſenem Zuze
nach der Univerſität zurückzukehren.

Lokales.
Halle, den 10 November.

Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur wit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Aus den geſtern den wahlberechtigten Bürgern unſerer

Stadt zugegangenen Wählerliſten iſt zu erſehen, daß die Wähler
ſämmtlicher Abtheilungen ſeit den letzten Wahlen vor 2 Jahren

zugenommen haben, So befinden ſich in der I. Abtheilung 283,
in der II. Abtheilung 870, in der III. Abtheilung: 1. Wahlbezirt
696; 2. Wahlbezirk 643; 3. Wahlbezirk 764; 4. Wahlbezir
811 und 5. Wahlbezirk 747 ſtimmberechtigte Bürger, in Summz
alſo 4814. Jn den Wahlausſchreiben ſind mehrere Unrichti,
keiten enthalten. So heißt der in der III. Abtheilung mitver
bleibende Stadtverordnete nicht Wächtler ſondern Wächter;
dann ferner fällt der Wahltag für die III. Abtheilung des 3. B
zirks nicht auf Sonnabend, den 27. November. De
27. November fällt diesmal auf einen Dienstag. Die
Wähler dieſer Abtheilung werden daher gut thun, tie ſ. Zt.
erfolgenden Bekanntmachungen in den Zeitungen zu berüc
ſichtigen.

Der hieſige GärtnerVerein hielt geſtern Abend
im Reſtaurant „Stadt Magdeburg“ eine Verfammlunz
unter Vorſitz des Herrn Kunſtgärtners Roſch ab. Die neube-
ſchaffte, in der renommirten Leipziger Fahnenfabrik von
J. A. Hietel gefertigte Fahne ſtand zur Beſichtigung aus und
fand dieſelbe wegen ihrer trefflichen Ausführung allgemeinen An
ktang. Das Banner, aus weißer Seide gefertigt, zeigt, umgebet
von 2 Palmenzweigen in gelungener Stickerei das Halleſche
Stadtwappen, darunter die Widmung: GärtnerVerein zu Halle
a. S. in den beiden unteren Ecken befinden ſich Eichenzweig.
Eine officielle Weihe der Fahne ſoll nach dem Lutherfeſtzuge, an
dem ſich der Verein in corporo betheiligt, ſtattfinden. Sodan
wurde noch in eine Beſprechung gewerblicher Fragen eingetretey,
in welcher die Mitglieder ihre Erfahrungen mittheilten.

Die Theilnahme am Lutherfeſte in Eisleben iſt eine ſehr
rege. Die Hinreiſe der Gäſte dauerte von geſtern Mittag bi
heute nach Abgang des Zuges 9 Uhr Vormittag. Am ſtärkſte
waren der zweite Extrazug 8 Uhr 20 Min. und der planmäfix
Zug heute früh 9 Uhr von hier benutzt. Geſtern wurden aus
geben: I. Claſſe 8, II. Claſſe 97, III. Claſſe 388, IV. Cleſſ
298 Billets heute bis 9 Uhr: I. Claſſe 16, II. Claſſe 217,
III. Claſſe 478, IV. Claſſe 107 Billets.

Der Schafknecht Wilhelm Hedel aus Gimritzhei
Halle, welcher mit ſeinem Bruder, dem Schafknecht Carl
Hedel, ebentaher, am 27. Mai d. J. gemeinſchaftlich den Feilen
hauermeiſter Schraplau in Giebichenſtein überfiel und ihn mit
gefährlichen Werkzeugen (Stück Holz und Trageholz) dermaßen
mißhandelte, daß dieſer erhebliche Verletzungen davontrug und
wofür ſie vom hieſigen königl. Schöffengericht J in der Sitzen
am 26. v. Mts. zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurter,
hat ſich erſtatteter Anzeige zufolge am 30. October er. in der
Dölauer Haide erſchoſſen woſelbſt er bald darauf aufgefunden
wurde. Furcht vor Antritt der gegen ihn erkannten Gefängnif
ſtrafe mag das Motiv zur That geweſen ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Eisleben 10. November. (Privattelegramm der

Halliſchen Zeitung.) Während der Enthüllung des Luther
denkmals ging an den Bürgermeiſter Fnunk folgende
Telegramm ein Wenngleich mir nicht u iſt,
den bedentungsvollen heutigen Tag an der Geburts
ſtätte Martin Luthers mit Jhnen feſtlich zu begeher,
gedenke ich doch in meiner Theilnahme der ſeinem Ar
denken von der Vaterſtadt gewidmeten Feier.

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.
Eisleben, 10. November. Nachmittags 2 Uhr.

(Privattelegramm der Hall. Ztg.) Bei prüchtigem Wetter
verläuft das Lutherfeſt glänzend. Geſtern Abend wurde
die Feier durch einen Feſtgottesdienft, bei welchem Ge
neral- Sup. Schulze die Feſtpredigt hielt, eingeleitel.
Gleichzeitig fand eine Volksverſammlung in der Cen
tralhalle ſtatt. Der heutige Hauptfeſttag wurde durt
Gottesdienſt in allen Kirchen begangen, in weichen
Hofprediger Frommel und die hieſigen Geiſtliche
Faber, Steinbeck und Storch die Feſtpredigten hielten.
Der regierende Graf zu Stolberg-Wernigerode, ſowit
der Cultusminiſter von Goßler ſind hier anweſend.
Um 12 Uhr erfolgte die Enthüllung des Lutherdenkmals
wobei Oberhofprediger D. Kögel aus Berlin eine Au
ſprache hielt. Dann ſetzte ſich der Feſtzug durch die
Straßen der Stadt in Bewegung, bei welchem der
Lutherwagen den Mittelpunkt des Jntereſſes bildete
Das Feſt nahm bis jetzt einen herrlichen Verlauf. De
eben ſindet ein Bankett im Wieſenhauſe ſtatt.
Abend wird ein feierliches Te Deum und allgemein
Jllumination der Stadt den Schluß des Feſtes machen.

Eisleben, 9. November. Heute Abend 8 Uhr fand di
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Hofes ſtatt. Nachtem die Muſikkapelle des 27. JnfanterieRe
giments die ReformationsSymphonie von Menatelsſehn vorge
tragen hatte, hieß der Bürgermeiſter Dr. Funk die Gäſte namens
der Stadt willkommen, indem er zugleich ein kurzes Bild von
dem Leben und Wirken Luther's in Eisleben entwarf. Super-
intendent Rothe ſprach im Namen der hieſigen evangeliſchen
Geiſtlichkeit, darauf folgte eine Anſprache des Paſtors Fliedner,
Predigers der evangeliſchen Gemeinde in Madrid. Der Cul-
tusminiſter von Goßler iſt heute Abend 8 Uhr hier eingetroffen
und hat beim Landrath von Wedell, der ihn am Bahnhof empfing,
Abſteigequartier genommen. Auch der regierende Graf Otto
von Stolberg-Wernizerode iſt heute Abend hier angekommen.

Wien, 9. November. Jn dem Budgetausſchuß der Reichs
rathedelegation erklärte der Miniſter Kalnoky, in kompetenten
Kreiſen in Belgrad hege man die Zuverſicht auf eine baldige
Beendigung des immerhin nicht ungefährlichen Jnzidenzfalles, der
durch die aufſtändiſchen Bewegungen entſtanden ſei. Nach den
bis jetzt vorliegenden ſpärlichen authentiſchen Nachrichten trage
die Bewegung bisher weder eine nationale, noch eine politiſche,
noch eine antidynaſtiſche Färbung und ſtelle ſich als eine Auf
lehnung gegen die Durchführung der Geſetze dar. Man hake in
Belgrad Beweiſe dafür zu haben geglaubt, daß die Bewegung
von radikalen Comités geleitet werde und man habe ſich deshalb
der Mitglieder dieſer Comités verſichert.

Paris, 9. November. Die Budgetkommiſſion hat be-
ſchloſſen, für das Budget von 1884 den Amortiſirunzsbetrag von
100 auf 60 Millionen herabzuſetzen. Der „Av nir te Colo
nies“ ſchreibt, Tricou habe in der Antwort auf eine an ihn ge
richtete telegraphiſche Anfrage das Miniſters ChallemelLacour

ſeine telegraphiſche Mittbeilnng, daß der Vicekönig LiHung-
Tſchung den Botſchafter Tſeng deſavouirt habe, aufrechterhalten.

Der „Temps“ meldet, bei der gegen Bacninh ausgeführten
Rekognosezirung ſeien von den japaneſiſchen Offizieren, welche den
militairiſchen Operationen der franzöſiſchen Truppen folgten, die
chineſiſchen Flaggen, welche in Bacninh aufgezogen ſeien, deutlich
geſehen worden. Die „Patrie“ erfährt, Prinz Victor Napo-
leon werde demnächſt einer intimen Verſammlung beiwohnen,
welche ihm Gelegenheit geben werde, ſich über ſeine Anſichten
auszuſprechen und diejenigen zu deſavouiren, die ihn ſeinem
Vater, dem Prinzen Jéröme Napoleon, als Gegner gegenüber
ſtellen wollten.

Paris, 9. November. Aus Oran eingegangenen Meld
ungen zufolge iſt man des arabiſchen Häuptlings Sharra-Oui,
welcher des Verraths und der Theilnahme an dem jüngſten Auf-
ſtande in Südoran bezichtigt wird, habhaft geworden.

Petersburg, 9. November. Durch Tagesbefehl vom 8. d.
iſt der Generalmajor Baron Kaulbars zum Kommandeur der
1. Brigade der 1. Kavalleriediviſion und der Generalmajor So-
boleff zum Kommandeur der 1. Brigade der 37. Infanterie
diviſion ernannt worden. Beiden Generalen wurde ferner die
Anerkennung des Kaiſers für die Ausführung der ihnen über-
tragen geweſenen beſonderen Aufträge ausgeſprochen.

Sofia, 9 November. Nach Meldungen aus Widdin iſt
eine große Anzahl ſerbiſcher Jnſurgenten nach Bulgarien ge
flehen. Die bulgariſche Regierung hat deren Entwaffnung und
Jnternirung angeordnet, auch den Militärkordon an der ſerbiſchen
Grenze verſtärkt. Unter den Flüchtlingen befindet ſich der Führer
der Radikalen in Zaitſchar, Lazarevitſch.

Konſtantinopel, 9. November. Der Sultan hat dem
König von Italien den Großkordon des NiſchanJmtiaz Ordens
verliehen.

London, 10. November. Bei dem Lordmayorbanket
gab Gladſtone den freundſchaftlichen Gefinnungen Eng
lands zu Frankreich Ausdruck, bezüglich der allgemeinen
Lage erklärte Gladſtone, daß in dieſem Angenblicke alle
Großmächte Europas in unzweideutigſter Weiſe den
Wunſch für Aufrechterhaltung des Friedens hegen.
Die britiſche Regierung, dieſen Wunſch theilend, iſt über
zeugt, daß jede der Großmächte ihre aufrichtige Abſicht
ausdrückt. indem ſie den Frieden als Zweck ihrer Politik
bezeichnet. „Der Berliner Vertrag bildet einen wichtigen
Theil des Staatsrechtes Europas, dieſen Vertrag anf
recht zu halten, iſt das Hauptziel der Beſtrebungen Eng
lands, welches erfreut iſt, alle jene Großmächte, deren
Autheil in der Sache von ſo großer Wichtigkeit iſt, mit
uns in dieſer Abſicht vereint zu ſehen,,.

London, 9. Novem er. Bei dem heutigen Lördmayors-
Banket erklärte der franzöſiſche Botſchafter Waddinzton in Er
wiederung auf einen ausgebrachten Toaſt, das franzöſiſche Voit
ſei ein friedliebendes Volk, ſeine Politik ſei. zu behalten, was es
behalten könne, nämlich ſein Eigenes, nicht mehr und nicht weniger.

Das franzöſiſche Volk und die franzöſiſche Regierung ſeien, fo
weit möglich. gegen jede Angriffspolitik und ernſtlich bemüht
ſchwebende Fragen zu regeln, ſobald die Ereigniſſe dies geſtatte

ten, ſeine Miſſion hier ſei eine Friedensmiſſion, er werde ſtets im
Geiſte des Friedens, von dem die franzöſiſche Regierung beſeelt
ſei, handeln.

Bekanntmachung.
Betr. den Niedergang der Jagd auf Rebhühner.

Der Niedergang der Jagd auf Rebhühner wird auf Sonnabend den 17.
November d. J. für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg hierdurch
feſtgeſetzt und gleichzeitig zur Vermeidung von Zweifeln bemerkt, daß an dem
genannten Tage ſelbſt die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.

Merſeburg, d. 30. October 1883. Der Bezirksrath.
von Diest.

Bekanntmachung.
Nachdem die Anträge auf Zwangsverſteigerung der, der minderjährigen

Marie Melitta Florentine Schmidt hierſelbſt gehörigen, zu Jüdenberg
belegenen Gutsbeſitzung zurückzenommen ſind, wird der auf

den 19. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr
anberaumte Verkaufstermin hiermit aufgehoben.

Gräfenhainchen, den 8. November 1883.
Königliches Amtsgericht.

Stephan
Thüringische Eisenbahn-Gesellschaft.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 4. Auguſt 1882, be-
treffend den Umtauſch der StammActien La B. Serie A. der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft (Gotha-Leivetelde) wird die Friſt,
innerhalb welcher dieſe Actien nach Maßgabe des Vertrages vom 29. October
1881, betreffend den Uebergang des Thüringiſchen Eiſenbahn-Unternehmens
auf den Preußiſchen Staat Geſ.S. pro 1882 S. 36 zum Umtauſch ge
gen Staatsſchuldverſchreibungen der vierprocentigen conſolidirten Anleihe einzu-
reichen ſind, bis uIt. März 1884 (incl) mit der Maßgabe verlängert, daß
eine weitere Friſtverlängerung nicht erfolgen wird, und die Jnhaber der bis zu
dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Actien den Anſpruch auf den Umtauſch der-
ſelben gegen Staatsſchuldverſchreibungen verlieren, die feſte Rente nur bis
zum Eintritt des LiquidationsVerfahrens beziehen und in dieſem nur den auf
ihre Actien entfallenden Antheil am Liquidationserlöſe zu gewärtigen haben
werden.

Erfurt, den 1. September 1883.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.
Jn den Einladungen der Wähler der drit-

ten Abtheilung des dritten Bezirks zu den be-
vorſtehenden Stadtverordneten- Wahlen iſt in-
ſofern ein Druckfehler unterlaufen, als darin
der Wahltermin auf Sonnabend den 27. Novem-
ber er. Vormittags 11 bis 1 Uhr angegeben iſt,
während die Wahl

Sonnabend den 17. November er.
Vormittags 11 bis 1 Uhr

ſtattfindet, wovon die betreffenden Wähler hier-
mit in Kenntnitz geſetzt werden.

Halle a/S., den 10. November 1883.
über Magistrat.

200,000 T. von 47“ a
Stiftszelder, habe getheilt auf feinſte

15,000 da s verbreitet e g!Auflage 3
deutſchen Blätter überhaupt
erſcheinen Ueberſetzun en in dreizehn
fremden Sprachen

Die Modenwelt. Jl Und feine Ackerſicherheit zu verleihen
e e und bitte um recht viele geſchätte Auf
5 frierte ar träge. C. Schondorff,
lich M. 1.25. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, ent
haltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchrei-

bung, welche d. ganze Ge
biet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen,

Mädchen und Knaben, wie
g für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren

und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Hand
arbeiten in ihrem ganzen Umfange

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe
Nummern gratis und franco durch die Expe
dition, Berlin W, Potsdamer Str. 38.

I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,
Bahnhofsſtraße 1.

Ein junges Mädchen, welches Luſt
hat, das Ko ten in einer Privatwirth-
ſchaft zu erlernen, findet gegen billige

Penſion freundliche Aufnahme. Nähe-
res bei Frau Dr. Schulze im Laden
Barfüßerſtr. 11.

Von einem Rittergute ſind noch
wöchentlich

30 Stück Butter
abzugeben. Auskunft ertheilt

Wir verſenden frauco nach jeder A. Hädickoe, kl. Sandberg.
Poſtſtation des Deutſchen Reiches gegen Verwalter-Gesuch
Nachnahme: 1 Poſtkiſte Brutto 5 Kilo
enthaltend 90 Stück große fette Einen thätigen, energiſchen u.

zuverläſſigen Verwalter in geſetztenD r nHarzer Kümmelkäſe en en Zuterckenten
vorzüglich im Geſchmack für 3.60. Beſcheid weiß, ſucht zum 1. Ja-

VerſandtComptoir der Harzer nuar 1884
Käſefabrik Schlemm, Rittergut Böhlen

zu Wernigerode a. /Harz. bei Grimma.

Arbeit ausgeführt. Trüffelleberwurst, Salami-,

Blücherſtr. 6.
von Fr. Gr u

CGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIEIIIIEIE

2 Distillirt nach dem Original Rezept des Erfinders

golünder- Austern PFasa-
nen, Poularden, Krammets-
vögel, Hummer lebend und

Pelwaaren-ager
W

eigner Fabrik von e
un I a Käürsohnbr- S gekocht, Ostseekrabben u.mil J ranke, II6ister, Seedorseh empfing e

gegründet 1863, Nurlius ethge.
Aufschnitt:

D

n 4empfiehlt bei Beginn der Saiſon ſein
größtes Lager von Pelzwanaren
jeder Art in den verſchiedenſten Pelzarten.

Beſtellungen nach Maß in Herren
und Damen- Pelzen werden unter
Garantie guten Sitzens und ſauberer

ger,. Rheinlachs, Gänse-

W W

u. gekocht, Cervelat-. Mett-,

Mortadella-, Mosaik- undDie gangzbarſten Stoffe zu Ueber
zügen halte am Lager.

Neueſte Fagons und Modelle
ſtehen zur gef. Anſicht.

Reparaturen, welche bis Mitt-
woch kommen, werden bis Sonntag
fertig gelicfert.

Zungenwust, gef. Schweins-

empfiehlt

Bulius Bethge.
Astrachuner-, Ural-, Elb-

Caviar, Spickaal, Flundern,
Riesenneunaugen,
nes à Vhuile, Delicatesshe-
ringe, Anchovis, Appetit-

DeutschesC0ognua) i
Sp. fü Deutſeken
Cognac Nöln a. Rk., garantirt
frei von jeder künstl. Esseng, rein-
schmeckend und von feinem Aroma,
ist gang bedeutend billiger als

frangös. Ergeugniss gleicher Qualit.
Vorräthig überall n den beſten Ge-
ſchäften der Branche; weitere Ver
kaufsſtellen werden ſoliden Wieder
verkäufern übertragen.

General- Vertreter für Halle
und Umgegend Herr Max A.
Müller, Halle. Leipzegertrent

Niederlagebei Herren Ferd. Hille,
Ernst Ochse, Osw. Teichmann.

e

chovis Paste, Rebhuhn-,
y Günseleber-, Krammets-

vögel, Hosen -Pain in nur
prima Qualität empfiehlt

Leipzigerſtraße 2.

Meine

Glycerin- Glanzwiehse
(pr. t 30 giebt einen vorzüglichen
Glanz und erhält das Leder dauernd
weich und geſchmeidig; ebenſo empfehle
meinen vorzüglichen

Gumwithran,Zarte Sardellen, 10 t Faß netto
7 B. 6,50

ff. Appetit-Sild Doſ. 6,
Sardines à 'huile Doſ. 6,
ete. Heinze's Fiſch- u. Delic.-
Lager, Ottenſen per Hamburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
C. Kaiser, Apotheker,

Natives-, Holländer-, Hel-

brust, Westf. Schinken roh

G Leber-, Sardellenleber-,

Die Filiale der Sülldorfer Ofenfabrik
Be

Vertreter: Töpfermeiſter G. Kruge. Halle a/S.
empfiehlt ihre ff. Schmelzöfen in drei Sorten, außerdem altdeutſche Oefen und Camine rc., ſowie alle Arten
Kücheneinrichtungen und Begußöfen. Uebernimmt das Setzen, Umſetzen und Reinigen der Oefen.

Alle Reparaturen werden ſchnell und zu ſoliden Preiſen prompt ausgeführt.

Kkopf, Zunge u. er heers

Blücherſtr. 6.

Hans verkauf.

Das der Frau Geheim-
räthin Volkmann
gehörige, kleine Stein
ſtraße Nr. 6 hier bele-
gene Hausgrundſtück
nebſt großem Hofraum
und großem, bis an die
Poſtſtraße ſich erſtrecken
dem Garten iſt aus freier
Hand zu verkaufen.

Näheres zu erfragenbei
Justzratn Krubenberg

in Halle a/S.

S Ia 9 Jh e en an hWUnternehmungen wiſ
de e ich mein Grundstück2 e r s e ee e mit CLolonial- Waaren-Handlung (die grösste

und an Umsatz bedeu-
tendste des Platzes)
nebst eignem Petro-

auszuleiben.
Silt, Zungen-, Lachs-,

leum-Lagerhaus unter
günstigen Bedingungen
baldigst verkaufen.
Beide Grundstücke eig-
nen sich wegen ihrer
Grössse auch zu Fahrik-
Unternehmungen.

Merseburg, 9. Nov. 1883.

400.000 Thaler
Stiftscapital, zu 4 2Zins,
auch getrennt, sind auf Aecker

Baldige Offerten
erbittet

B. J. Baer
in R alberstadt.

Julius ars 1 PF Geſehlich geſchützt!

armoni Plätes.
Kein Spielzeng.

Ein Inſtrument für Damen und Herren, leicht
erlernbar, in der feinſten Geſellſchaft zum Solo
vortrag zu gebrauchen. Das Inſtrument iſt
elegant in Mahagoniholz en hat 3 Ok
taven Umfang mit 20 Tönen und 2 Bäſſen.hre pro. Inſtrument 9 gegen einſendlng
des Betrages oder Nachnahme.

Sociéte-Musicale Neumann.
Berlin, Friedrichſtraße 160.

um Leder aller Art waſſerdicht zu machen. Eine erfahrene Ockonomie-Wirth
ſchafterin per 1. Jan. 1884 zu enga-

giren geſucht. Zu melden bei
Schmeerſtraße 24. F. Knoblaueh in Naumburg a/S.
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Ida Böttger
Br iderſtraße I7.

„Ke

Ia

Für Weihnachtsgeſchenke empfehle:

un nnn Bern e en

staurant zur Forelle“

hätücher, Tivchläufer, Theegedecke, Tischdecken
W im altdeutſchen Stil.

F grosser schiaumzn I0b.Dem hochgeehrten Publikum von Halle aS. und Umgegend die Anzeige, dass ich der ergebenst Unter-
zeichnete das Restaurant zur Forelle“ übernommen habe und mit dem heutigen Tage, neu renovyirt,

wieder eröffne. MMein eifrigstes Bestreben wird dahin gerichtet sein, durch ganz ausgezeichnete Küche bei civilen Preisen, R 1
durch gute Getränke, aufmerksame und prompte Bedienung (nicht Damenbedienung) den langjährigen
guten Ruf der „Forelle“ zu erneuern, wozu ich mir die gütige Unterstützung der Bewohner von Halle as.
und Umgegend erbitte.

NB. Ausser den zeither geführten Bieren werde ich ein ganz neu nach Münchener Art gebrautes el
SchankKbier à Glas 18 Pfg. von Riebeck Co. ausschänken. Hochachtungsvoll e

III

p V. Lotterie von Baden-Baden. Fünſtausend Gewinne 9rigſnat- LoreI un darunter Hauptgewinne j, V. V. 30000 a 10 Mk. 50 pf. W e e eScyln Ziehung z Ilar, 12000 IMar, inel Beiohsstempern teuer e g S
t J sind zu beziehen durch Won ln 0000 en n 4900 n A. et nev vMieses Jahres 3000hur, 2500 ar 2000 Iarb bte, n ä Sonntag Abend von 8 Uhr ab im

Dieſe Looſe ſind auch zu haben bei J. Barck Co., R. Penne, Georg Schulze, Steinbrecher Jasper, Schrödel Simon und B. Schmidt mere Saal
Co. in Halle a/S. Otto Hünichen und Theodor Merckell in Eisleben; M. A. Dammann in Hettſtedt. geſellige Zuſammenkunft der Mitglieder

7 e ProteſtantenvereinsHalliſcher Cageskalender. St. Ulrich- 18 irchen- V erei n. mit Familie. Gäſte ſind willkommen.

ovemher: Der Vorſtand.Sonntag den 11. November: I th r o rLatentſgriſterzreſezimmer- Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von U S G 9 ff. Speckkuchen ff.

10 12 Uhr Vm. v. Brodteig Sonntag v. früHachoiiſcher Geſellen Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler. Am Mittwoch len 14. November 6 Uhr Abends friſch e Pfa v u 8 Uhr an, ſ

Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichganzter a r ann uchen, nSeſanaperein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend. 1 der Kaiser Wilhelms- Halle. gefüllt, in güter Butter geb. St. 5 bei
Montag den 12. November e Gesänge, Gesang vorträge des m e e Ad. Wintoer, gr. Märkerſtr. 17.

Sitätas thek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—1 Uhr, Aus- „Ulriciana“ und Ansprachen bei geselligem usammensein.m e von 11--1 ühr. R m Den Mitgliedern des Vereins und der „Ulriciana“ werden Garktenban-PVerein. t
Visiiottet der Kaiſerl. Leonore e geöffnet Nm. von 5. Eintrittskarten, auch für ihre erwachsenen Familienglieder, zuge Monatsverſammlung Dienstag den

e h Dienſehladen v. Vm. 8 bis Nm. 4. sendet. Von Montag an können BEiotrittskarten unentgeltlich ent- 13. d. Abends 8 Uhr im Saale des
Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtund 8: Dienſtſtunden Vm. nommen werden, ausser bei dem Unterzeichneten, bei den Her- Kronprinzen. Tagesordnung Vor ſ
Ah nmigl. Kreistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſ n. en, g g:n d u. Rm. von 3-6. ren: H. Bonstedt, Blücherstrasse I. Postdirektor Horing. trag des Hrn. Siemens über CulturStadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im e r bände Eiugan Königstrasss 40 K. Herm Marienstrasse 10. E. Jahn, und Schnitt des Weinſtockes und die t
Stande dunt: Twitdn, Münch. Sonate Eheſe tehungen e Sigens rosse Markerstrasse 6 K. SicKert, Baubof 5. Kurt Fehler, welche dabei gemacht werden. 3
Städtiſches Leihhaut: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Rm. 1. Teltaz, Delitzscherstrasse 7. F. Uhlmann, Anbalterstr. 9 a. Referate der Herren Bräter und r
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4. Namens des Vorstandes: Spindler. Fragekaſten. 9Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4-5 Sophienſti. 10. Wäaächtler. Schröter Schriftführer. tSpar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. v.

Sorſenverſammlung: Vm. 3 im ſtädt. Schützenhauſe gPatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, „öffnet ili u 8 ten. Ab. Buchfa 1. Abth., Geometri Von der am Sonnabend erſcheinenden umilien- achrich en. d
Sradtiſche Fortbildungsſchule Ab. führung n tenAbth n e rwamentZeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modell t N e

Zeichnen im Stadtgymnafium. a Statt derer Meldung.e u her Aummer r eaufmann. Verein: Ab. 8 e a Mehr in Wilke's c 4 geboren dun n Hotel „zum Krone hen u Uebungeſtunde in der ſtädt. Turnhalle des Halliſchen Sonntagsblattes (Doppelnum Dom. Rombino, d. 8. Nov. 1883. s
arnverein ten v ehren tn Thieme en e m der mer 44/45) können auch einzelne Exemplare zum Preiſe von H. Schroeter und Frau. p
Lbiemrycher Ab. Rerung r. Dann So 88 15 Pfg. (nach außerhalb 25 Pfg.) bezogen werden. eemglige Zeger“: Ab. 8 in der Stadt Magdeburg“, Mar!insgaffe 10. rüben t e cnene echuſhen m ig. 3 in Petersen's Vuchhendinng. J Fernere Familiennachrichten.

V Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: erg Expedi tion der Halliſ chen wert n t
M T h Ab, Sitzung in Wi 8 2 Dra Sliſe emann mi ßc F S 7 lo r in Wilke s Reſtaurant, e Gerloff (Gardelegen Braun vv 2. weig). n'ſcher Bicycle-Club: Sitzung (Vereins-) u. Uebungsfahren S Abends in be Verehelicht: Hr. Oscar Lange mit re h e ren ln Seht Hrn. G. Rade Jteimzi ſtock (Magdeburg). Hrn. W. Kührmeyer vNeper tvir der Leipziger Theater Thea, 0 enſt le on R othe Sang fTheater Knie in Mnriette Komiſche Oper j ſteſrſ r Ka hh e ren ter 3 on per. 8 ine hter: Hrn. rnif 1Altes Theatur: Anf. Nm. 3 Uhr: Jhre Familie, Volksſtück. dte II Böstadrant Zün Coldepen Kcdifobeon, ehe Wiln Voin n

Anf. 7 Uhr: Robert und Bertram, die luſtigen Vaga Täglich r nbunden, Groß Poſſe. Sprögel (Hamburg). ſiConcert u. Vorstellung J
3 an der engagirten Mitglieder. Der „Kreuzzeitung“ entnommen:Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe ß t3 a (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu Erſtes Auftreten der Salon Jodlerin u f

mann, Geiſiſtr. Rr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen V. Straaten aus Holland. Frl. Eliſe Oertel mit Kgl. Ämisrichter
and uur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben. Anfang Wochentags 8 Uhr. ecren? Vi rade Kier fT Sonntags 7 Entree 50 Pfg. eboren: in Sghn. Hrn.T d j j d 66 meiſter v. Enckevort (Paſewalk). Hrn.urn verein 99 I W S e hDie Mitglieder und z treten zum Lutherfeſtzuge e Prische Natives und Hol- Ein Student ertheilt Nachhülfe- Scheel (Mülhauſen i /Elſ.) g

heute Sonntag Mittag Punkt 12 Uhr im Vereinslokale „Müllers Iänder Austern empfing ſtanden Blücherſtr. 9, 2 Tr. r. Eine Tochter: Hrn. Pfarrer Leopold

e r Wilh. Schubert. k. Meter Arte en aſenNeue Sing- A. Montag 6 V. Veb. Aula d. Gymnasiums. 29 Cwaerip-Sohwofeliloh-Seiſg S. er. Landesgerichterat drn r Jl v l v. neten Welcher Adolf Lohde hMark tschloss, S ger Pvrehever 33 W a re e wen m gar geh d
5 erager er eker HermAcht u r T l n Prima Astrachan. Caviar, 1882) Nürnberg, hat ſich ſeit 20 Henſel (Enchlem. w JKueh i 7 Vor Abennen on Fliessend fetten serkuen Jahren einen enormen Ruf und allge

Rheinlachs. meine Anwendung erworben zu Er Für den provinziellen und localen Thei
Althee-Bonbon BRäncherpulver, Frisches Rehwild, langung eines ſchönen ſammtartigen verantwortlich: Arthur GoehringRäncheressenz, PFrischen Schellfisch weißen Teints und iſt vorzüglich geeig in Hakle.

von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten Räucherkerzen, empfing net zur Beſeitigung von Hautſchärfen, Für den Ahrgtaryen verantwortlich
und Heiſerkeit empfiehlt BRäuchertafeln Wilh f h t Hautausſchlägen, Flechten, Jucken der Wilhelm Liebſch in Halle.J ſ y von angenehmem Wohlgeruch empfiehlt chuber W Haut, Kopf und Bartſchuppen. Finnen Expedition Gr. Märkerſtraße 11, b

0 I ab bI, 0 Kaiser Apotheker, grosse Stein- a. grosse Ul-O) u. ſ. w. à 35 Pf. bei C. Kaiser geöffnet von 8 Uhr Morgens n
Poſtſtraße 10. 5 Schmeerſtraße 2 4. richstrassen Ecke. Schmeerſtr. 24. 7 Uhr Abends. S g

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Hierzu zwei Beilagen.
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Halle, Sonntag den 11. November 1883.

Erſte Beilage zu 264 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der ägriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Kultur rohen ſchweren Bodens; nach Profeſſor
Dr. Heiden.

Ref: Dr. von Eckenbrecher.
(Schluß.)

Auf Grund der in voriger Nummer beſprochenen Reſul-
tate der Unterſuchungen und Verſuche mit künſtlichen Dünge-
mitteln macht nun Prof. Dr. Heiden für die Kultivirung rohen
ſchweren Bodens folgende Vorſchläge.

Nachdem das als Neuland fruchtbar zu machende Stück
Land gehörig planirt und wenn nöthig entwäſſert (drainirt)
worden iſt, kann die Anwendung der Düngemittel vorgenommen
werden.

Als erſte Düngung empfiehlt ſich diejenige mit gebranntem
Kalk und zwar je nach der Schwere d. h. nach dem Thonge-
halt des Bodens 15——20 Centner pro Hektar. Dieſer
Kalk wird am beſten im Herbſte gegeben, er iſt ſchnell zu
löſchen, dann, nachdem er zu einem feinen Pulver zerfallen,
zu zerſtreuen und unmittelbar nach dem Streuen unterzupflügen.
Das Land bleibt alsdann während des Winters in rauher
Furche liegen. Da, wie vie Reſultate der vorliegenden Ver
ſuche gezeigt haben, ein längeres Brachliegenlaſſen ohne jeglichen
Nutzen iſt, ſo iſt das Feld im nächſten Frühjahre zu beſtellen.
Die jetzt zu gebende Düngung richtet ſich natürlich nach der
zu bauenden Frucht. Es iſt daher erſt zu entſcheiden, welche
Frucht am vortheilhafteſten zuerſt zu bauen iſt. Die Verſuche
bringen für die Entſcheidung dieſer Frage direkt nicht erheb
liches Material. Auf fünf Parzellen iſt mit einer Halmfrucht
und auf einer, nachdem dieſelbe drei Jahre hindurch bearbeitet
worden war, mit einer Blattfrucht der Anfang gemacht wor-
den, während die Kartoffel als Hackfrucht erſt im zehnten Jahre
gebaut wurde. Bedenkt man aber, daß die Ernten der Halm-
früchte im erſten Jahre auf keiner Parzelle eine landwirth-
ſchaftlich voll befriedigende war, daß dagegen die Ernte der
Blattfrüchte im erſten Jahre von der erſten Parzelle die der
bereits 3 Jahre beſtellten zweiten Parzelle an Körnern nicht
unweſentlich übertraf, von dieſer allerdings in der Geſammt-
ernte ein wenig überholt war, ſo ſpricht dies entſchieden wohl
dafür, daß die Halmfrucht auf dieſem Boden als die erſte Frucht
nicht als die geeignetſte hinzuſtellen iſt. Es kommt ferner noch
in Betracht, daß die Wicke für viele Gegenden durchaus keine
ſichere Frucht iſt. Es iſt daher weiter zu entſcheiden, ob der
Blattfrucht oder der Hackfrucht der Vorzug zu geben ſei.
Heiden entſcheidet ſich für die Hackfrucht. Erſtlich iſt bekannt,
was ja auch die Verſuche ergeben haben, daß für einen rohen
ſchweren Boden die Bearbeitung eine ſehr wichtige Sache iſt.
Wird dies allgemein anerkannt, und es iſt wohl als Thatſache
hinzuſtellen, ſo verdient bereits die Frucht den Vorzug, welche
die meiſte Bodenbearbeitung erfordert uud geſtattet; dies iſt
die Hackfrucht. Ferner wiſſen wir, daß vielfach auf Neuland
als erſte Frucht die Kartoffel gebaut wird, und daß von der
ſelben auf ſolchem Boden durchaus befriedigende Ernten er-
halten werden. Die für die Kartoffel im Neulandboden noth-
wendigen Veränderungen hat der Kalk vom Herbſte bis zum
Spätfrühjahr, denn die Kartoffel braucht ja erſt Anfangs Mai
beſtellt zu werden, genügend bewirkt. Man wird dann im
Frühjahr kurz vor der Beſtellung das in rauher Furche während
res Winters liegen gebliebene Land mit Erſtirpator, Krümmer
und Egge behandeln und dann die Kartoffeldämme fahren. Jſt
dies geſchehen, ſo muß jetzt die für die Kartoffeln erforderliche
Düngung in die Dämme zerſtreut und die Kartoffeln unmittel-
bar darauf gelegt werden. Was die Düngnng anbetrifft, ſo
hält Verfaſſer bei einem thonigen Boden, der hier zunächſt in
Betracht kommt, eine Zufuhr von Stickſtoff und löslicher Phos-
phorſäure für genügend. Eine beſondere Kalizufuhr erſcheint
ihm bei einem ſolchen Boden, nachdem er gekalkt, nicht noth-
wendig, da derſelbe ja an Kali nicht arm und der Kalk einen
Theil des vorhandenen Kalis aſſimilirbar gemacht hat: Was
dann zunächſt das Verhältniß anbetrifft, in welchem die beiden
zuzuführenden Nährſtoffe zu geben ſind, ſo ſind nach Anſicht
des Verfaſſers ein Theil Stickſtoff und 2 Theile Phoephor
ſäure anzuwenden. Er bemerkt, daß er bei einem in Cultur
ſtehenden Felde dies Verhältniß zwiſchen den beiden Nährſtoffen
für zu eng halten würde. Die Stärke ver Zufuhr beider iſt
pro Hektar 10-15 Kilo Stickſtoff in Ammoniakform und
20 30 Kilo löslicher Phosphorſäure, was zugeführt wird
durch 2 2 Centner Ammoniak Superphosphat (8
Stickſtoff und 9 löslicher Phosphorſäure) und I-—i/, Centner
18 Superphosphat, oder auch gegeben werden kann durch
2 427 Centner aufgeſchloſſenen Peruguano und
Centner 18 Superphosphat. Beide Düngemittel werden zu-
ſammen mit der gleichen Menge Erde gut gemiſcht und in die
Dämme gleichmäßig zerſtreut.

Auf die Kartoffel folgt am beſten eine Sommerhalm-
frucht und zwar Hafer; der Boden liegt dann wieder einen
Winter in rauher Furche und in ihm gehen ſo weiter günſtige
Um und Zerſetzungen ohne Störung vor ſich. Dem Hafer
iſt dieſelbe Düngung wie den Kartoffeln und zwar in der
ſelben Stärke zu geben. Die Düngemittel werden, nach der
Miſchung mit Erde, auf die rauhe Furche geſtreut und durch
Exſtirpator u. ſ. w. in den Boden gebracht. Auf den Hafer
folgt eine Blattfrucht und zwar je nach der Sicherheit,
welche in der Gegend die betreffenden Früchte haben, Wicke
oder Erbſe, oder wenn beide Früchte nicht ſicher ſind, ein
Gemenge von WickHafer. Zu dieſer Frucht wird mit
192 Etr. Knochenmehl gedüngt. Nach der Ernte wird das
Feld umgepflügt und bleibt dann wieder während des Winters
in rauher Furche liegen.

Als vierte Frucht empfiehlt ſich wieder die Kartoffel.
In Betreff der Düngung erſcheint es rathſam, dieſer Frucht
auch noch Kali zu geben, da ja die Kartoffel bedeutende
Mengen deſſelben gebraucht und dieſes annehmbarer Weiſe
noch nicht voll in aſſimilirbarer Form vorhanden ſein wird.
Es iſt daher eine beſondere Zufuhr von Kali wünſchens-
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

werth, welches am beſten als gereinigte ſchwefelſaure Kali-
Magneſia in Stärke von 1 Ctr. verabreicht wird. Jm
Nothfalle könnte auch das billigere Kaliſalz, der gemahlene
Kainit von Leopoldshall oder NeuStaßfurt verwendet werden;
von dieſem wären dann 2—-2 CEtr. erforderlich. Durch
dieſe Kalidüngung in der angegebenen Stärke wird das für
die Kartoffel nothwendige Kali nicht voll gegeben, ein Theil
muß noch der Boden darbietin. Das Kaliſalz wird mit der
gleichen Menge Erde gemengt, auf die Erbſen reſp. Wicken
ſtoppel geſtreut und mit dieſer untergepflügt. Es liegt ſo während
des Winters im Boden und kann ſich in demſelben gleich-
mäßig, was für die Wirkung erforderlich iſt, vertheilen.
Die nachtheiligen Beimengungen des Kainits verſinken in
dieſer Zeit in den Untergrund, führen aber, was nicht un-
erwähnt bleiben darf, entſprechende Mengen von Kalk und
Magneſia mit in den Untergrund. Jm Frühjahre erhält das
Feld dann noch, wieder in die Dämme geſtreut, dieſelbe Menge
von Stickſtoff und Phosphorſäure, wie im erſten Jahre.

Nach dieſer einjährigen Kultur iſt das Feld ſoweit vor
bereitet, daß es jetzt dem betreffenden Schlage der Wirthſchaft
einverleibt werden und wie dieſer beſtellt werden kann.

Dieſe Düngung nebſt Fruchtfolge empfiehlt der Ver-
faſſer für alle kleefähigen Böden.

Hat man es indeſſen mit Sandboden zu thun, der nicht
mehr kleefähig iſt, ſo muß dieſer auch anders gedüngt und
beſtellt werden. Hier empfiehlt ſich als erſte Frucht die
Lupine, zu welcher am beſten mit Kali und Phosphorſäure
gedüngt wird. Das Kali kann hier in der billigeren Form
des Kainits und die Phosphorſäure ebenfalls in der billigeren
Form des Knochenmehles gegeben werden.

Wenn Kainit, der auch hier im Herbſte zu verwenden
iſt, oder wenigſtens, wenn der Boden zu leicht, d. h. zu
geringes Abſorbtions- Vermögen beſitzen ſollte, im zeitigen
Frühjahr, empfehlen ſich pro Hektar 2——3 Etr. und vom
Knochenmehl 1 -2 Ctr. Die Lupine iſt zur Gründüngung
zu benutzen, mithin in voller Blüthe zu mähen und umzu
pflügen. Jn Betreff der Zeit der Ausſaat der Lupine ſei

noch erwähnt, daß dieſelbe nicht zu früh, weil ihr Nacht-
fröſte ſehr leicht ſchaden, aber auch nicht zu ſpät geſchehen
darf. Es muß ſtets eine Zeit zur Ausſaat gewählt werden,
in welcher nicht zu ſtarke Temperatur- Differenzen ſtattfinden,
weil dies der Lupinenſamen im Boden liegend ſchlecht ver-
trägt, er fault dann ſehr leicht. Der Sandboden erwärmt
ſich bekanntlich ſehr ſchnell, kühlt aber faſt ebenſo ſchnell
wieder ab.

Auf die als Gründüngung verwendete Lupine folgt, wie
dies ja eine alte Praxis bereits vorſchreibt, Roggen, der aber
nicht ohne weitere Düngung zu bauen iſt, ſondern dem man
noch eine, wenn auch keine ſtarke Düngung von Stickſtoff
und Phosphorſäure zu geben hat und zwar wohl am beſten
1 Ctr. hochgrädiges Ammoniakſuperphosphat oder 1 Etr.
aufgeſchloſſenen Peruguano.

Dem Roggen läßt man nochmals Lupinen folgen, die
auch grün untergepflügt werden, und auf dieſe kommt als
nächſte Frucht wieder Roggen.

Hat der leichte Boden ſo vier Früchte getragen, ſo kann
als fünfte Frucht die Kartoffel gewählt werden, wenn der
Boden nicht ein allzu leichter iſt. Dieſer Frucht müſſen
durch die Düngung, wie beim ſchweren Boden, Sttickſtoff,
Phosphorſäure und Kali zugeführt werden und zwar der
Stickſtoff in Ammoniakform, die Phosphorſäure in löslicher
Form und das Kali in der Form des billigen Kainits. Der
Kainit iſt ſpäteſtens im frühen Frühjahr auf und in das
Feld zu bringen, der Ammoniakſtickſtoff und die lösliche Phos-
phorſäure dagegen mit der Saat in der früher angegebenen
Weiſe.

Was die Stärke der Düngung anbetrifft, ſo iſt dieſelbe
hier ſchwächer zu verwenden, als beim ſchwereren Boden
und zwar empfehlen ſich 10- 15 Pfund Stickſtoff und 20 bis
30 Pfund lösliche Phosphorſäure in Form von Ammoniagk-
Superphosphat und Superphosphat, reſp. in Form von auf-
geſchloſſenem Guano und Superphosphat. Von Kainit führt
man dem Hektar 2 Etr. zu. Auf die Kartoffel folgt jetzt
Hafer, der pro Hektar mit 10--15 Pfund Stickſtoff und
20-—-30 Pfund löslicher Phosphorſäure in Form der bereits
mehrfach angegebenen künſtlichen Düngemittel zu düngen iſt.
Nach dem Hafer kommt dann wieder Lupine, die, wie früher
angegeben, gedüngt, aber nicht mehr als Gründüngung ver-
wendet wird.

Auf die Lupinen folgt Roggen, dann Kartoffeln und
ſchließlich wieder Hafer, ſo daß die Fruchtfolge jetzt „Lupine,
Roggen, Kartoffeln, Hafer“ iſt. Zu den betreffenden Früchten
wird ſtets wie vorher angegeben gedüngt.

Einiges über die Fabrikation künſtlicher
Düngemittel.

Von Dr. Viktor v. Wilm.
I.

Der bei Weitem größte Theil der Düngemittel, die auf
das Feld gelangen, ſind Produkte, die ſich in der Natur
fertig gebildet vorfinden. Man würde, falls dieſelben in
ihrem rohen Zuſtande, wie ſie gefunden werden, zur Ver-
wendung kämen, ebenfalls in manchen Fällen einen Erfolg in
dem Wachsthum des Getreides und der Pflanzen wahr-
nehmen können, würde aber trotzdem die vollſtändige Aus-
nutzung der Nährſtoffe, die in den künſtlichen Düngemitteln
enthalten ſind, weitaus nicht erreichen. Es iſt daher das
Beſtreben der Fabrikanten geweſen, den künſtlichen Dünger
in einer, dem Acker möglichſt mundgerechten Weiſe zu prä-
pariren. Die Methode, nach welcher die in der Natur vor-
kommenden Düngemittel bearbeitet werden, iſt in den meiſten
Fällen eine ganz einfache und wenig umſtändliche. Anders

verhält es ſich bei den Produkten der Technik, und den
thieriſchen und menſchlichen Abfällen, die ja ebenfalls in
großartigem Maßſtabe für die Düngung herangezogen werden.
Hier ſind die Verhältniſſe nicht ganz ſo einfach. Während
es ſich im erſteren Fall vorwiegend um techniſche Schwierig-
keiten handelt, kommen in dieſen auch die Umwandlungsvor-
gänge hinzu, die auf chemiſchem Wege erzielt werden müſſen.
Jm Laufe der Zeit hat ſich daher ein ſelbſtändiger Fabrika-
tionszweig gebildet, der ſich nur mit der Herſtellung künſt-
licher Düngemittel befaßt. Gewiß wird es dieſem oder
jenem einiges Jntereſſe bieten, wenn er uns in dieſen Zeilen,
die der Fabrikation einiger künſtlichen Düngemittel gewidmet
ſind, folgen wird. Es ſoll nicht unſere Aufgabe ſein, eine
eingehende und ganz detaillirte Schilderung von der Fa-
brikation ſämmtlicher Präparate zu geben, nur die wichtigſten
und intereſſanteſten ſollen zu einer näheren Beſprechung heran-

gezogen werden. Das ergiebigſte und am weiteſten ausge-
dehnteſte Feld bieten uns in dieſer Hinſicht die Knochen;
ihnen wollen wir zunächſt unſere Aufmerkſamkeit ſchenken.
Wenn wir auch bei dieſer Beſprechung vorausſetzen, daß ſo
manchem der Leſer die Fabrikation des Knochenmehls nicht
unbekannt iſt, ſo glauben wir doch im Sinne mancher „kleinen
Landwirthe“ zu handeln, wenn wir auf dieſes Thema näher
eingehen. Den meiſten Landwirthen wird der Werth und
der Preis des Knochenmehls bekannt ſein, nicht allen aber
die Bearbeitung, der das Material unterliegt, bevor es den
Düngungszwecken dienen ſoll. Die Knochen beſtehen aus
organiſchen, verbrennlichen und anorganiſchen, unverbrennlichen
Subſtanzen. Zu den organiſchen Subſtanzen zählen vor-
wiegend das Fett, vor Allem aber die leimgebende Sub-
ſtanz, die Knochenknorpel, zu den anorganiſchen die Knochen
aſche, der phosphorſaure Kalk. Je nach der Beſchaffenheit,
ob feſt oder ſchwammig, und der verſchiedenen Gattung der
Knochen, ſchwankt das Verhältniß zwiſchen organiſcher und
anorganiſcher Subſtanz. So iſt z. B. die Zuſammenſetzung
der Knochen von Menſchen, Hammel und Ochſen nach den
Analyſen von Heintz folgende:

Menſch Hammel Ochſen
Organ. Subſt. 30,47 26,54 3058
Aſche 69,53 73,46 69,42Die Aſche ihrerſeits zerfällt wieder in folgende anor-

ganiſche Beſtandtheile:
baſiſch phosphſ. Kalk 60,13 62,70 58,30
kohlenſaurer Kalk 6,36 7,00 7,07
baſiſch phos. Magneſia 1,23 1,59 2,09
Fluorcalcium 1,81 2,17 1,96Von allen Thieren enthalten die Knochen der Vögel am

meiſten Aſche 75,8—-84,5 Proz. dann kommen die der Säuge-
thieremit 64——-73 Proz. Am wenigſten enthalten die Gräten
und Knochen der Fiſche, nur 21 57 Proz. Jn dieſen
verſchiedenen Arten der Knochen iſt natürlich auch der Ge
halt an Düngwerth verſchieden, doch wollen wir uns damit
nicht befaſſen, ſondern nur ſpeziell die Fabrikation im Auge
behalten.

Die Knochen im rohen Zuſtande ſind eine ſehr feſte
conſiſtente d. h. haltbare Subſtanz. Wenn man die Knochen
in der urſprünglichen Form verwenden wollte, ſo hätte man
wenig Nutzen davon, der nur dann zum Veorſchein käme,
wenn eine Zerſetzung derſelben eintreten würde. Man hat
ja häufig Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß Knochen
viele Jahre in der Erde gelegen, allen Einflüſſen des Bodens
ausgeſetzt, ſich vollkommen erhalten haben. Der Landwirth
aber braucht nur gerade ein Produkt, was möglichſt ſchnell
wirkt, mithin auch gelöſt wird. Knochenerde aber und organ-
iſche Subſtanz, beide ſind ſehr ſchwer löslich; dieſe in einen
leicht löslichen und ſomit für den Landwirth in einen brauch-
baren Zuſtand überzuführen, ſind Aufgaben des Fabrikanten.

Die erſte Bedingung iſt daher, die Knochen in ein
möglichſt feines Mehl überzuführen, und in keiner anderen
Form als in dieſer ſollten die Knochen auf das Feld gelangen.
So einfach die Herſtellung eines ſolchen Mehles erſcheinen
mag, ſo ſchwierig ſtellt ſich die Bearbeitung im Großen her
aus. Sowohl die mechaniſchen wie die chemiſchen Ein-
richtungen laſſen ſich wegen der Wiederſtandsfähigkeit nicht
leicht einleiten. Die rohen Knochen werden, wenn ſie ge-
ſammelt ſind (neuerdings werden ſie am meiſten aus Amerika,
England, Rußland importirt), zunächſt ausgeſucht, um alle
fremden Beimengungen zu entfernen, denn ſtets finden ſich
Steine, Eiſenſtücke c. mit in den Ladungen, die dem nach
herigen maſchinellen Betrieb höchſt undienlich ſein würden.

Hierbei ſondert man die beſonders großen Stücke, wie
Schädel, Ochſen- und Pferrefüße, aus, um ſie zu zerhauen
und in einigermaßen handliche Stücke überzuführen. Die
ganzen Knochenmengen paſſiren hierauf einen ſogenannten
Knochenbrecher, eine zur Zerkleinerung geeignete Maſchine.
Dieſelbe beſteht aus 2 großen gezahnten Walzen, in denen
die eine feſt, die andere aber verſchiebbar iſt, damit falls
ein beſonders großes oder feſtes Stück in die Walze geräth,
die eine nachgeben kann. Die Stücke haben dann die Größe
einer Nuß. Nachdem die Knochen in der Weiſe zerkleinert,
werden ſie zur Gewinnung des Fettes weiter verarbeitet,
was nun, da das Fett blos gelegt iſt, viel leichter geſchehen
kann als vorher. Es hat die Entfettung einen doppelten
Werth, erſtens iſt das Fett ein ſehr geſchätzt s Material
(Centner 30 36 Mark) und zweitens iſt es für die Güte
als Düugemüttel ſehr weſentlich, daß eine möglichſte Ent-
fettung ſtattfindet, da dasſelbe hindernd auf die Zerſetzung
des Knochenmehles wirkt. Die Art und Weiſe der Ent-
fettung iſt eine verſchiedene. Am einfachſten iſt das Ver-
fahren des Auskochens, was in großen eiſernen oder beſſer
hölzernen Bottichen vorgenommen wird. Ein bis zwei Stunden
werden die Knochen mit der genügenden Menge Waſſer ge-
kocht, wobei man ſorglich ein Anbrennen vermeiden muß,
was ſehr leicht geſchieht. Nach einiger Zeit ſcheidet ſich dann



an der Oberfläche eine Fettſchicht ab, die abgehoben und
dann weiter gereinigt wird. T

Man läßt dann ein zweites Abkochen folgen, bei dem
ebenſo verfahren wird. Statt der direkten Feuerung ſoll man
mit Vortheil Dampf zum Heizen verwenden. Hierbei hat
man in Erfahrug gebracht, daß bei dem Gehalt an fremden
Subſtanzen, die den Knochen immer anhaften, häufig eine Ver-
ſeifung der Fette vor ſich geht, und man um dieſen entgegen
zuſteuern mit Vortheil dem Waſſer etwas Salzſäure hinzu-
fügt, da dieſelbe die Emulſion wieder zerſetzt; auch nach anderer
Hinſicht ſoll die Salzſäure günſtig auf die Ausbeute wirken.
Zweckmäßig kann man in ein und demſelben Waſſer mehrere

Die zurückbleibende Brühe findet je
nach ihrer Beſchaffenheit, oder den obwaltenden Umſtänden
Kochungen vvrnehmen.

Verwendung, da dieſelbe ſtets kleinere Mengen Leim und
damit Stickſtoffſubſtanz, auch Phosphorſäure, wenn Salzſäure
zugegen geweſen iſt, enthält. Entweder man kann die Brühe
direkt als Jauche auf das Feld fahren, oder bei dem Fehlen
von Salzſäure, als Schweinefutter verbrauchen. Dies die
eine Art der Entfettung. Die andere beſteht in dem ſoge
nannten Dämpfen. Zu dieſem Zwecke bedient man ſich eines
beſonderen Keſſels, des Digeſtors, ein je den Verhältniſſen
entfprechend großer Keſſel, der von oben mit dem Material
gefüllt und dann luftdicht verſchloſſen wird. Hierauf läßt
man von unten Dampf mit 2——3 Amosphären einſtrömen und
ſchließt von Neuem. Nach 2—3ſtündigem Stehenlaſſen ſcheidet

ſich das Fett und die Brühe ab und wird herausgelaſſen.
Die Ausbeute iſt bei dieſem Verfahren eine weniger gute als
nach dem erſten. Es finden ſtets Verluſte an Fett ſtatt, die
ſich mit dem Dämpfen ſteigern.

In neuerer Zeit iſt auch ein Verfahren eingeführt, nach
welchem das Auflöſen des Fettes mit Löſungsmitteln wie
Schwefelkohlenſtoff ausgeführt wird. Das auf dieſe oder
jene Weiſe gewonnene Fett wird nur einer Reinigung unter-
zogen. Hand in Hand mit der Nebenproduktion an Fett
geht die Gewinnung an Leim. Dieſelbe wird ebenfalls durch
das Dämpfen erzielt, wobei dem Knochen die leimgebende
Subſtanz entzogen wird, dies beruht auf der Umwandlung
der Knorpelſubſtanz in Leim. Die nähere Weiterverarbeitung
des Leims gehört nicht mehr hierher. Nachdem die Knochen-
ſubſtanz auf die Weiſe gereinigt iſt, wird ſie nun noch ge
trocknet. Die Maſſe wird am einfachſten zur warmen Jahres
zeit auf große Flächen ausgebreitet und an der Luft trocknen
gelaſſen, oder im Winter in Trockenſtuben mittelſt Dampf
getrocknet. Eine andere Art des Trocknens beruht darauf,
daß beim zuſammengehäuften Lagern von Knochen eine Zer-
ſetzung durch Fermente vorgeht, die eine gewiſſe Temperatur-
erhöhung mit ſich führt, durch welche das gewünſchte Trocknen
ebenfalls erzielt wird. Dieſes trockene Material wird nun
erſt der nöthigen Zerkleinerung unterworfen. Ein Stampfwerk
vermittelt dieſen Vorgang und es reſultiren zunächſt ein feiner
Staub und der ſogenannte Gries, die gröberen Stücke werden
durch ein Sortirſieb getrennt, von denen letzteres beſonders
verarbeitet wird. Bei ſtark gedämpften Knochen wendet man
einen ſogenannten Kollergang an. Zwei an einer Axe be
findliche Mühlenſteine malen in geeigneter Weiſe das Material
fein und zwar fällt letzteres direkt durch ein Schüttelſieb in
Säcke, während die gröberen Stücke von Neuem zermalmt
werden.

Noch wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß ein zu
ſtarkes Dämpfen zu vermeiden iſt, da dadurch der Stickſtoff
gehalt zu ſehr herabgedrückt wird; dieſes hat aber einen
doppelten Nachtheil, wie dieſes ſchon früher an dieſer Stelle
beſprochen wurde. Dies iſt in flüchtigen Zügen die
Fabrikation des gewöhnlichen, gedämpften Knochenmehls.

Nun noch einige Worte über die Fabrikation des auf
geſchloſſenen Knochenmehls. Der Prozeß des Auf-

Wannigfaltiges.
Sicherheitsriemen für die Einleger bei Dreſch

maſchinen. Bei dem Maſchinendruſch kommen alljährlich zahl
reiche Unglücksfälle dadurch vor, daß derjenige, welcher die
Maſchine mit dem Getreide ſpeiſt, indem er mit der Hand der
Dreſchtrommel zu nahe kommt, an den Händen mehr oder
weniger verletzt wird, auch wohl ganz um die Hand oder den
Arm kommt. Angeſichts dieſes Uebelſtandes wird die Erwähnung
einer einfachen Vorrichtung willkommen ſein, mittelſt welcher ſ olche
Unglücksfälle hintangehalten werden. Dieſelbe, von L. Digeon er
funden, beſteht nach Frühlings landwirthſchaftlicher Zeitung in
einem Riemen, welcher, einerſeits an dem Einlegetiſch, anderer-
ſeits aber am Handgelenke des Einlegers feſtgemacht iſt. Das

eine Ende des Riemens iſt in ſolcher Entfernung von der
Trommel angebracht, daß, wenn der Arbeiter ſeine Hand auch
ganz ausſtreckt, ſelbe noch immer 10 em vom Trommelrande
entfernt bleibt. Da dieſer Schutzriemen an jeder Dreſchmaſchine
angebracht werden kann, die Anſchaffung deſſelben nur geringe
Auslagen verurſacht, ſo ſollten alle Beſitzer von Dreſchmaſchinen
dafür ſorgen, daß dieſes Schutzmittel an den Dreſchmaſchinen
nicht fehle und auch angewendet werde wenn auch anfänglich
die freie Bewegung der Hand durch den Riemen etwas gehemmt
wird, dürfte doch die Gewöhnung denſelben bald nicht hinderlich
erſcheinen laſſen.

Die auf Ackerland ſtehenden Bäume vor dem
Pfluge zu ſchützen. Jn der Schweiz verfährt man auf
folgende Weiſe, um die auf Ackerland ſtehenden Bäume vor
dem Pfluge zu ſchützen und das Land um die Bäume herum
ohne große Koſten aufzulockern. Man gräbt oder hackt näm-
lich um jeden Baum herum vor dem Pflügen im Form einer
Ellipſe den Boden auf und häufelt ihn etwas an den Stamm
an. Dieſe ſo aufgelockerte Fläche iſt im Halbmeſſer 2 Fuß breit
und 3 Fuß lang (im Ganzen alſo 4 Fuß breit und 7 Fuß
lang, nach beiden Seiten in ſchmale Spitzen auslaufend. Die
Längeneinrichtung dieſer Bodenellipſe richtet ſich ganz nach dem
Laufe des Pfluges. Es kann nunmehr der Pflug ganz leicht um
die Bäume herumgeleitet und doch das Land, welches zwiſchen
zwei Bäumen in der Pfluglinie liegt, vollſtändig umgepflügt
werden. Die Koſten, die das Aufhacken jener ſchmalen, nach
beiden Seiten zugeſpitzten Streifen bei jedem Baum verurſacht,
ſind gar nicht in Anſchlag zu bringen gegen die damit erreichten
Vortheile und den Schutz des Baumes vor der Beſchädigung
beim Pflügen. Ohne ſolches Verfahren wird bald zu nahe an
den Baum hinangepflügt, bald läßt man einen ſchmalen Länge-
ſtreifen durch die ganze Baumlinie ungepflügt liegen. Jm erſteren
Falle iſt eine Beſchädigung unvermeidlich, im letzteren ſind die
Koſten des Auflockerns dieſes langen Bodenſtreifens mit Hand-
arbeit ſehr be trächtlich. Dieſer Gegenſtand verdient die

ſchließens von Material, welches zum Düngen verwendet
werden ſoll, geſchieht, damit die Phosphorſäure, die ſchwer-
löslich und deßwegen erſt ſpäter zur Geltung kommt, in
einen leicht löslichen Zuſtand übergeführt wird. Man ver-
wendet hierzu ſtets Schwefelſäure, noch in ungereinigter
Form, wie ſie aus den Bleikammern der Schwefelſäure
unter den Namen Kammerſäure in den Handel kommt. Bei
dem Knochenmehl verläuft dieſer Aufſchließungsprozeß nicht
ſo glatt, wie befonders bei den mineraliſchen Phosphaten,
unter denen die ſogenannten Superphosphate die Be-
kannteſte Rolle ſpielen. Das Knochenmehl bietet beim be-
handeln mit Schwefelſäure die Schwierigkeit ungemein ſchwerer
zu trocknen, und gerade ein trockenes, fein vertheiltes Produkt
will doch erzielt ſein.

Man war daher beſtrebt, durch einen Zuſatz eines
trocknenden Mittels, wie ausgeglühten Sand, Braunkohlen,
Knochenkohle 2c. das Trocknen zu erzielen. Alle dieſe Vor
ſchläge ſind aber aus verſchiedenen Gründen ohne praktiſche
Bedeutung, denn das Knochenmehl verliert vor Allem an dem
Prozentgehalt der Phosphorſäure, beſonders des ſo wie ſo
niedrigen Stickſtoffs. Man hat daher von allen dieſen Zu
ſätzen abgeſehen und ſchließt in der Weiſe auf, daß man zu
nächſt einen Theil der Säure zugiebt, dann den Reſt des
Mehles. In manchen Fabriken läßt man überhaupt die Auf-
ſchließung nicht vollſtändig um ſich greifen. Solche Präparate
trocknen bedeutend beſſer. Um bei dem Aufſchließen die rich-
tigen Mengenverhältniſſe zu treffen, wird ſowohl der Gehalt
an phosphorſaurem Kalk in den Knochen, als der Gehalt der
Säure auf analytiſchem Wege feſtgeſtellt und danach die bei
den Subſtanzen gemengt. Das ganze Verfahren der Dar-
ſtellung des Mehles kann auch inſofern vereinfacht werden,
als man die friſch gedämpften Knochen direkt aufſchließt.
Ein gedämpftes Knochenmehl enthält gewöhnlich 3—4 Proz.
Stickſtoff, nach dem Aufſchließen aber wird der Gehalt an
demſelben um II Proz. verminder und man hat ein Dünge-
mittel, was an Nährſtoffen beſitzt 15--17 Proz. Phosphor-
ſäure und 2——3 Proz. Stickſtoff. Für die Praxis iſt das
Verhältniß der beiden Nährſtoffe, Stickſtoff und Phosphor-
ſäure, faſt ein unbrauchbares, da der Gehalt an erſterem zu niedrig
iſt. Man hat daher einen künſtlichen Zuſatz an Stickſtoff,
den man in verſchiedenſter Art zuführte, angebahnt. So
bedient man ſich z. B. mit Vortheil des Blutes. Durch
Kochhitze wird daſſelbe erſt geronnen und dann ungefähr auf
25 Ctr. friſche Knochen 30 Ctr. friſches Blut gemengt.
Ein auf dieſe Weiſe aufgebeſſertes, aufgeſchloſſenes Knochen
mehl enthält nur 4--5 Proz. Stickſtoff und 9-—-11 Proz.
Phosphorſäure. Man hat auf dieſe Weiſe vollſtändig in
der Hand, den Gehalt an Stickſtoff nach Belieben ſteigen zu
laſſen. Auch Horn wird, wenn es getrocknet, fein gemahlen
iſt, mit dem Knochenmehl zu dieſem Zwecke gemengt. Von
den anderen Materialien, welches auch zur Erhöhung des Stick
ſtoffs dienen ſollen, erwähnen wir die Abfälle der Lederfabri
kation, die aber wegen ihres Gehaltes an gerbſauren Ver-
bindungen, welche bekanntlich ſehr widerſtandsfähig gegen die
Fäulniß ſind, als ungeeignet bezeichnet werden müſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Fragen und Antworten.
Pörſten bei Rippach. Wie bereitet man Apfel-

wein?
Das Obſt wird nach Neßler's Angabe am beſten durch

Quetſchmaſchinen gequetſcht und ohne Waſſerzuſatz ſo lange
(2-—-3 Tage) unter öfterem Durcharbeiten ſtehen gelaſſen bis
die ganze Maſſe rothbraun geworden iſt. Jetzt ſchreitet man
zum Keltern und füllt den Saft in Fäſſer.

größte Beachtung der Obſtbaumbeſitzer,
Bäume, die alle Jahre durch nachläſſiges Pflügen durch Dienſt
boten ruinirt werden iſt ſehr groß. Es iſt dies ein Grund mit,
warum in manchen Gegenden der Obſtbau nicht gedeihen will.

Winke zur Pflanzung und Ueberwinterung von
Roſenwildlingen. Recht oft hört man leider nur zu ge-
rechtfertigte Klagen über das Eingehen im Herbſt gepflanzter
Roſenwildlinge, welche man im darauf folgenden Sommer zu
veredeln gedachte. Es hat dies einestheils darin ſeinen Grund, daß
man ſchlechte Wildlinge (ohne Wurzeln und vertrocknet) für gute
erhält, jedoch liegt ein großer Theil der Schuld auch am be-
treffenden Empfänger behufs Weiterbehandlung und Ueber-
winterung derſelben ſelbſt. Gewöhnlich werden die Roſen nach
Empfang eingepflanzt und ſich dann, ſo zu ſagen, für den Winter
ſelbſt überlaſſen, ohne Schutz und Decke für Froſt. Aber gerade
darin liegt der Hauptfehler, denn auch die wilde Roſe iſt gegen
das Verpflanzen ſehr empfindlich. Jm Herbſt gepflanzte Roſen
wildlinge müſſen nach der Pflanzung ſofort niedergelegt oder,
wenn in Reihen ſchulmäßig gepflanzt, übereinander niedergebunden

und vollſtändig mit Erde bedeckt werden. Dadurch kann kein
Zurückfrieren der Roſen ſtattfinden, und mit wenigen Ausnahmen
bekommt man dieſelben, ſelbſt wenn ſie ſchon auf der Reiſe etwas
gelitten haben ſollten, gut durch den Winter. Ferner darf man
keinenfalls die Wildlinge früher herausbinden, als bis kurz vor
der Veredlungszeit, ſelbſt wenn dieſelben ſchon ſehr zu treiben
anfangen. Man lüftet zu dieſem Behufe kurz vorher die Roſen,
wählt aber zum vollſtändigen in die Höhe binden nur trübe feuchte
Tage, damit die weichen Triebe erſt etwas abgehärtet werden.
Zu ſchnell der Sonne ausgeſetzt, geht immer wieder ein Theil
durch Vertrocknen verloren. Friſch gepflanzte Roſenwildlinge
ſollte man ſtets im erſten Jahre nur auf das ſchlafende Auge
veredeln, da ſie zu dieſer Zeit gewöhnlich mehr Saft zeigen. Wenn
man auf dieſe Weiſe die Wildlinge behandelt, ſo wird man wohl
über ſehr wenig Verluſte zu klagen haben.

Gegen Beſchädigung von Obſtbäumen durch Haſen
gibt Dir. W. Schüle in Brumath im „Obſtgarten“ folgendes
Mittel als erprobt an: Pfund zerſtoßene Aloe und 3 Pfund
abgelöſchter Kalk werden in 8 Litern warmem Waſſer aufgelöſt
und damit mittelſt eines Pinſels die Bäume bis zur erforderlichen
Höhe angeſtrichen. Das Mittel wird beſonders auch für Baum-
ſchulen, wo die Haſen gewöhnlich am meiſten Schaden thun,
empfohlen.

Konſervirung der Zwiebeln. Wie bekannt, iſt es in
Wirthſchaften, wo große Mengen von Zwiebeln geerntet werden,
ſehr häufig mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden, dieſelben
bis zum nächſten Frühjahr, wo dieſe Frucht knapp iſt und mit
hohen Preiſen bezahlt wird, zu konſerviren. Jn dieſen Fällen
empfiehlt ſich das Einmieten der Zwiebeln. Man legt die Mieten
in derſelben Weiſe an, wie für Rüben c., doch müſſen dieſelben

Gebauer Sch wetſchl e ſche Buchdruckerei in Halle.

War das Obſt

denn die Zahl der mit Brettern ausgekleidet werden, auf welche eine Schicht Lang-

ſehr reif und ſehr gut, ſo kann man dieſen Moſt für ſich
gähren laſſen und als reinen Obſtwein aufbewahren. Bei
geringerer Beſchaffenheit des Obſtes ſetzt man auf die Ohm
etwa 15 Pfund Traubenzucker, in 4 Maaß kochendem Waſſer
aufgelöſt, hinzu, läßt vergähren und zieht den Wein, ſobald
die Gährung beendet iſt, in ein geſchwefeltes Faß ab. Bei
unreifem Obſt wendet man 25--35 Pfd. in 10 bis 15 Maß
kochendem Waſſer gelöſten Zucker an. Die zurückbleibenden
Treber enthalten noch viel lösliche Stoffe, man übergießt ſie
daher mit ebenſo viel Zuckerwaſſer als man Moſt erhalten
hat, läßt 6 bis 8 Tage gähren, keltert ab und behandelt den
Wein in derſelben Weiſe wie vorhin angegeben iſt. Um eine
Ohm zu erhalten, kann man auch die Treber mit 70 Maß
kaltem Waſſer übergießen, dann 50 bis 60 Pfd. Traubenzucker
in 20 Maß kochendem Waſſer auflöſen und zur Miſchung zu
gießen, ſobald dieſe Löſung bis auf ungefähr 200 R. abgekühlt
iſt. Wenn das kalte Waſſer 13 R. hatte, ſo erhält jetzt die
Miſchung 10--200 R., eine Temperatur, die für dieſe Gährung
ſehr günſtig iſt. Sollte dieſer Treberwein nicht ſauer genug
ſein, ſo ſetzt man der Ohm 1 1 Pfd. Weinſäure hinzu.

A. Riekher empfiehlt zur Obſtweinbereitung das Obſt
zu zerſtampfen und auf 1 Pfd. Fruchtſaft 1 Pfd. Zucker und

2 Pfd. Waſſer zuzuſetzen. v. E.
Abonnent H: in Thüringen. Giebt es kein Mittel

gegen Lungenſeuche beim Rindvieh?
Jn Baiern und den angrenzenden Theilen Sachſens iſt

ein ſogenanntes „Lungenſeuchepulver“ verbreitet, das in jedem
Falle und zwar ſofort nach erfolgter Anwendung gewirkt haben
ſoll. Daſſelbe iſt nach den Unterſuchungen von Dr. Hofmeiſter
und Prof. Dr. Sußdorf an der Königl. Thierarzneiſchule wie
folgt zuſammengeſetzt:

13,0 Chlornatrium (xohes Kochſalz)
16.7 Schwefelantimon
10.7 Sand

Summa 40.4 Mineralſtoffe,
40.0 Bockshornpulver, Semen foenigraeci,
20.0 Enzianwurzelpulver, Radix gentianae.

Das Pulver ſtellt ein ziemlich roh gemiſchtes ſogenanntes
Bruſtpulver dar. Wenn man die einzelnen Beſtandtheile an
kauft und das Pulver ſelbſt herſtellt, ſo wird das Pfd. unge-
fähr 40 --50 Pfennige koſten.

Hauptſache wird es immer ſein, in den Ställen für recht
reine und gute Luft zu ſorgen durch Lüftung und Räucherung
mit z. B. Carbolſäure, während das Vieh ſich im Freien be-
findet.

Silveſtri, Profeſſor der Thierarzneiſchule zu Turin, will
durch ein ſehr einfaches uud leicht ausführbares Verfahren
ſehr günſtige Reſultate bei der Lungenſeuche erzielt haben.
Daſſelbe beſteht darin, daß man auf dem Fußboden des Stalles,
in dem die kranken Thiere ſich befinden, kleine, weithalſige
Gefäße, deren jedes 500 gr Chlorkalk enthält, aufſtellt. Die
kleinen Quantitäten von Chlorgas, welche frei werden wirken
auf die Schleimhaut der Athmungsorgane äußerſt günſtig ein,
jedoch hat man darauf zu ſehen, daß die Entwickelung des
Gaſes keine übermäßige werde, widrigenfalls die Reizung der
Luftwege zu heftig und in Folge deſſen nachtheilig würde.

Von einem practiſchen Landwirthe wird uns die Mittheil
ung, daß er mit großem Erfolge die an der Lungenſeuche er
krankten Thiere durch Fernhalten jeglichen Eiweiß enthaltenden
Futters curirt habe. Derſelbe ſagt, ſchon die abſolute Ver-
weigerung der kranken Thiere, ſolche Futterſtoffe, z. B. Schrot
und Oelkuchen zu freſſen, weiſe darauf hin, daß ihnen die be
treffenden Stoffe nachtheilig ſeien und er hat deshalb ſolche
Thiere lange Zeit hindurch nur mit gutem Stroh und klarem
reinen Waſſer gefüttert und gefunden, daß die erkrankten Thiere
ſich danach gebeſſert haben und geſund wurden. V. E.

u r

ſtroh von Weizen gebracht wird. Die Zwiebeln dürfen aus den
Mieten nicht eher herausgenommen werden, als bis ſie, falls
ſtarker Froſt geherrſcht hat und ſie gefroren ſind, vollſtändig auf
gethaut ſind. Jſt dies geſchehen, ſo find ſie ſowohl zu Konſum-
als auch zu Pflanzzwecken durchaus tauglich.

Ueber das Röſten des Kaffees ſagt Profeſſor Dr. Lang-
bein in ſeinen Vorträgen über Chemie: Durch Röſten erleidet
die Zuſammenſetzung des Kaffees eine große Veränderung, die
hornartige Maſſe wird pulveriſirbar, Gerbſäure, Zucker und
Fett zum Theil zerſtört und das Kaffeeöl durch die Hitze ver-
flüchtigt. Da nun aber das Kaffeeöl den angenehmen aromatiſchen
Geruch des Kaffees bedingt, ſo iſt es räthlich, das man größere,
ſcharf getrocknete Brotwürfel mit dem Kaffee in die Trommel
bringt, welche einem Schwamme gleich die Oeldämpfe aufſaugen
und, da ſie ſich ſchwer erwärmen, alſo weniger heiß als die
Bohnen ſind, dieſelben verdichten. Die Würfel werden mit ge
mahlen, gekocht und bewirken eine früher nicht gekannte Ver-
mehrung der Güte des Getränkes. Der Zuſatz beträgt auf
0, 75 Pfd. Kaffee 0, 25 Pfd. ſcharf getrocknetes Brod. Der
fertig geröſtete Kaffee muß in geſchloſſenen Gefäßen erkalten, die
man möglichſt füllt. Will man den geröſteten Kaffee längere Zeit
aufbewahren und ihn vor dem Verluſte ſeines Aromas ſchützen,
ſo läßt ſich das Beſtreuen der noch warmen Bohnen mit Melis-
Zucker (auf 25 Pfd. Kaffee 0, 75 Pfd. Zucker) empfehlen. Dieſer
umhüllt (beim Zerfließen) die Bohnen mit einer Decke und be-
wahrt ihnen das Aroma.

Odbſtmus. Im ſüdlichen Deutſchland wird nicht nur von
Pflaumen Mus eingekocht, ſondern ebenſo von Birnen und
Aepfeln, was bei uns noch wenig geſchieht. Ein bewährtes Ver
fahren, von Kernobſt Mus einzukochen, iſt, nach den „Weſtpr.
ldw. Mitth.“, folgendes: Die Aepfel, ohne geſchält oder zer
kleinert zu werden kocht man mit wenig Waſſer weich, läßt ſie
abkühlen und reibt zur Beſeitigung der Schale und des Kern-
hauſes die Maſſe durch ein Sieb. Demnächſt wird dieſe durch
geriebene Maſſe unter fortwährendem Umrühren und Kochen
bis zur Konſiſtenz eines dünnen Teiges eingedickt. Ebenſo kann
man mit Birnen verfahren. Das am Niederrhein beliebte
Apfelkrau wird unter Zuſatz von Zuckerrüben dargeſtellt. Man
nimmt zur Hälfte Aepfel, zur Hälfte Zuckerrüben, kocht jede
Partie für ſich halb gahr, preßt hierauf beides zuſammen aus
und dampft die Flüſſigkeit bis zur Konſiſtenz eines Gelee ein.
Statt der Aepfel nimmt man auch Birnen Einkochungen aus
Birnenſaft, Kartoffel oder Möhrenſyrup und etwas aromatiſchen
Zuſatz; dies wird im Süden als Delikateſſe auf Butterbrot ge
ſtrichen (ungeſalzene Butter „ſüße Anken“) und vielfach zum Thee
gegeſſen; ſolche eingekochte Obſtmarmeladen ſind ein äußerſt ge
ſundes Nahrungsmittel, und bei viel Obſt empfiehlt es ſich,
letzteres derart zu verwenden.
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Zweite Beilage zu 264 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, den 10. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Bürgermädchenſchule in den Francke

ſchen Stiftungen beging geſtern Abend um 5 Uhr auf dem
feſtlich geſchmückten und glänzend erleuchteten Betſaale der deut
ſchen Schulen ihre Luther-Jubiläumsfeier. Die Büſten von Dr.
Martin Luther und Philipp Melanchthon waren von den Schü-
lerinnen mit Lorbeerkränzen geſchmückt und mit prachtvollen Topf-
gewächſen umſtellt worden; die Bilder beider Reformatoren zierte
Guirlandenſchmuck. Die Betheiligung an der Feier ſeitens der
Eltern der Schülerinnen war eine überaus zahlreiche, ſo daß auch
das entfernteſte Plätzchen des gewaltigen Saales beſetzt war. Die
Feier ſelbſt verlief in einer würdigen, angemeſſenen, erhebenden
Weiſe. Geſänge der Verſammlung und Vorträge der Schülerin-
nen wechſelten wirkungsvoll mit einander ab. Jn die ſchwungvoll
gehaltene Feſtrede des Jnſpektors der Schule waren drei von
Schälerinnen vorzüglich geſprochene Gedichte eingelegt, deren tiefe
Wirkung auf die Herzen der Zuhörer ſich ſichtlich zeigte. Die
Feſtrede beleuchtete die teuren Zuſtände der chriſtlichen Kirche
vor und zu Luthers Zeit, Luthers eigenes Ringen nach Glauben
und ſeinen Sieg, Luthers Reformationswerk, ſeine Bibelüber-
ſetzung, ſein Geſangbuch und den Katechismus, Luthers Familten-
leben, die Vollendung ſeines Werkes und unſere Aufgaben bezüg-
lich der von Luther überkommenen Vermächtniſſe. Eine von dem
Schülerinnen -Ehor dreiſtimmig geſungene Motette von Grell,
„Herr, Deine Güte reicht ſo weit 2c.“, wurde recht gut ausge
führt und hat gewiß ihre Wirkung auf alle Zuhörer nicht ver
fehlt. Mit innerer Befriedigung verließen wir nach Schluß der
Feier den Saal und haben die Ueberzeugung, daß alle Betheilig
ten etwas von dieſer Schulfeier mit in ihr Heim genommen
haben.

Der dritte Vortrag des Herrn Prof. Dr. Heyde-
mann, welcher für nächſten Montaz angekündigt war, muß
leider wegen Unwohlſein des genannten Herrn aus-
fallen. Ueber den nächſten Vortragtheilen wir ſeiner Zeit
Näheres mit.

Deutſche Reichsfechtſchule, Verband Halle.) Am
Mittwoch fand im Reſtaurant des Eiskellers die 9. Sitzung des Ver
bandes Halle der deutſchen Reichsfechtſchule ſtatt. Nachdem der
Vorſitzende ein Oberfechtmeiſterpatent (das zweite im Verbande)
überreicht, 3 neue Fechtmeiſter und 2 Vizefechtmeiſter in den Ver
band aufgenommen hatte, berichtete er, daß vom Kaſſirer in voriger
Woche 300 nach Magdeburg abßgeſchickt ſeien. Welch reger
Sinn in unſerer Stadt für die deutſche Reichsfechtſchul- Sache Platz
gegriffen hat, mag daraus erhellen, daß neben unſerm Verbande der
deutſchen Reichsfechtſchule noch ein neuer Fechtverein begründet iſt.
Dieſe beiden Fechtvereine verfolgen ganz r Ziele und ſtehen
beide auf den Statuten der Reichsoberfechtſchule. Hoffen wir, daß
es dieſen beiden Vereinen Hand in Hand auch an ſegensreicher Wir-
kung und reicher Entfaltung, die zur Erreichung des erſtrebten edlen
Zieles nöthig ſind, nicht fehlen möge.

Halle, den 10. November.
Luther Concert.

Mit dem am geſtrigen Tage in der hieſigen Marienkirche ſtatt
gehabten Concert haben die großen Jubiläumstage ihren würdigen
Anfang genommen. Schon die ſtattliche Zahl der Sänger und
Muſiker gab dem Ganzen ein hervorragendes Anſehen und feſtliches
Gepräge, und wenn auch ein den Gegenſtand der Tagesfeier noch
beſſer charakteriſirendes Programm wie etwa das Meinardus'ſche
Luther-Oratorium die Erfüllung eines längſt gehegten Herzens-
wunſches von Hunderten gebracht haben würde, ſo brachte doch die
gehobene Feſtſtimmung der ſehr zahlreich Erſchienenen den einzelnen
Piecen des Programms ein warmes Jntereſſe entgegen, und dieſes
Intereſſe ſteigerte ſich bei der hingebungsvollen, den höchſten An
forderungen genügenden Aufführung von Nummer zu Nummer.
Dem geſammten ſingenden und ſpielenden Perſonal nebſt ſeinem
Chorführer fühlte man die Begeiſterung an, mit welcher Luthers
Angedenken ſie durchglühte, und an der Stelle des im Gotteshaus
nicht angemeſſenen Applaufes ſprachen ſtille Thränen einen beſſern
Dank aus, als die Hände es vermocht hätten. Ehre und Aner-
kennung dem Mann, der keine Mühe und keine Opfer geſcheut hat,
um uns eine ſolche muſikaliſche Gabe zu bieten, der nicht nur den
Chor und das Orcheſter zu dieſer impoſanten Höhe hinaufgebracht,
ſondern auch durch Berufung von vier Solokräften erſten Ranges
dem Werke ſeinen vollen Schmuck verliehen.

Wenn wir dieſe Letztgenannten ſogleich kurz charakteriſiren
ſollen, ſo ſind wir in Verlegenheit, wem wir den Preis zuzuer-
kennen haben, ob dem Glanz des Soprans oder der Wärme des
Alt, dem Schmelz des Tenors, oder der Fülle des Baſſes. Wozu
aber auch vergleichen, wo man ſich einer vierfachen Schönheit zu
erfreuen hat Beſonders wirkungsvoll waren der Sopran und Tenor
im Duett, wie denn überhaupt an dieſe beiden Stimmen die größten

e c
Luthers Stellung zur Schule.

SSchluß.)
Ferner: „Kann die Obrigkeit die Unterthanen zwingen,

ſo da tüchtig dazu ſind, daß ſie müſſen Spieße und Büchſe
tragen, auf die Mauern laufen und anderes thun, wenn man
kriegen ſoll, wie viel mehr kann und ſoll ſie die Unterthanen
zwingen, daß ſie ihre Kinder zur Schule halten, weil hier
wohl ein ärgerer Krieg vorhanden iſt mit dem leidigen Teufel,
der damit umgehet, daß er Städte und Fürſtenthümer will
ſo heimlich ausſaugen und von tüchtigen Perſonen leer machen,
bis er den Kern gar ausbohrt, eine ledige Hülſe da laſſe
ſtehen von eitel unnützen Leuten, damit er ſpielen und gaukeln
könne, wie er will.“

Endlich: „Darum wache hier, wer wachen kann; die
Obrigkeit, wo ſie einen tüchtigen Knaben ſiehet, daß ſie den
zur Schule halten laſſe. Iſt der Vater arm, ſo helfe man
mit Kirchengütern dazu. Hier ſollten die Reichen ihre Teſta
mente dazu geben, wie denn die gethan haben, die etliche
Stipendien Feſtiſte haben. Das hieße wohl zur Kirche dein
Geld beſcheiden. h du nicht der n See
len aus dem Fegefeuer, ſondern hilfſt durch Salat der
göttlichen Aemter beiden den Lebendigen und den Zukünftigen,
daß ſie nicht hinein ins Fegefeuer kommen, ja, daß ſie aus
der Höllen erlöſet werden und gen Himmel fahren und die
Lebendigen, daß ſie Friede und Gemach haben. Das möchte
ein löblich, chriſtlich Teſtament ſein, da hätte Gott Luſt dazu
und Gefallen daran und würde dich wiederum ſegnen und
ehren, daß du auch Luſt und Freude an ihm haben würdeſt.“

Iſt es ein Wunder, wenn das deutſche Volk durch J
ſeinen e Volksmann in völlig neue Bahnen geführt iſt?

„öFch wollte, daß keiner zu einem Prediger erwählt
würde, er wäre denn zuvor ein Schulmeiſter geweſt. Aber
wenn einer hat Schule gehalten, ungefähr zehn Jahre, ſomag er mit gutem wiſſen davon laſfeh denn die Arbeit iſt

ja groß und man hält Er für geringe. Es iſt aber ſoviel in
einer Stadt an einem Schulmeiſter gelegen, als am Pfarr-

Halle, Sonntag, 11. November 1883.

Anforderungen geſtellt. wurden und die Ausdauer derſelben alle
Würdigung verdient.

Mit den Soliſten wetteiferte der Chor, deſſen Maſſe zu be
herrſchen dem Dirigenten keine leichte Sache war. Ohne irgend
eine bemerkbare Schwankung und Unebenheit, mit größter Präziſion,
feiner Delikateſſe und ſchlanker Abrundung bewältigte er ſeine Auf-
gabe, und wurde dabei von dem Orcheſter wirkungsvoll unterſtützt,
deſſen Leiſtungen an dem Wohlgelingen des Ganzen einen hervor-
ragenden Antheil haben, denn es verſtand nicht blos je an ſeinem
Platz kräftig hervor und decent zurückzutreten, ſondern glänzte
auch durchgehend durch ſeine Nüancirung und techniſch ſichern Vor
trag, wie das namentlich in dem ſinfoniſchen Jnſtrumentalſatz des
zweite n Concerttheils zur Geltung kam.

Um noch über die Zuſammenſetzung des Programms ein Wort
zu ſagen, ſo beſtand daſſelbe aus zwei muſikaliſch-disparaten Theilen,
von denen der erſtere nach ſeinem compoſitionellen Werth ſowie nach
ſeiner Beziehung auf die Bedeutung des Tages den Vorrang be
hauptete. (Der zweite Theil, Mendelsſohns Sinfonie Cantate, ſo
herrlich die Muſik auch an ſich iſt, gehört doch weniger in's Gottes-
als in's Opernhaus). Händelſche Würde ſprach im erſten Theil
aus der Pſalm- Arie von Leonardo Leo, mit welcher ſich der Alt
vortheiihaft einführte. Das Gebet Luthers aus dem Oratorium
von Meinardus weckte uns von Neuem das Bedauern, nicht das
ganze Werk haben hören zu können. Doch wurden wir für den
Verluſt entſchädigt durch Bachs grandioſe Cantate nach Luthers
Lied: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, den Höhepunkt des Ganzen.
Die Vergleichung mit einer unſererſeits in der Thomaskirche zu
Leipzig gehörten Aufführung deſſelben Tonwerks fällt durchaus
nicht zu Ungunſten der Halliſchen aus. Schließen wir mit einem
nochmaligen Dank gegen Dirigenten, Sänger und Muſiker und mit
dem Ausdruck herzlicher Freude über das ſchöne Gelingen dieſes
würdigen Einleitungsaktes zu den kommenden feſtlichen Tagen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem

Handelsmann Hermann Jilo zu Zwebendorf im Kreiſe
Delitzſch die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

u. Schönebeck, 9. November. (Lutherglocken. Eine
der ſchönſten und anhaltendſten Erinnerungen an das Luther Ju-
biläum hat ſich unſere Nachbarſtadt Gr. Salze geſtiftet, nämlich
drei Lutherglocken. Dieſelben ſind am 7. d. M. eingeweiht und
ſollen am Sonnabend den Luthertag zum erſten Male ertönen und
ſo das Feſt einläuten. Die in ihrem Fache beſtens bekannten Ge-
brüder Ülrich in Laucha a. d. U. haben dieſelben hergeſtellt (die
alten Glocken umgegoſſen) und ihrem Zwecke entſprechend mit dem
Bild niſſe Luthers verſehen. Das Geläute iſt harmoniſch ab
geſtimmt und wird den Accord h-dis-fis angeben. Die Schul-
feier des Lutherfeſtes wird hierorts eine gemeinſame ſein, Real,
Bürger und Volksſchule werden in der Kirche den Actus begehen
und ſind, wie allerorten, die ſorgfältigſten Vorbereitungen zu einer
würdigen Feier getroffen worden.

O Brehna, 9. November. (Selbſtmord.) Geſtern Nach
mittag hat ſich der Handarbeiter Carl Berthold von hier in ſeiner
Schlafkammer erhängt. Derſelbe lebte in ſehr ärmlichen Verhält-
niſſen war bereits 66 Jahre alt und litt ſeit Monaten an einem
unheilbaren Magengeſchwür. Er hatte ſchon wiederholt zu ſeinen
Angehörigen geäußert, daß er ſich das Leben nehmen würde.

Hettſtedt, 8. November. (Trichinoſis.) Jn dem benach
barten Dorfe Waldeck liegen etwa 15 Perſonen an der Trichinoſis
krank darnieder. Geſtern iſt durch Wachtmeiſter St. conſtatirt, daß
erwähnte Krankheit von dem e eines am 6. October vom
Gaſtwirth Trautmann daſelbſt geſchlachteten Schweine datirt.
Letzteres iſt von dem Fleiſchbeſchauer Schröder unterſucht und für
trichinenfrei befunden. Die eingeleitete Unterſuchung wird das
Nähere ergeben.

Perſonal- Veränderungen im Reſſort der Kö-
niglichen Provinzial-Steuer- Direction zu Magdeburg
im Monat October 1883.

Es ſind befördert reſp. verſetzt:
Der Hauptmanns-Controleur Lentze von Mühlberg nach Dort-

mund (Weſtphalen), der Ober-Grenz-Controleur Hanſel in Goch
(Rheinprovinz) zum Hauptamts-Controleur in Mühlberg der
Hauptamts-Aſſiſtent Hartmann von Mühlberg nach Halle a /S.,
der commiſſariſche Hauptamts Aſſiſtent Brandt in Wittenberg
um Hauptamts-Aſſiſtenten daſelbſt der commiſſariſche Büreau-
Aſſiſtent bei der Provinzial-Steuer- Direktion in Magdeburg Mar-
quardt zum Büreau-Aſſiſtenten daſelbſt, der Steueramts-Aſſiſtent
Paukert in Eilenburg zum Steuer-Einnehmer in Schildau der
Steuer-Aufſeher Her zlieb zu Magdeburg zum Steueramts-
Aſſiſtenten in Eilenburg der Steuer-Aufſeher Köbel in Magde-
burg zum Schleuſengeld-Einnehmer in Calbe a/S., der Steuer
Auſſeher Schildt in Halle a/S. zum commiſſariſchen Hauptamts-
Aſſiſtenten in Tangermünde, der Steuer Aufſeher Pegel von Atzen-
dorf nach Weſterhüſen, der Steuer-Aufſeher Lier von Alsleben
nach Atzendorf, der Steuer Aufſeher Grotius von Roßleben als
Salz Steuer-Aufſeher nach Halle a S., der Steuer-Auf ſeher Wie
beck von Gr. Ammensleben nach Tangermünde der Steuer-Auf-
ſeher Römer von Jlfeld nach Alsleben, der Reviſions-Aufſeher
Koſche in Oswiecim (Schleſien) zum Hauptamts-Aſſiſtenten in
Mühlberg, ver Steuer-Aufſeher Schröter von Alsleben nach Mag-
deburg, der Steuer-Aufſeher Ziegler in Dortmund (Weſtphalen)
nach Stöbnitz bei Müchein, der Steuer-Aufſeher Müller in Zie-
lenzig (Brandenburg) nach Roßleben, der Steuer-Aufſeher Henne
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mann von Ameln (Rheinprovinz) nach Alsleben, der Steuer-Auf-
ſeher Funke von Bochum (Weſtphalen) nach Etgersleben, der
Grinzaufſeher Poppe in Wankum (Rheinpropinz) als Steuer-
Aufſeher nach Cochſtedt, der Grenzaufſeher Haubenreißer von
Fleeſte (Hannover) als Steuer-Aufſeher nach Quetz, der Grenzauf-
ſeher Weſemann in Cranz (Hannover) als Steuer-Aufſeher nach
Eigereleben, der Grenzaufſeher Schwarzkopf von Travemünde
(Schleswig-Holſtein) als Steuer-Aufſeher nach Kl. Wanzleben, der
Grenzaufſeher Otto von Vegeſack (Hannover) als Steuer Aufſeher
nach Bahrendorf, der Grenzaufſeher Lade von Ruhtenfleth (Han
nover) als Steuer-Aufſeher nach Domersleben, der Grenzaufſeher
Querengüßer von Bremen als Steuer-Aufſeher nach Roßleben,
der Grenzaufſeher Wegener von Wymeer (Hannover) als Steuer
Aufſeher nach Egeln, der Grenzaufſeher Bahr von Stotel (Han-
nover) als Steuer-Aufſeher nach Jlfeld, der Grenzaufſeher Wen-
zel von Finkenwärder (Hannover) als SalzSteuer-Aufſeher nach
Neuſtaßfurt, der Grenzauffeher Schortmann von Nordhorn als
Steuer-Aufſeher nach Gr. Ammensleben, der commiſſariſche Grenz-
aufſeher n von Kaldenkirchen (Rheinprovinz) als Steuer-
Aufſeher nach Magdeburg, der Hauptamtsdiener Jürke in Hal
berſtadt zum Steuer- Empfänger in Zahna, der Vollziehungsbeamte
Dietrich von Herzberg der Vollziehungsbeamte Zedichert von
Calbe a/S. nach Magdeburg, der Voillziehungsbeamte Laufer in
Wittenberg als Grenzaufſeher nach Krautſand (Hannover).

Neu angeſtellt: Der invalide Unterofficier Gentſch in
Naumburg als Hauptamtsdiener in Halberſtadt, der invalide Se
geant Schneider in Magdeburg als Vollziehungsbeamter in Herz-
berg, der Vicewachtmeiſter im Altmärkiſchen UlanenRegt. Nr. 16
Hante in Salzwedel als Vollziehungsbeamter nach Calbe a/S.

Penfionirt: der Steuer Einnehmer Kögel in Schildau,
der Steuer-Einnehmer Heine in Bitterfeld der Haupt-Amts-
Aſſiſtent Boldt in Halle a/S., der Schleuſengeld-Erheber Möller
in Calbe a S., der Steuer -Aufſeher Virgin in Klein-Wanzleben,
der Steuer-Aufſeher Ganzer in Stöbnitz bei Mücheln, der Steuer-
Aufſeher Schrank in Quetz, der Steuer-Aufſeher Hebeſtreit in
Egeln, der Steuer-Aufſeher Neitzel in Cochſtedt, der SteuerAuf-
v le in Lützen, der Steuer-Aufſeher Schrödt er in'Bah-
rendorf.

J Halberſtadt, 8. November. Generalverſammlung
des Zweigvereins deutſcher Müller des Harzes.) Jn
der hierſelbſt im Breitenbach ſchen Etabliſſement unter dem Vorſitz
des Herrn Mühlenbeſitzers Gropp Wernigerode abgehaltenen Ge
neralverſammlung, welche im vergangenen Jahre in Goslar abge-
halten werden ſollte, aber ausfiel, erſtattete zunächſt der Herr Vorhen einen eingehenden Bericht über die Thätigkeit des Vorſtan

es des Zweigverbandes. Die in der letzten Verſammlung gefaßte
Reſolution den Bau der Harzgürtelbahn betreffend iſt den be
treffenden Kreis und Communalbehörden zur Berückfichtigung
empfohlen worden. Jn einer beſonderen Vorſtandsſitzung wurde
die Lage des Müllergewerbes beſprochen und das betreffende Mate
rial der Handelskammer überwieſen. Nach erfolgter Rechnungs-
legung und Erledigung mehrerer Verbandsangelegenheiten hielt
hierauf Herr Mühlenbeſitzer Richard Banſe aus Meisdorf ſeinen
angekündigten Vortrag über „Die Lage der Mühleninduſtrie
der heimiſchen Provinz und Vorſchläge zur Beſſerung
derſelben.“ Nachdem der Herr Referent die gegenwärtige Lage
der Mühleninduſtrie, welche unleugbar von der großen Concurrenz
und der bedeutenden Uererproduktion infolge der erheblichen Erweiterungen und Vergrößerungen der Etabitſſements zu leiden hat,

auf Grund genauer Orientirung und Sachkenntniß geſchildert hat,
ſchlägt derſelbe zur Hebung dieſer in manchen Diſtrikten arg zu
rückgegangenen Jnduſtrie die Gründung einer Exportmühlen-Geſellſchaft vor. Nach Anſicht des Herrn Referenten be ſich

auf dieſe Weiſe eine Abzugsquelle der Ueberproduktion nach dem
Auslande gewiß ſchaffen. Die Mühlenbeſitzer in Oeſterreich hätten
ſich zur Abwehr der großen Ueberproduktion vereinigt zu dem
Zwecke, die überſchüſſigen Erzeugniſſe der betheiligten Mitglieder,
ſpeziell der ſich anhäufenden großen Mehlvorräthe, namentlich in
Wien, womöglich zu e Die ungefähr 50 Mitglieder zäh-
lende öſterreichiſche Geſellſchaft habe in einer etwa fünfmonatlichen
Thätigkeit bereits für ca. 500,000 Mehl exportirt. Die Geſell
ſchaft arbeite als Genoſſenſchaft und erhalte nur einen gewiſſen
Procentſatz zur Beſtreitung der Auslagen. Falls die betheiligten
Mühlen nicht Mehl genug liefern können, ſei es denſelben auch ge
ſtattet, fremde Mehle anzukaufen. Vor allen Dingen würde darauf
e en ein möglichſt gleichmäßiges Produkt herzuſtellen da es
ür den Export von unerläßlicher Bedingung ſei, ſtets ein gleich

mäßiges Produkt auf den Markt zu bringen. Der Export aus
Oeſterreich gehe zumeiſt nach England aber auch deutſches Mehl
ginge in großen Quantitäten nach dort. Für den Einzelnen ſei
es indeß mit großen Schwierigkeiten verknüpft, direkte Verbindung
nach dort abzuſchließen würde aber nach Vorſchlag und Anſicht
des Herrn Referenten eine Anzahl hieſiger Müller zuſammentreten,
ſich alsdann einen gemeinſchaftlichen Vertreter wählen und ſich
nach dem Muſter in Oeſterreich organiſiren dann würde man
jedenfalls auf einen Abſatz rechnen können; der hieſige Markt
würde hierdurch entlaſtet und die Möglichkeit geboten, wenigſtens
hier mit einigem Nutzen arbeiten zu können. Die Ausführungen
des Herrn Referenten erregten allgemeines Jntereſſe und wurden
durch den ſehr eingehenden Vortrag des Vorſitzenden des Central-
verbandes, Herrn J. J. van den WyngärthvBerlin, beſtätigt
und ergänzt. Letzterer wies darauf hin, wie auf dem Wege der
vorgeſchlagenen Aſſociation auch dem Mühlenbeſitzer mit klei
nerem und mittlerem Betriebe eine Betheiligung an dem Exporte
ermöglicht würde. Die Verſchiedenheit der Mahlgänge würde

e er e
herrn. Und wenn ich kein Prediger wiäre, ſo weiß
ich keinen Stand auf Erden, den ich lieber haben
wollte.“

Das iſt Luthers Stellung zur Schule und zum Lehr-
amte. Auf ſeinen Einfluß iſt die Begründung der Volks-
ſchule in Reformationszeitalter hauptſächlich zurückzuführen.
Als ſich die Gemeinde Leisnig in Sachſen in SchulAn-
gelegenheiten an ihn gewandt hatte, ermahnt er ſie, nicht nur
einen firmen und gelehrten Schulmeiſter für die Knaben an-

ſondern auch eine ehrliche, betagte und untadelige
Weibsperſon, die jungen Mädchen unter zwölf Jahren in
rechter chriſtlicher Zucht, Ehre und Tugend zu unterweiſenund deutſch ſchreiben und leſen zu lehren. Jm Jahre 1525 aber

gab er eine Art Fiebel für den erſten Leſeunterricht heraus.
Der hier gebotene erſte Leſeſtoff waren die zehn Gebote.Jm Jahre 1526 gab er in ſeiner „deutſchen Meſſe und

Ordnung des Gottesdienſtes“ den Anſtoß zur Fundament-
legung der Volksſchule. Da ſchreibt er: „Wohlan in Gottes
Namen iſt aufs erſte im deutſchen Gottesdienſt ein grober,
ſchlechter, einfältiger, guter Katech is mus vonnöthen. Ka-
techismus aber heißt ein Unterricht, damit man die Heiden,
ſo Chriſten werden wollen, lehret und weiſet, was ſie glau-
ben, tyun, laſſen und wiſſen ſollen im Chriſtenthum. Dieſen
Unterricht oder Unterweiſung weiß ich nicht ſchlechter oder
beſſer zu ſtellen, denn ſie bereits iſt geſtellt vom Anfang der
Chriſtenheit und bisher geblieben, nämlich die drei Stücke:
die zehn Gebote, der Glaube und das VaterUnſer. Jn die
ſen drei Stücken ſtehet es ſchlecht und kurz, ſeſ alles, was
einem Chriſten zu wiſſen noth iſt. Dieſer Unterricht muß
nun alſo geſchehen, daß ſie auf der Kanzel zu etlichen Zeiten
oder täglich, wie es die Noth erfordert, vorgepredigt werden,und daher in dar des Morgens und Abends den Kin-

dern und Geſinde vorgeſagt oder geleſen werden,; nicht allein
alſo, daß ſie die Worte auswendig lernen nachreden, wie bis-
her geſchehen iſt, ſondern von Stück zu Stück frage und ſie
antworten laſſe, was ein jegliches bedeute und wie ſie es

verſtehen. Solche Fragen mag man nehmen aus unſerm
Betbüchlein, da die drei Stücke kurz ausgelegt ſind, oder
ſelbſt anders machen.“

Das Lutherwort zündete. Die Erkenntniß, daß man
dem armen Volke die evangeliſche Lehre in volksthümlicher
Form bieten müſſe, veranlaßte die Herausgabe des Straß-
burger, des Würtemberger, ſowie anderer Katechismen. Jm
Jahre 1528 legte dann Luther ſelbſt die Hand an das Werk:
es erſchienen der große und der kleine Katechismus.
Die äußere Veranlaſſung dazu gab bekanntlich die Viſitations
reiſe in Churſachſen, welche dem Reformator tiefe Blicke in
das Volksleben zu thun Gelegenheit gab.

So kurz Luthers a iſt, ſo meiſterhaft iſt er
nach Form und Jnhalt. eiſe im Fragen, knapp in Ant-
worten, ſpricht er die tiefſten Gedanken des Evangeliums in
ſchlichter, volksthümlicher Form aus. Ohne auf theologiſche
Subtilitäten einzugehen, ja ohne auch nur n Fra-
z zuzuſpitzen, iſt er das r Volks und Schul
buch, das jemals geſchrieben iſt. Erſt mit dieſem Katechismusin der Hand, wuchs das Lehrſyſtem der evangeliſchen Volks

ſchule auf: er iſt der erſte und feſteſte Bauſtein für
das weite Gebäude der deutſchen Schule.

Daß Luther nicht allein Religion in der Schule gelehrt5 wollte, daß er auch das Studium der Realien t
ehr zweckdienlich hielt, hat er oft genug ausgeſprochen.

Die Schule ſoll Gottes Wunder nicht aus den Werken
der Schöpfung, ſondern auch aus den Führungen der Welt
geſchichte in die Herzen der Jugend und des Volkes r

„Es ſpricht der hochberühmte Römer Varro
daß die alerbeſte Weiſe zu lehren ſei, wenn man
zu dem Wort Exempel oder Beiſpiel giebt. Denn
dieſelbigen machen, daß man die Rede klärlicher verſteht, auch
viel leichter behält. Denn was die Philoſophie, weiſe Leute
und die ganze Vernunft erſinnen und erdenken kann, was
zum ehrlichen Leben nützlich ſei, das giebt die Hiſtorie mit
Exempel und Geſchichten gewaltiglich und ſtellt es gleichſam
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allerdings zunächſt große Schwierigkeiten bieten; es müßte
aber eine m dahin erſtrebt werden, nur gute, gleichmäßige
Waare bezüglich Backfähigkeit und Farbe zu produciren. Jm fol-
genden Theile des Vortrages beleuchtete Redner ſodann in ein
gehender Weiſe die von der königlichen Regierung und den Fabrik
inſpectoren geforderten Unfallverſicherungsmaßregeln. Ueber die
Berechtigung und den Umfang dieſer Verſicherungen wie über die
Anlage der Schutzmaßregeln herrſchten immer noch große Zweifel
und theilweiſe falſche Anſchauungen. Es ſei nothwendig zu er
fahren, auf welche Weiſe dem Verfſicherer wie Verſicherten volle
Deckung gewährt würde. Eine dahin zielende Anweiſung würde
allen Verbandsmitgliedern durch Circular zugehen. Die einzelnen
Vorſchriften der Schutzmaßregeln gingen allerdings ziemlich weit,
wie z. B. die Ueberdeckung der Mahlſchnecke, die Anlage von Schutz
kaſten über die chroniſchen Räder, über das Betriebswerk überhaupt,
die Einfriedigung der Fahrſtühle, welchen man allerdings nicht
immer die nöthige Vorfſicht rer die Umſchließung der ſtehenden
Welle 2c. Bei den alten bisherigen Anlagen würde eine genaue
Durchführung dieſer Forderungen vielfach unmöglich ſein, bei Neu
anlagen müſſe aber auf die möglichſte Fürſorge für die Schadlos
haltung der Arbeiter 2c. Rückſicht genommen werden. Referent em
pfahl die Gründung eines eigenen allgemeinen Ver-
ährangeh der derra gef für ganz rin Die weiteren Aus-
ührungen des Herrn Referenten über die Ausſtellung in Zürich und

die Neuerungen der Schutzmittel, über die Verbands-Müller-
ſchule in Chemnitz, deren fleißiger Beſuch dringend empfohlen
wurde, wie überhaupt über die neueren Fortſchritte des Müllerei-
weſens großes Jntereſſe. Mit lebhaftem Beifall wurde
Redner für ſeine Darlegungen, welche faſt zwei Stunden in An

nahmen, belohnt. Die nächſtjährige Verſammlung wird in
allenſtedt abgehalten werden.

Bei Zilly im Kreiſe Halberſtadt wurden „Koproliten“
in ſtellenweiſer hoher Ablag rung in einem Areal von 5-800
Morgen entdeckt. Die chemiſche Unterſuchung dieſer verſteinerten
Excremente vorweltlicher Thiere, welche bekanntlich als vorzüglicher
Dünger Verwendung finden, hat ergeben, daß ein Phosphorgehalt
bis zu 20 und ein Kalkgehalt von 25 in denſelben enthalten
iſt. Die umfangreichſten Bohrverfuche haben allſeitig bislang ein
günſtiges Reſultat ergeben. Mehrere Geſellſchaften haben ſich ſofort
zur Erſchließung der vorhandenen Lager bereit gefunden und man
ſieht der Fortführung der Unterſuchung mit größtem Jntereſſe ent
gegen.

Mansſeld, 8 November. (Diebſtahl.) Dem Schiefer
deckermeiſter Friedrich Weſche hierſelbſt wurden vor einigen Tagen aus
einer verſchloſſenen Komode in ſeiner Wohnung mittels Anwendung
eines falſchen Schlüſſels 100 Mark in 5 Zwanzigmarkftücken geſtohlen.
Der Verdacht lenkte ſich auf einen Koſtgänger des Weſche, der allein
Zutritt zu der Wohnung gehabt und ſich durch erhebliche Ausgaben,
welche ſeine letzte Löhnüng überſteigen wie z. B. durch den Ankauf
einer Uhr für 20 Mark und einer Geige für 30 Mark verdächtig
gemacht hat. Derſelbe iſt in Folge deſſen auch verhaftet, leugnet
aber den Diebſtahl.

Erfurt, 8. November. (Sozialdemokratiſche Flug-
blätter.) Jn den vorzugsweiſe von Arbeitern bewohnten Straßen
unſerer Stadt war vor einigen Tagen in früheſter Morgenſtunde
ein in der Schweizeriſchen Genoſſenſchaftsbuchdruckerei Hottingen-
Zürich gedrucktes und an Freunde Bürger und Arbeiter in Stadt
und Land gerichtetes Flugblatt verbreitet worden das in den be
kannten Phraſen über das Weſen und die wahren Ziele der Sozial-
demokratie belehren will und das ſchließlich mit der Aufforderung
endet, bei den kommenden Wahlen nur einen Sozialdemokraten zu
wählen. Da die Reichstagswahlen erſt im nächſten Jahre erfolgen,
ſo will es uns faſt ſcheinen, als ob man, ermuthigt durch die jüngſt
in Berlin errungenen Erfolge, den Verſuch machen wolle bei den
im December ſtattfindenden Erſatzwahlen für die hieſige Stadtver-
ordneten- Verſammlung in den Wahlkampf einzutreten und als ob
jener mehr im Allgemeinen auf das Weſen und die Ziele der
Sozialdemokratie gerichtete Aufruf zunächſt nur den Boden für eine
weitere Agitation lockern ſolle. Mag der r aber auch die

Reichstagöwahl im Auge haben immerhin muß er uns die Augen
öffnen über das, was wir auch hier von jener Partei zu gewärtigen
haben, und ſollte für alle gemäßigt liberalen Männer welche ge-
ſonnen ſind, die Regierung in ihren Beſtrebungen um Hebung und
Förderung des Arbeiterwohles zu unterſtützen eine ernſte Mahnung
ſein, ſich mit Gleichgeſinnten zu vereinigen und wie bei früheren
Wahlen Schulter an Schulter bei der nächſten Reichstagswahl ihre
Stimme einem Manne zu geben der um mit den Worten der
Sozialdemokratie zu reden, das wahre des Volkes will.

X. Erfurt, 9. November. Verſchiedenes. Auf Veran-
laſſung von 14 größeren Gärtnerfirmen fordert unſere Handels-
kammer zur Betheiligung an einer Stadtfernſprecheinrichtung
mit dem Telegraphenamte als Vermittlungsſtelle auf. Nachdem
der Verwaltungsrath der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft mit Abtretung des geſammten letzterer in der Flur Erfurt
ehörigen Eigenthums an Bahnhofsanlagen an den Staatſo einverſtanden erklärt hat, wird jetzt die Vereinigung des Güter-

dienſtes der Nordhauſen-Erfurter Bahn mit der Staatsbahn in die
Wege geleitet. Die Staatsbahn- Verwaltung beſorgt fortan gegen die
erwähnte Eigenthumsabtretung und eine jährliche Rente die Stations-
und Expeditionsgeſchäfte auch für die Nordhauſen-Erfurter Bahn,
unterhält deren Geleisanlagen und betheiligt ſie dafür an den für
Erfurt in Betracht kommenden Güterverkehren in einem beſtimmten
monatlichen Wechfel. Nach dem Nordhaufen-Erfurter Güterbahn-
hof wird jedenfalls während des Umbaues des Staatebahnhofs
proviſoriſch der geſammte Güterdienſt verlegt werden.

Erfurt, 9. November. (Zum Erfurter Kaiſertage)
wird uns nachträglich folgende Mittheilung gemacht. Bei der An-
weſenheit des Kaiſers in Erfurt wurde Allerhöchſtdemſelben eine
Gabe überreicht, welche weil ſie Erinnerungen aus der früheſten
Jugend des greiſen Fürſten wach gerufen, tiefen Eindruck auf das
Herz Seiner Majeſtät gemacht zu haben ſcheint. Mit derſelben hat
e e
vor die Augen, als wäre man dabei und ſähe es alſo ge-
ſchehen Und wenn man's gründlich beſinnet, ſo ſind
aus den Hiſtorien und Geſchichten faſt alle Rechte, Künſte,
guter Rath, Warnung, Dräuen, Schrecken, Tröſten, Stärken,
Unterricht, Fürſichtigkeit, Weisheit, Klugheit ſammt allen
Tugenden, als aus einem lebendigen Bronnen gequollen:
das macht, die Hiſtorien ſind nichts anders, denn Anzeigung,
Gedächtniß und Merkmal göttlicher Werke
Wir ſehen: Luther hatte einen weiten Blick für das ge
ſammte Gebiet der Volkserziehung. Man könnte aus ſeinen
Predigten und Reden hunderte von Belegſtellen anführen
und immer noch wäre der große Mann nicht ausgeſchrieben.
Zum Schluß ſoll nur noch auf eines aufmerkſam gemacht
werden, auf ſeine Liebe zur Muſik, die ſo durchaus deutſch
an ihm iſt.

Ganz kategoriſch fordert er, daß die Muſik in den
Schulen brav getrieben werde.

„Ein Schulmeiſter muß ſingenkönnen, ſonſt
ſehe ich ihn nicht an.“

„Die Muſiker iſt nahe der Theologie. Jch wollte mich
meiner geringen Muſika nicht um was Großes verzeihen.
Die Jugend ſoll man ſtets zu dieſer Kunſt gewöhnen, denn
ſie machet fein geſchickte Leute.“

Singen iſt die beſte Kunſt und Uebung. Es hat nichts
zu thun mit der Welt; iſt nicht vor dem Gericht, noch in in
derfachen. Sänger ſein auch nicht ſorgfältig, ſondern ſein
fröhlich und ſchlagen die Sorge mit Singen aus und hinweg.

„Du mein lieber, junger Geſell, laß dir dieſe edele, heil
ſame und fröhliche Kreatur angeprieſen ſein, dadurch du in
deſſen auch deinen Affekten wider die ſchändlichen Lüſte undGlfeliſchaſt ſteuern kannſt, hernach ſollſt du dich gewöhnen,

bei dieſer Kreatur den Schöpfer zu erkennen und zu loben
Gehab dich wohl im Herrn.“

Noch rauſcht und ſprudelt der Lutherbrunnen: möch-
ten wir daraus nur ſchöpfen! Noch iſt der Lutherfuß auf
dem Boden deutſchen Volkslebens ſichtbar: daß wir doch ſei

nen Fußſtapfen folgten! reh.

es folgende nähere Bewandtniß. Prinz Wilhelm war 180516 noch
zu jung um bei dem Militär einzutreten. Nach der Schlacht bei
Leipzig jedoch, welcher er nicht beiwohnte, geſtattete ihm bekanntlich
der König Friedrich Wilhelm II. ſich dem erlauchten Vater auf dem
Marſche nach Frankreich anzuſchließen. Nach einem Beſuche in
Weimar begaben ſich die höchſten Herrſchaften im Jahre 1813
nach Gotha, um dem Herzog einen Beſuch abzuſtatten. Sie
kamen in die c von Erfurt, welches jedoch, da es von den
Franzoſen noch beſetzt war und von den Preußen unter General
von Kleiſt cernirt wurde, umgangen werden mußte. So kam es,
daß der König mit dem Prinzen in dem nahe gelegenen Dorfe
Moebisburg in einem Bauernhauſe Quartier nahm. Die hohen
Herrſchaften trafen dort u. a. mit dem Prinzen Ferdinand der
Niederlande zuſammen. Jn Moebisburg lebt eine alte
Frau, welche behauptet daß ſie ſich dieſes Ereigniſſes und ins
beſondere des Prinzen Wilhelm noch deutlich erinnern könne. Dieſes
Haus nun, in welchem der Kaiſer damals als 16 jähriger Jüngling
übernachtet hat, iſt von dem auch in Jhrer Stadt beſtens bekannten
Maler E. Zſchimmner gemalt und Seiner Majeſtät überreicht
worden. Der Kaiſer hat die ſinnige Gabe huldvollſt entgegenge-
nommen und ſogleich deren Einſendung nach Berlin angeordnet.
Der Künſtler aber erhielt kürzlich von dem Geh. Kabinetsrath von
Wilmowöskhy folgendes Schreiben:

„Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige iſt bei dem Beſuche der
Stadt Erfurt am 20. v. M. das Bild überreicht worden, welches
von Ew. Wohlgeboren gemalt, das Bauernhaus im Dorfe Möbis-
burg bei Erfurt darſtellt, in dem Se. Majeſtät im Jahre
1813 auf dem Marſche nach Frankreich übernachtet haben. Das
Bild hat die Erinnerung Sr. Majeſtät an jenes Ereigniß aus
früheſter Jugendreit wieder aufgefriſcht und deshalb Allerhöchſt-
demſelben viel Freude gemacht. Se. Majeſtät haben es huld-
reichſt angenommen und mich zu beauftragen geruht, Ew. Wohl
geboren für die Aufmerkſamkeit, die Sie Sr. Majeſtät durch Jhre
Arbeit erwieſen, den Aberhöchſten Dank auszuſprechen Jhnen
aber gleichzeitig als ein Zeichen Seiner Anerkennung das bei-
folgende photographiſche Bildniß Sr. Majeſtät zu überſenden,
welches Allerhöchſtdieſelben mit Namensunterſchrift eigenhändig
verſehen haben. Es gereicht mir zum Vergnügen, mich dieſes
Auftrages hiermit zu entledigen.“

Wir freuen uns dieſer Auszeichnung des ebenſo tüchtigen wie
beſcheidenen Künſtlers, der auch die Gemäldeausſtellungen in Halle
wiederholt mit beſtem Erfolge beſchickt hat. Das dem Kaiſer über
reichte Bild iſt auf Allerhöchſten Befehk dem Hohenzollern-
Muſeum einverleibt worden. Nach Anordnung Sr. Majeſtät iſt
auf der Rückſeite deſſelben eine kurze Darſtellung des Ereigniſſes,
auf welches es ſich bezieht, niedergeſchrieben und vom Kaiſer eigen-
händig unterzeichnet worden. Auch dies ein Beweis, wie große
Freude die Gabe dem hohen Herren im Hinblick auf die wunder-
bare Wendung, welche die Geſchichte Preußens und Deutſchlands
ſeit 1813 genommen, gemacht hat.

O Aus Thüringen, 9. November. (Für die Aufnahme
auch kleiner Privatbahnen untergeordneter Bedeu-
tung) z. B. Wutha-Ruhla in den preußiſchen Staatsbahn-
wagenverband gelangen zur Zeit beſondere Normativbeſtimmungen
zur Aufſtellung. Das von der königl. Eiſenbahndirection zu Erfurt
ausgearbeitete Correferat in dieſer Sache iſt bereits bei der ge-
ſchäftsführenden Direction des Verbandes eingegangen. Von zu-
ſtändiger Seite erfahren wir, daß die Betriebseinnahmen der
Nordhauſen-Erfurter Bahn pro October d. J. wiederum ein
ſehr erhebliches Mehr aufweiſen, indem der Güterverkehr in den
letzten Wochen ſich außerordentlich gehoben hat. Da dieſe Verkehrs
ſteigerung, namentlich bei dem unausgeſetzten ſtärkern Rübentrans-
porte, andauert, ſo nimmt man als zweifellos an, daß für das
laufende Jahr auf die Stammprioritäts-Actien eine Dividende von
in minimo 5 wird vertheilt werden können. Die nächſte Con
ferenz des Eiſenbahn Tarifverbands ſoll am 28. Februar k. J. in
Braunſchweig abgehalten werden.

Sondershauſen, 9. November. (Der Domänenſtreit.)
Aus Anlaß der Uebernahme der Regierung des Fürſtenthums
Schwarzburg-Sondershauſen durch den jetzt regierenden
Fürſten Karl Günther wurden die Verhältniſſe der Do-
mänen neu regulirt. Durch das Geſetz vom 14. Juni 1881 über-
ließ der Fürſt dem Lande die Verwaltung und Nutzung der Do
mänen gegen eine jährliche Rente, behielt ſich jedoch die Zurück-
nahme in eigene Verwaltung jeder Zeit vor und ſetzte für dieſen
Fall dem Lande einen jährlichen Beitrag von 300000 zu den
Landesverwaltungskoſten aus.
Linie ausſterben, oder aus irgend einem anderen Grunde die Regier-
ung verlieren ſollte, wurde eine Rente von 300000 dem Lande
überwieſen, welche als Karl-Günther- Stiftung hypothekariſch
auf das Kammergut eingetragen werden und für Kirchen und
Schul wie überhaupt für Verwaltungszwecke innerhalb des gegen-
wärtigen Gebietes des Fürſtenthums SchwarzburgSondershauſen
dienen ſollte. Als Gegenleiſtung verzichtete das Land auf die Ver
pflichtung des Kammergutes zu weiteren Beiträgen zu den Koſten
der Landesverwaltung. Von Seiten der Rudolſtädter Regier-
ung wurde gegen dieſe Abmachung Proteſt bei der Sondershäuſer

Bundesrathe erhoben. Letztere ſtützt ſich auf einen Erbvertrag von
1713, welcher beſtimmt, daß zwar beide Fürſtenhäuſer getrennt und
ſelbſtſtändig neben einander die Regierung führen ſollen und daß
die Regierungsnachfolge nach dem Rechte der Erſtgeburt ſtattzufin
den hat, daß aber im Falle des Ausſterbens der einen Linie die
geſammten Lande als Fideikommißgüter auf die andere Linie über-
gehen, dergeſtalt, daß gedachte Lande wieder unter einen regieren
den Herren koaleſciren ſollen. Auch ſollen Verpfändungen und
Veräußerungen über 10000 Thaler ohne Befragung der anderen
Linie nicht vorgenommen werden. Rudolſtadt behauptet, daß hier-
nach ein Geſammtvermögen beider fürſtlicher Häuſer vorhanden ſei,
daß über daſſelbe von einem Hauſe einſeitig nicht verfügt werden
könne. Sondershauſen erkennt dieſe Rechtsanſchauung nicht an,
meint vielmehr, daß durch die in beiden Fürſtenthümern errichteten
Verfaſſungen und durch die geſonderte Rechtsentwickelung derſelben
der auf die Patrimonialverhältniſſe baſirte Vertrag von 1713 ab
geändert ſei, und daß bei dem Auesſterben der einen Linie nicht ein
Geſammtſtaat Schwarzburg entſtehe, ſondern daß zwei ſelbſtſtändige
Fürſtenthümer unter der Regierung eines Fürſten verbleiben. Die
Domänen beider Staaten verblieben demnach für ſich und ihre
Verwaltung ſei als innere Angelegenheit des betreffenden Staates
zu betrachten, auf welche dem anderen Staate keine Einwirkung
zuſtehe. Es folge hieraus, daß der dem Bundesrathe vorliegende
Streit nicht ein Streit zwiſchen den Staaten Rudolſtadt und Son-
dershaufen, ſondern zwiſchen dem Fürſten von Rudolſtadt als even
tuellem Regierungs- Nachfolger und dem Fürſten von Sonders-
hauſen als RegierungsJnhaber ſei. Die Kompetenz des Bundes
rathes entfalle ſomit, weil Art. 76 der Reichsverfaſſung einen
Streit zwiſchen Staaten vorausſetze. Der Bundesrath hat in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Sondershauſer Regierung um
Erklärung über den Antrag von Rudolſtadt zu erſuchen. Die von
Rudolſtadt begehrte Anerkennung der Kompetenz iſt nicht ausge
ſprochen worden.

3 Deſſau, 8. November. (Verſchiedenes.) Prinz Eduard
iſt bereits wieder zu ſeinem Regiment (1. Garde-Dragoner) nach
Berlin abgereiſt. Der Erbprinz folgt ihm im Laufe nächſter
Woche. Geſtern Abend gab die Regimentskapelle das erſte
größere Konzert im Hotel zum Schwan. Man konnte die
Fortſchritte, welche die Kapelle unter Leitung ihres neuen Diri-
genten, des Muſikmeiſters Gerlach, gemacht, nur lobend an-
erkennen. Jn nächſter Zeit wird ein Cyklus von Sinfonie-
Konzerten eröffnet werden. Auch als Komponiſt hat fich der Di
rigent würdig eingeführt. Der hieſige Gewerbever en hat
in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, in Rückſicht darauf,
daß hier kein Verein zur Beſprechung wichtiger ſtädtiſcher Ange
legenheiten beſteht, derartige Fragen nunmehr in ſeinen Sitzungen
vor ſein Forum zu ziehen. Jn unſeren nahen Jagdrevieren
knallt es jeden Tag. Unſer herzoglicher Hof huldigt dem Jagd-
ſport mit allem Eifer. Es iſt auch eine Jagd auf Faſanen beab-
ichtigt.ſo 8 Deſſan, 9. November. (Verſchiedenes Aus wohlun-

terrichteten Kreiſen verlautet, es ſei die Einberufung des Land-
tags zum 3. Dezember beſchloſſen. Sofern ſich dieſes Gerücht be
ſtätigen ſollte, konnte es ſich nur um eine kurze Seſſion handeln,
da die eigentliche Hauptſeſſion erſt im Monat März ihren Anfang
nimmt. Wenigen Glauben verdient auch wohl die Nachricht, daß
eine Verlegung des hieſigen Eiſenbahn-Betriebsamtes
beabſichtigt ſei. Als künftiger Ntationsort wurde die Stadt Halle
genannt. Bereits heute kleidet ſich die Stadt in Feſtesſchmuck.
Morgen wird dieſer ein allgemeiner ſein. Soeben beginnt das

Auch für den Fall, daß die regierende

Regierung und, als dieſer unbeachtet blieb, Beſchwerde bei dem der Akademie der Künſte, Ed. Grell, der Maler Profeſſor

E. G. Pfannſchmidt, Mitgzlied der königlichen Akademie der
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Feſtgeläut aller Glocken der Stadt und hat ſomit das er
hebende Feſt ſeinen Anfang genommen. Verſchiedene Häuſer werden
5 Abend illuminirt ſein. Fackelzug und Feſtrede Abends

r.

S Bernburg, 8. November. (Wohnungszuſchuß der
ſtädtiſchen Lehrer.) Vor einiger Zeit hatten die Volksſchullehrer
in den Haupt und Landſtädten Anhalts auf Anordnung der
Herzogl. Regierung ein Schema auszufüllen, in welchem u. A. die
Zahl und Größte (nach Kubikmetern) der zu ihrer Wohnung ge
hörigen heizbaren Zimmer und der jährliche Miethspreis genau an
gegeben werden mußten. Von denjenigen Lehrern, welche Haus-
eigenthümer ſind, wurden die Angaben nicht verlangt. Eine Ver
anlaſſung zu dieſem Schritte der hohen Behörde ſuchte man da
mals in einer Petition der Deſſauer Lehrer, die bei der Herzogl.
Regierung um Gewährung einer Miethsentſchädigung, reſp. eines
Wohnungszuſchuſſes petitionirten und ſich u. A. darauf berufen
haben ſollen, daß die Lehrer auf dem Lande in Betreff der Wohnung
beſſer dran ſeien, da ſie ihnen in den meiſten Fällen nicht höher
als mit 100 M. berechnet ſei. Die Herzogl. Regierung muß die
jener Petition zu Grunde gelegenen Motive als berechtigt anerkannt
haben, denn aus einer Quelle, welche mit den Deſſauer Vorgängen
hinter den Couliſſen gut informirt iſt, ſchöpfen wir die wichtige
Nachricht, daß der nächſte Landtag des Herzogthums eine den
Wohnungeéezuſchuß der Volksſchullehrer in den Städten betreffende
Vorlage zu erledigen haben wird.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
11. bis 17. November.

S Wochen Sonnen- Mond ages] Zeit
e tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

11] Sonntag 7.13 4.15 bei 2.36 Mg.) 9.2 15,9 M.
12] Montag J 7.15 4.13 Ta 3.56 8.58 15,7
13 Dienstag 7.17 412 ge 5.190 8.55 15,614 Mittwoch 7.18 4.10 8.52 15,5
15] Donnerſt. 7.20 4.9 5.6 Ab. bei 8.49 15316] Freitag J 7.22 4.7 63 Ta 8.451 15,1
17 Sonnab. 7.24 e 77 ge 8,.42 14,9

Die Sonne bewegt ſich (Mittag des 11. bis Mittag des I.
gerechnet) im Zeichen des Skorpions von 228,59 bis 2350 Länge,
wobei ſie ſich ſo weit ſenkt, daß ſie am Mittwoch (14.) eine ſüdliche
Declination von 17,29 und für alle eine mittägige Verticalhöhe von
21,30 hat. Der Mond ſchreitet in der gleichen Zeit von 30 bis
930 Länge oder aus dem Zeichen des Widders (am 11. und 12.)
durch Stier (13 und 14.) und Zwillinge (15. und 16.) in den Krebs
(17.), iſt zuerſt noch zunehmend bis er am 14. um 5 U. 25 M.
Nachm. die Phaſe des Vollmonds erreicht, nimmt dann wieder ab,
hat am 14. den Stand ſeiner Erdnähe und gewährt uns dieſe Woche
abendlichen Mondenſchein. Pianetenſtellungen. Merkur un-
ſichtbar. Venus geht Stunden nach der Sonne im SW. unter,
wird aber ihres ſüdlichen Standes wegen ebenfalls ſchwerlich her
vortreten; ſie ſinkt bis in den December hinein noch immer tiefer,
was ihre Sichtbarkeit weſentlich beeinträchtigt. Mars, rechtläufiz
auf der Grenze zwiſchen Krebs und Löwe, geht vor II U. Abds.
am ONO. auf, Jupiter, rechtläufig im Krebs, ſchon vor 10 I.
und ein wenig weiter nach NO. zu; letzterer bewegt ſich für den
freien Anblick jetzt ſo gut wie gar nicht mehr da er in nächſter
Woche ſeinen Stillſtand erreicht Saturn, rückläufig im Stier,
geht nach 5 U. Abde. (alſo noch während der Dämmerung) auf und
ſteht um 6 U. ſchon ca. 100 hoch im ONO.

UniverſitätsNachrichten.
Berlin, 9. November. Die Würde eines Doctor bo-

noris causa wurde von unſerer königlichen FriedrichWilhelme-
Univerſität anläßlich ihrer heutigen Lutherfeier folgenden Per
ſonen verliehen: dem Profeſſor der Philologie an der Berliner
Univerſität Dr. A. Kirchhoff; dem Profeſſor der Theologie
und Philologie an der Berliner Univerſität Dr. P. Kleinert

welcher als Feſtredner zugleich der Verkündiger dieſer Aus
zeichnungen war. Bei den in der theologiſchen Fakultät der
Berliner Univerſität anläßlich der Lutherfeier vollzogenen

Ehrenpromotionen fungirten nach altem Brauch als Pro
motoren der zeitige Rektor der Univerſität Profeſſor Dr. Kirch
hoff und der zeitige Dekan der theologiſchen Fakultät, Profeſſor
Dr. Kleinert. An der Spitze der promovirten Ehrendoktoren
der Theologie ſteht der Kultusminiſter Guſtav von Goß-
ler. Es folgen der Präſident der Staatsſchuldentilgungs Kom
miſſion Dr. jur. F. v. Sydow, der Hoff und Garniſonpfarrer
in Berlin G. Frommel, der Profeſſor der Muſik, Mitglied

Künſte, endlich der Profeſſor der Theologie und Philologie an
der Berliner Univerſität, Dr. phil. Siegfried Lommatzſch.

Theodor Mommſen's 25jähriges Jubiläum
alsordentlicher Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät wird im
nächſten Jahre an der Berliner Univerſität gefeiert werden.

Zum Nachfolger Haſe's in Jena iſt der bekannte
Kirchenhiſtoriker Nippold in Bern berufen worden. Mer
bemüht ſich aber in der Schweiz, ihn zu halten.

Vermiſchtes.
Ein hinterpommerſches Bäuerlein und ſeine

beſſere Hälfte ſtanden vor einigen Tagen in Köslin vor einen
Schaufenſter in der Bergſtraße und betrachteten andächtig das
darin auszeſtellte Angely' ſche Bild, welches unſeren Kaiſer in
der Uniform ſeines (ſchleſiſchen) Leib Küraſſier Regiments darſtellt.
„Dit's unſer Kaiſer“, ſagte erläuternd das Bauerlein, mit den
Daumen der rechten Hand auf das Bild weiſend, und nun en
wickelte ſich folgendes amüſante Frage und Antwortſpiel. Sie.
„Steht he denn bi de Küraſſiere?“ Er: „Süs is he man blos
Jnfantriſt, awer he kann antrecke, wat he will“.

Das Geldzählen)] iſt unter Umſtänden keine ſo anßt
nehme Beſchäftigung, wie viele Leute es ſich manchmal vorſtellen

Jn dem Bureau zur Einlöſung der Nationalbanknoten
Waſhington ſind etwa 120 Frauenzimmer angeſtellt. Sie haben
während der Geſchäftsſtunden von Morgens 9 Uhr bis Nach
mittags 4Uhr nichts zu thun, als Noten zu zählen, und erwerbel
darin eine Gewanttheit, der es ſelbſt der flinkeſte Bankkaſſite
nicht gleich thun kann. Aber obwohl die meiſten Angeſtellten
jung ſind, ſehen ſie meiſt blaß und abgeſpannt aus; viele habe
wunde Hände und bei manchen zeigen ſich offene Wunden in
Geſicht und kranke Augen. Das kommt von dein Arſenik in
grünen Farbe der Noten. Trotz der größten Vorſicht, die l
anwenden, kommt das Uebel früher oder ſpäter zum Ausbrut

Eine kleine Hautabſchürfung an der Hand genügt um eine
zündung zu veranlaſſen, und durch die Hände wird das Gift in
Geſicht und zu den Augen geführt. Jeden Morgen erhält je
Zählerin ein neues Schwämmchen zum Anfeuchten der Finz.
aber vor Abend iſt es ſchwarz von dem Arſenik. Manche W
durch das Gift ſo angegriffen daß ſie ihre Stellen aufgebe
müſſen. Die Beſoldung iſt 75 Dollar den Monat.

Handel und Verkehr. a t rBei der am Montag ſtattgehabten Subſkription auf ne
4proz. Prioritäten der Böhmiſchen Nordbahn hat ſie u

rößere Ueberzeichnung ergeben. Die Zeichnungen auf re nPribritaten der Raab-Oedenburger Eiſenbahn werde
voller Höhe zugetheilt.
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Die Direktion der Heſſiſchen Ludwigsbahn macht be
kannt daß ſie auf Grund der Konzeſſion ihr Aktienkapital um
weitere 7,200,000 Mark vermebrt habe ſo daß daſſelbe nunmehr
106,200,000 Mark beträgt. Die Kapitalsvermehrung iſt zur Deckung

älterer Ausgaben und zur Rückzahlung von gekündigten Prioritäten
beſtimmt.

Das ruſſiſche Petroleum dürfte vom nächſten Jahre
ab in erheblich vergrößerten Quantitäten auf den weſteuropäiſchen
Markt Srgg werden nachdem ſeitens der Producenten erfolg-
reiche Schritte zur Vermehrung der maritimen Transportmittel
gethan find. Finniſche und ſchwediſche Schiffsbauwerften haben
nämlich Aufträge zum Bau von zehn großen Transportdampfern
erhalten welche größtentheils ſchon zum Beginn des nächſten

fertig ſein und ſofort in Gebrauch genommen werden
ollen.

Die Subſkription auf 10200000 4proz. Goldobligationen
der Böhmiſchen Nordbahn findet am Donnerstag ſtatt, bei
dem Hauſe S. Bleichröder in Berlin. Der Emiſſionskurs iſt
auf 90*, Proz. feſtgeſetzt worden.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 9. November 1883.

Rohzucker. Die Tendenz des Marktes war dieſe Woche eine
recht ruhige, eher matte, und konnten die angebotenen Partien zu
den vorwöchentlichen Notirungen nur ſchwer placirt werden. Erſt
geſtern machte ſich wieder ein beſſerer Ton bemerkbar, inſofern in
Jändiſche Raffinerien ſowohl als Exporteure mehr Kaufluſt zeigten.

Umſatz 49,000 Sack.
Raffinirter Zucker. Dem geringen Angebot in effectiver

Waare ſtand andererſeits auch nur ſchwache Nachfrage gegenüber,
und wurde zu unveränderten Preiſen nur für den nöthigſten Bedarf
gekauft.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall Zucker über Polar.
Kornzucker 969 Polar. 56,40 57,00

959 Polar. 54,6055,00
949 Polar. 53,20--54,00

Rendement 88 Polar.
Nachprodukte bei 94- 91 Polar. 50,00--46,00

90 880 Polar. 45,50--40.00
Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 8,00--9,00

Osmoſirte n 6,40--7,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. rf 73,00--73,50t J. II n rMelis ff. a 72,50f. l T 7Gem. Raffinade I. mit Faß 70,00

I. 68,50e RMelis I. 66.50t II. u 64,50Farin, blond gelbe S
Lotterie.

(Ohne Gewähr.)
Bei der am 9. November 1883 fortgeſetzten Ziehung 5. Clafſe 104.

königlich ſächſ. Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 26038 28071 42545 73887.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 639 1970 3549 4376 6501 8376

8947 12510 14536 16559 16665 17884 18220 21844 26078 26346
27073 29730 30674 30901 33056 36282 40874 45267 46630 48041
51327 55508 58989 59428 62323 63979 68904 72807 76186 89562
92847 93164 96549 99912.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 4219 8539 11327 12805 14635
20980 24282 28180 32145 33500 35517 36096 36614 37835 38068
39129 40069 40286 40298 40497 44916 48006 51962 52608 56972
62503 64501 65922 66163 70479 71888 72053 74097 75032 76129
77960 80608 81121 81164 83599 89107 89204.

T Bekanntmachung.
Ein rindledernes Portemonnaie mit 5 Mark und 5 Pfandſcheinen 2 auf

die Namen Adam, 2 auf Stolze und 1 auf Moritz lautend iſt am 4. No
vember Abends aus einem Körbchen in Beckers Lokal zu Giebichenſtein ge-
ſtohlen worden.

Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib der Pfandſcheine ſind im
Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 zur Anzeige zu bringen.

Halle a/S., d. 8. November 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Gewinne
17209 17727
40648 41247
60968 61207
79046 79866
98236 98333 98508.

Gewinne zu 300 auf Nr. 133 753 800 1586 2193 2406
3351 3922 3935 4453 6372 11474 11801 12539 14964 14995 15070
15088 15560 15977 16474 17115 23405 25940 27128 29613 31085
31298 31557 31908 31940 31959 32591 33103 33221 33353 33871
34098 34151 35805 36359 36385 36579 37794 39469 39542 39655
39810 40918 41463 42226 43201 44206 45546 47282 49413 50521
52480 52955 53558 53875 54988 55493 56816 56828 57586 58177
58361 59317 59445 59917 60346 60678 61078 61806 63235 63515
63954 65094 65492 66265 68510 68752 68924 69025 69319 69780
70091 70133 72953 73213 74320 74907 75123 77098 78490 78618
79259 80572 83140 83431 84650 87452 87472 88777 91329 91607
Don 93502 94296 94391 95782 96855 97314 97459 98374 98403

48.

zu 500 auf Nr. 1725 7452 10567 11373 14212
21982 23633 25507 29315 29619 34165 37836 38145
42875 47955 49925 50736 53001 57774 59524 59842
64453 65130 65251 67758 73058 73357 74862 78556
79886 80699 82891 85312 92736 93705 95887 97122

Gerichtsweſen.
Die Tagespreſſe hat, nach einem Urtheil des Reichs-

gericht s, II. Strafſenats, vom 21. September d. J., kein weiter
gehendes Recht als jede Privatperſon, vermeiniliche öffentliche Uebel-
ſtände, beiſpielsweiſe ein vermeintliches unberechtigtes Vorgehen der
Polizei, zu beſprechen und zu rügen. Ein darauf bezügliches Jndi-
vidualrecht der Preſſe exiſtirt nicht.

Literariſches.
Ein vorzüglich ausgeführtes Portrait des Doctor Mar-

tin Luther Bruſtbild nach Lukas Cranach mit der Bibel in
der Hand und dem unterſchriftlichen Zuſatze: „Eine feſte Burg iſt
unſer Gott!“ erſchien im Verlage von Werner Große in Ber-
lin. Hochſtehende Geiſtliche und Autoritäten haben ſich über
dieſes Luther-Portrait außerordentlich anerkennend ausgeſprochen.
Der Feldpropſt der Armee, Ober-Konſiſtorialrath, Hofprediger und
Domherr, Herr Dr. theol. Thielen, äußerte ſich folgendermaßen:
„Bei dem wohlthuenden Eindruck, den das Bild auf mich und die
Meinigen gemacht hat, werde ich gern jede Gelegenheit benutzen,
Freunde auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. Der Herr und
Domprediger Schrader ſchreibt: „Zugleich gebe ich der Freude
darüber Ausdruck, daß Sie dem in dieſem Jubiläumsjahre gewiß
von Vielen gehegten Wunſche, unſeres Reformators Bild in gutem
Abdruck zu beſitzen, in ſo würdiger und anſprechender Weiſe ent-
gegengekommen. Möge der Blick in die Züge des theuren Gottes-
mannes Vielen das Bewußtſein um den Schatz ihres evangeliſchen
Glaubens erwecken und ſtärken! Mögen auch Jhre Bemühungen,
dazu mitzuwirken, reichlich geſegnet ſein.“ Die bei der betreffenden
Verlagsbuchhandlung ein laufenden Beſtellungen ſollen nach Tauſen-
den zählen.

Ein Feſtblatt zur Lutherfeier in Halle iſt in der
Buchhandlung von Petirſen in Halle erſchienen. Jnhalt: Luthers
Beſuche in Halle. Die Reformation in Halle. Beſchreibung
und Wiedergabe der Jnſchriften der großen Bibel von 1541 auf
hiefigem Rathhauſe zuletzt ein Gedicht: Luther auf der Wein-
traube bei Halle. Das Ganze iſt mit den Bildern Luthers und
ſeiner Käthe geſchmückt und koſtet nur 15 Pf.

Briefkaſten.
Ahlsdorf. Jhre Beſchwerde haben wir dem Kaiſerl. Poſt-

amt hier zur Erledigung übergeben, da wir Zeitungen direkt nicht
verſenden. Sonntagsblatt Nr. 44 erſcheint erſt heute, wie ſ. Z. in
Nr. 43 angekündigt, in Verbindung mit Nr 45 als Doppel-
nummer.

Die Expedition.

Civilſtanss-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 8. November 1883.

Eheſchließung: Der Kaufmann Philipp Buſſe, Anhalter-
ſtraße 9, und Lucie Voigt, Wilhelmſtraße 10 a.

Actien- Geſellſchaft.

Wir übernehmen die

7 c S eVereinsbank üäm Berlin
Grund-Capital: 30 Millionen Mark, emittirtes volleinbezahltes Capital:

6 Millionen Mark.

Beſorgung des Au- und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere

Geboren: Dem Diener Franz Langer ein Sohn, Richard
Otto Albert, Georgſtraße 4. Dem Schloſſer Chriſtian Seydewitz
ein Sohn, Carl Chriſtian, Mittelſtraße 4. Dem Maurer Julius
Huth eine Tochter, Charlotte Amalie Lina, Brunnengaſſe 13.
Dem Schuhmachermeiſter Ernſt Luther ein Sohn, Otto Richard
Martin, Schülershof 13. Unehel. Zwillings Sohn und Tochter,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Schneider Auguſt Huſung ein
Sohn Franz Otto Guſtav, Graſeweg 21.

Geſtorben: Des Handarbeiter Auguſt Wien Ehefrau Auguſte
Louiſe geborene Zwarg 31 Jahr 7 Monat 8 Tage, Phthisis pul-
monum, Feldſtraße 5. Des Schneider Auguſt Huſung Sohn,
todtgeboren, Graſeweg 21. Des Tiſchler Gottlob Schneider
Tochter Marie, 3 Jahr 10 Monat 16 Tage, Diphtheritis, Diako-
nifſſenhaus. Johanne Wegner, 33 Jahr 2 Monat 8 Tage, Typhus
abdominalis, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9 bis 10 November.

Kronprinz. Fabrikant Kimbel m. Tochter a Mainz Rent.
Werner m. Gem. a. Stolberg a H. Commerz. Rath Bernburger
a. Hannover. Die Kaufl. Lemmerholz a. Neuß, May a. Frank
furt al M., Haupt a. Görlitz, Köhler u. Walther a. Leipzig, Dierich,
Neumann u. Stern a. Berlin, Linke a. Hannover

Stadt Hamburg. Fabrikant Schwarz m. Gem a. Greiz.
Großherzogl. Kammerſänger Alvary m. Fam. a. Weimar. Frau
Kreyenberg m. Fam. a. Bismark i A. Frau Zwintſcher m. Sohn
a. Gotha. Frau Rittergutsbeſ. Ucke m. Tochter a. Kurland. Frau
Dr. Baher a. Bilin i Böh. Dr. med. Lehnardt a. Bismark iſA.
Rittergutsbeſ. Reuter a. Grung Rittmeiſter v. Kroſigk a Poſen.
Conſul Moyer a. Hamburg Die Kaufl Mankiewicz u. Vortmann
a. Hamburg, Meilhaus a. Aſchaffenburg, Peters a Lübeck, Salymony
u Rappolt a. Hamburg, Vahlberg a. Plauen, Peters a. Lübeck,
Genſel, Bing, Günther, Böttcher u. Stadthagen a. Berlin, Gold
heim a. Berlin, Tegner a. Plauen i V.

Goldner Ring. Mühienbeſ Reif a. Lampertswaldau. Land-
wirth Dr. Thär a. Halle. Verlagsbuchhändler Hellmann a. Berlin.
Die Kaufl. Roſenbaum a. Magdeburg, Schneider a Frankfurt a M.,
Krauſe a. Goldberg, Danziger a. Hannover, Eich, Unger u. Tauber
a. Berlin, Scholz a. Liegnitz, Bernhardt a Berlin, Ritter a Mühl-
hauſen, Schleſinger a. Berlin Felſing a. Cöln.

Goldene Kugel. Jngenieur Schmidt a. Höchſt a M. Ober
amtmann Strauß a. Breslau. Oberlehrer Eckler a. Berlin. Frau
Sticher m. Sohn a Breslau. Fabrikbeſ. Braun a. Berlin. Land
wirth Jmme a. Altenbung.
Fabrikant Kirſten a. Gera,

Brennereibeſ. Fiſcher a. Nordhauſen.
Fabrikant Krauſe a. Baden. Gutsbeſ.

v. Benovsky a. Poſen. Hr. van Hoove a. Gladbach. Rentier
Büſcher a. Eberswalde. Fabrikant Gershacke a. Chemnitz. Die
Kaufl. Fürcht a. Naumburg, Dültgen a, Wald b/Solingen, Kralle
a. Magdeburg, Aal u. Tuchmann a. Nürnberg Nachmann a
Caſſel, Rocktäſchel a. Danzig, Friedländer a Regensburg, Grell a.
Berlin. Helling a. Hamburg, Ellert a. Leipzig, Jgeler a. Hannover.

Preußiſcher Hof. Rentier Birkner m. Gem. a. Rudolſtadt.
Fabrikant Wagner a. Elberfeld. Fabrikant Degner a. Nieſau.
Jngenieur Schumann a. Annaberg. Jngen. Schneider a. Zwickau.
Stud. Starke a. Dehnold. Stud. Schneider a. Lützen. Die Kaufl.
Nobis a. Solingen, Fleiſcher a. Leipzig. Albrecht a. Plauen, Strauß
a. Dresden, Pohlmann a. Straßburg, Bethmann a. Paderborn.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. November.

Unter Einfluß einer tiefen Depreſſion bei den Shetlands und
des hohen Luftdruckes im Süden wehen auf der Südweſthälfte der
britiſchen Jnſeln ſtarke weſtliche und nordweſtliche, über Weſt
Centraleuropa meiſt ſchwache ſüdliche Winde. Das Wetter iſt über
Central-Europa veränderlich, im Nordweſten und Oſten vielfach
regneriſch, im Süden kühler, im Nordoſten meiſt wärmer. Jn
Weſt- Deutſchland iſt allenthalben Regen gefallen. Die Temperatur
liegt in Deutſchland faſt überall über der normalen. Haparanda
meldet 7 Grad Kälte.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda --7, Petersburg 1, Hamburg 5,
Memel 6, Paris Karlsruhe 5, München 5, Chemnitz

5 Berlin 4 6
War

Bekanntmachung.
Ein ſchwerer Reiſepelz von Waſchbär mit Biberbeſatz und ſchwarzem

Tuchbezug iſt als vermuthlich geſtohlen beſchlagnahmt worden.
Der unbekannte Eigenthümer dieſes Pelzes wolle ſich im CriminalCom-

miſſariat Zimmer 21 melden.
Halle a/S., d. 9. November 1883. Die Polizei- Verwaltung.

än.

zu den Courſen der Berliner Börſe, ſowie ſonſtiger bank. und börſengeſchäftlichen Ordres, insbeſondere auch
die Ausführung von Börſen-Zeitgeſchäften zu coulanten Bedingungen es beträgt die in Anſatz gebrachte

Provision ausschliesslich ein Zehntel Procent.

Holz Verkauf
der Fverförſterei Rothehaus.

Dienstag den 27. d. M.

bietend verkauft werden.
Die Verkaufsbedingungen können hier und in der Förſterei Heinrich s-

walde vor dem Termine eingeſehen werden.
Rothehaus, den 8. Nooember 1883.

Der Oberförſter
Stubenrauch.

Morgens 10 Uhr ſollen im Poetzsch-
ſchen Gaſthofe zu Seegrehng aus dem Reviere Heinrichswalde, Di-
ſtrict Burgſt all Jagen 142, auf ca. 13 ha: 326 Eichen, 2572 Rüſtern,
133 Ahorne, 298 Eſchen, 250 Hainbuchen, 244 Erlen mit 3530 fm Derb-
holz und 799 fin Stöcke und Reis zur Selbſtgewinnung öffentlich meiſt-

bei 2tägiger Kündbarkeit.
bei 14tägiger u
bei 4wöchentlicher
bei 2monatlicher

Die Einziehung von Zinscoupons, Dividendenſcheinen und ausgelovoſten Stücken, ſowie die
Controle der Verlooſungen, die Einholung neuer Conponsbogen wird unſern Kunden koſtenfrei unter
Berechnung der eventuellen PortoAuslage beſorgt Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren Coupons bereits
einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen-Courſe.

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je nach Qualität der zu beleihenden
Effecten in Höhe von 50——-90 pCt. des Courswerthes und je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne ge-
wünſcht werden, zu 4 6 Procent per annum ſproviſionsfrei).

Bauar-Einlagen werden zur Verzinſung angenommen es beträgt dieſelbe derzeit:
bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündizung 2

3

pCt. per Jahr,
pCt.

3 pCt. frei von Speſen.
4 pCt.
4 pCt.Disconto und Giro- (Cheques) Verkehr WechſelDomicilirung.

Wechſel- Geſchäft der Bank:

Na Veri«cauif.
Ein vor ca. 10 Jahren neu erbautes herrſchaftliches Wohn

haus mit großem Garten ca. 200 (MRuthen in der beſten
Gegend der neuen Stadttheile belegen, iſt zu verkaufen.
in der Expedition des Juſtiz- Raths Schlieckmann.

briefliche Anfragen.
Näheresv Giro-Conto).

In dem Leipzigerſtraſze 95, parterre, befindlichen

wird der Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von Coupons, der An und Verkauf von Effecten rc. c. zu
coulanteſten feſten Courſen oder auch je nach Wunſch zur Verrechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſen
courſes bewirkt, ebenſo wird daſelbſt über Auslooſung von Effecten über Anlage in börſengängigen Werthpapieren c.
bereitwilligſte Auskunft ertheilt dies geſchieht auch auf an uns gerichtete mit Retourmarke verſehene

Zahlungen zur Uebermittlung an uns nehmen alle Deutſchen Reichsbankſtellen koſtenfrei entgegen (Reichsbank

Die Direction der Vereinsbank.

Baentsch Behrens,
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik,

Ludwigshütte b. Sandersleben.
2 silberne Staatsmedaillen, Halle a. d. Saale, Regenwalde

goldene, silberne etc. Medaillen und Ehrenpreise.
Deutſches Reichspatent.

Ludwigshütter Schrokmühlen mit Schrotapparat aus
Diamantſtahl für Hand-, Göpel- u. Dampfbetrieb

zur Herſtellung grieſigen oder mehligen Schrots zu Futterzwecken,
für Brennereien, Schwarzbrodbäckereien c.

Seit ſechs Jahren von uns in die Praxis einzeführt; unübertroffen in
Leiſtungsfähigkeit bei geringer Betriebskraft, einfacher Handhabung, leichter
Aufſtellung, von unerreichter Haltbarkeit des eigentlichen Schrotapparates,
billige Schärfung deſſelben nach deſſen Abſtumpfung.

Zahlreiche Anerkennungsſchreiben, Gutachten, Referenzen, Schrotproben,
illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.

Auswahl der neueſten Deſſins. Desgl.

gefüttert und ungefüttert.

Läufer
die Säcke- und

Reise enbietet mein großes Lager ter verſchiedenſten Qualitäten die großartigſte

SsSchlaſdeciken,
erdedeckenBahndocken mit Bruſt- und Kopfſtück.

in Cocos, Wolle und Jute iſt mein Lager gut ſortirt, als auch Bettvor
lagen, Sophadecken und dgl. empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen

Planen- Fabrik von
H. HLGEREBRS R wiver P attenberg.

Leipzigerſtraße 80.

Bekanntmachung
Die Stelle eines Bauauſſehers

mit einer Beſoldung von 1200 Mark
jährlich, welche alle 6 Jahre um 60
Mark bis 1500 Mark aufſteigt, iſt
baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen von
civilverſorgungsberechtigten Bau
handwerkern ſind unter Beifügung
der Zeugniſſe u. eines ſelbſtgeſchriebe
nen Lebenslaufes bei uns einzureichen.
Die Anſtellung erfolgt vorläufig u. bis
zu 6 Monaten auf Probe.
Naumburg a/S., d. 30. Oct. 1883.

Der Magiſtrat.

Ein Gaſthof
wird für den Preis von 4—-6000

Drainröhren, 3 u. 1*, bei August MHann, Schiffſaale.
zu kaufen geſucht. Offerten wolle man
in der Exped. d. Ztg. niederlegen.



Heſſiſch-Rheiniſcher Bergbau-Verein.
Auf Grund der uns in der letzten ordentlichen GeneralVerſammlung vom 23. December 1882 zu dieſem Be

hufe vermittelſt Statutenänderung ertheilten Ermächtigung haben wir beſchloſſen, zum Zwecke der Tilgung der
durch die Herſtellung der Hungener Schacht-, Briquettage- und Bahn-Anlagen entſtandenen und ſon
ſtigen Verbindlichkeiten, ſowie ur Beſchaffung eines Betriebs Fonds

rioritäts-Actien à 300 Mark
unter gleichzeitiger Tilgung der gleichen Anzahl Stamm-Actien zu emittiren undſ ſtellen wir dieſe
r hiermit den Jnhabern der Stamm-Actien unter nachſtehenden Bedingun
en zur Ve ung:s Die Heieniits Aetien gewähren vom 1. December 1883 ab pro rata der Zeit des laufenden Rechnungs-

jahres die volle Vorzugs-Dividendenberechtigung; ſie erhalten von da ab und fernerhin ſtets vor den Stamm Actien
aus dem zur Dividendenzahlung disponiblen Theile des Reingewinns eine Dividende von 6 Procent.
Von dem alsdann verbleibenden Reſte des Reingewinnes erhalten eventuell die Stamm-Actien gleichfalls eine Dividende
bis zu 6 pCt. Der alsdann noch verbleibende Ueberreſt wird gleichmäßig auf die Prioritäts- und Stamm-Actien ſo
vertheilt, daß auf eine jede Actie der gleiche Antheil entfällt.

Wenn und inſoweit in einzelnen Jahren, vom 1. December 1883 an gerechnet, der zur Dividendenzahlung
disponible Theil des Reingewinnes etwa nicht hinreichen ſollte, den Prioritäts Actien 6 pCt. Dividende zu gewähren,
erhalten ſie aus dem Reingewinn der folgenden Jahre, inſoweit derſelbe nach Deckung der 6 pCt. Dividende für
die Prioritätsactien noch disponibel bleibt, die nicht bezahlten Beträge nachbezahlt, ſo daß die Stamm-Actien erſt nach
vollſtändiger Leiſtung dieſer Nachzahlungen an der Dividende theilnehmen. Die Nachzahlung der Dividende erfolgt auf
den Dividendenſchein des jeweilig laufenden Jahres und ſind alſo Dividendenſcheine eines Jahres, auf welches e ne
Dividende nicht entfallen iſt, zur Empfangnahme einer Nachzahlung nicht berechtigt, ſelbſtverſtändlich unbeſchadet des
an der Actie haftenden Rechts auf eine ſolche demnächſtize Nachzahlung.

Die Prioritätsactien ſind im Falle einer Auflöſung der Geſellſchaft mit dem Nominalbetrage und der
prioritätiſch zu zahlenden 6Gprocentigen Dividende zu befriedigen, bevor den urſprünglichen Actien aus der Liquidation
etwas gewährt werden kann; der verbleibende Ueberſchuß wird auf die Stammactien vertheilt und ein nach Befrie-
digung auch dieſer verbleibende weitere Ueberſchuß auf alle Actien gleichmäßig nach dem Nennwerthe.

Wir offeriren die Prioritäts-Actien ausſchließlich unſeren Herren Actionären unter folgenden
Bedingungen.

Jeder Zeichner iſt berechtigt, auf die von ihm gezeichneten Prioritäts-Actien
Stamm-Actien dergeſtalt in Zahlung zu geben, daß er für je eine zur Tilgung eingelieferte
Stamm-Actie nebſt Dividendenſche n pro 1883,/84 und den folgenden Dividendenſcheinen und gegen Zuzahlung von
120 Mark baar, eine PrioritätsActie lautend über 300 Mark nebſt Dioidendenſcheinen laufend vom 1. December
dieſes Jahres bis 30. Juni 1884 und den folgenden Dividendenſcheinen erhält.

Die PrioritätsactienZeichnung hat durch ſchriftliche Anmeldung

an die Vereinsbank in Berlin
von heute bis zum 20. November dieſes Jahres zu erfolgen.

Mit der Zeichnung iſt der baare Betrag ſofort einzuzahlen reſpective einzuſenden und ſind die in Zahlung
zu gebenden Stamm-Actien nebſt einem doppelten Nummernverzeichniß gleichzeitig der vorgenannten Zeichnungsſtelle zu
übergeben reſpective zu überſenden. Auf diejenigen baaren Einzahlungen, welche vor dem 20. November erfolgen, wird
vom Tage der Einzahlung bis zum 20. Nooember eine Zinsvergütung von 3 Procent per annum gewährt, und
erfolgt nach Schluß der Zeichnung gegen Einreichung der von der genannten Bank ausgeſtellten Quittung alsbald die
Auslieferung der Prioritätsactien.

Formulare zur Anmeldung von Zeichr ungen können bei unſerer oben bezeichneten Anmeldeſtelle in Empfang
genommen werden reſp. werden von derſelben auf Verlangen überſandt.

Gießen, den 27. October 1883.
Der Auffſichtsrath. Der Vorſtand.

Victoria
Iebens-Vervicherung Pinzel-Unfall-Vervicherung

wit Prämien-Rückgewähr, Bonification bei Lebzeiten u. (als Ergänzung der Lebens-Versicherung),
Theilnahme der Versicherten am Gesammt- Gewinne nachdem verbesserten Systeme der steigenden bDividende. r e ä W n
Die Anrechnung beginnt schon nach zwei Jahren. Leben, Gesundheit u. Erwerbskraft betreffen,

mit Prämien-Rückgewähr, mit Boniſication bei LebzeitenBei Annahme eines Jahres Dividen-
den Procentsatzes von 390 der bezablten und mit Gewinn- Antheil (75 Procent des Rein-

Gewinnes der Einzel-Unfall-Versicher.-Branche!)Gesammt Prämien würde die Dividende
102/5, 109 10 12 16 18 3 ung Jahbres-Prämien nach Tarif 2 ohne Gewinn-Antheil:

50 Pf. pro 1000 Mark Versicherungs- Summe
auf den Todestfall!

Jahres-Prämie
betragen, je

80 Pf. pro 1000 Mark Versicherungs-Ssumme
auf den Invaliditätsfall!

Grund Capital:
G Millionen Mar*“K.

Gesammt- Reserven Ende 1882:
10 Millionen Mark.

Gegründet: 1853.
Direction: BERLIN W.

Mohrenstrasse 45.

nmachdem bereits

2, 3, 4 5, 6 ete, 50, 31 ete.
Jahres rämien bezahlt sind.

Prospecte durch: General -Agent M. Kuss, Carlstrasse No. 26; Ober Inspeetor A.
Silgradt, Anhalterstrasse No. 12, Haupt-Agent Otto Düwert, Charlottenstrasse No. 3.
Ewil Föllner., 3anihbofitiaise Je 1

I a wPferde- und Wagen-Auction in Halle o/8.
Dienstag den 13. ds. Vormittag 11 Uhr ſollen Brüderſtr. 12

zwei brauchbare Pferre, ſowie ein noch gutes Coupe meiſtbietend gegen Baar- Sch'ußzieh. 20. 27. Nov. er.

zahlung verkauft werden. Rinocfleisch, 60 900 IäAuctions-Commiſſar u ger. Toxator, Hauptgewinn 3
Brüderſtraße 12. zuſ. 5000 Gew. im Geſammtwerth

v. 280,000 Mark! OriginalLoose

ſtaatlich genehmigt. Haupt und

Looſe incl. Stempel u. Gewinnplan
ſtatt 1050 nur 10 .4 bei Franco-zum Beſten des zuſend. des Looſes u. d. Gewinnliſte

Lutherhauſes in Mansfeld recht ſoweit geriiger Vorrats
ind a zu haben in der reicht der conceſſ. Haupteollecteurſind Adolpho Gram, Erfurt.Expedition der Halliſchen Zeitung.

I

Gerichtlicher Verkanf.
Das zur Konkurs Maſſe des Kaufmanns Karl Friedrich Lanterhahn

hier gehörige Waarenlager, welches in Tuchen, Velours, Bukékins, Double
ſtoffen 2c. beſteht und deſſen Taxwerth 2541 68 keträgt, ſoll im Ganzen
verkauft werden.

Zur Beſichtigung der Waaren und Einſicht der Taxe iſt das Lauter
hahn ſche Geſchäftslocal gr. Klausſtraße Nr. 17 am 13. und 14. Novem
ber er. Vormittag von II 12 Uhr geöffnet; der Verkaufstermin findet am

Freitag den 16. November c. Vormittag 11 Uhr
in dem Bureau des Unterzeichneten Schulberg 12 ſtatt.

Die Reflectanten haben vor Abgabe ihrer Gebote eine Caution von 300.
zu beſtellen.

Halle a/S., den 7. November 1883.
Der Konkurs-Verwalter

W. Elste.
Aachener und Münchener

Feuerverſicherungs- Geſellſchaft.
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenten

Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1882:

Srundkapita l 9000, 000.Prämien und Zinſen Einnahme für 1882 8,325,296. 70
Prümien Ueberträge 10,295,674. 80

27,620,971. 50
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1882 „4,855,526,634.

Dem Lehrer Herrn Verd. Schuster in Gröbers iſt eine
Agentur obiger Geſellſchaft für Gröbers und Umgegend übertragen worden.

Halle a/S., den 9. November 1883.
Die Haupt Agentur.

Gneist.
Stellen- Vermittlung

des Vereins junger Kaufleute von Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.
Neu angemeldet ſind folgende Stellen:

Lueckanu Verkf. Colonial u. Eiſenw.
Berlin do. do.do. do.99

Neubrandenburg, Verkf. Manufacturw. u. Confection.
Berlin einf. Buchf. Eiſenhandl.

firm depp. Buchf. Baumaterialien.
dopp. Buchf u. Stenographie Eiſengießerei.
Stadtr. Luxuspapierfabr.

v Buchf. engl. u. fr. Correſp. Wollenw.
9 dopp. Buchf. Confection.

Stargard Verkf. Galanteriew.
Schweidnitz Verkf. u. Compt. Kunſt u. Papierhandl.
Berlin do. Kurz u. Lederw.

9 Lager do. do.Spandau Verkf. Colonialw.
Berlin Lager Caffee-Lagerei.
Pommern Verkf. u. kl. Reiſen Tuch u. Manufacturw.
Friedrichshagen Verkf. Colonialw.
Christianstadt do. do.
Berlin do. Modew.Dresden Compt. Spritfabrik.
Berlin firm dopp. Buchf. Pianofortefabrik.
Spremberg Verkf. Colonial u. Farben.
Cöpenick do. do. do.Berlin firm Buchf. Möbel.
Thorn do. Bankgeſchäft.Rovereto Buchf. deutſche Correſp. Speditionsgeſch.
Branden burg Lager Colonialw. u. Producten.
Berlin Stadtr. Colonial u. Drogen.

Spedit. u. Stadtbeſuch Holzgalanteriew.
Compt u. Verkf. Schuhwaaren.
Buchf. Wäſchefabrik.

Liegnitz Reiſe Tuchgeſch.
Hildesheim Verkf. Kleiderſtoffe.

Wohin
gehen wir?

Wollen wir einen nobeln, eleganten,
modernen

Veberzieher

billig

Wohin
gehen wir?

Wollen wir halt bares

Sohudworh
Jn dieEin junger Maun, der ſeine MiGünstige Pachtung. litairzeit beendet hat, ſucht zu Neujahr

Ein Rittergut bei Leipzig, Nähe oder 1. April Stellung als Ver
Zuckerfabrik, ca. 600Mor a. Pa. Rü walter. Offerten werden unter der
den, Weizin- und Gerſtenboden, in Adr. M. N. poſtl. Teuchern erbeten.
hoher Cuitur, mit ſchenen Wodn u. Fum Gfortigen Antritt wird ein
Wirthſchaftegebäuden, ſoll unter gün- tüchtiger Hofmeiſter geſucht; nur ſol
ſtigen Bed ngungen auf 18 Jahre ver
pachtet werden. Das Gut war noch eznnen, haben ſich zu melden auf
nicht verpachtet. Zur Uebernahme u. Domgine Sachſenburg i. Th.
Betrieb ſind 20—25,000 erfor F re o. Leinig, (ommis-Gesuch.Merzenich C. Leipzig Für mein Materialwaaren- Ge

Tauchagerſitr. 31.

Boſweiter gueht Stelle e m See
rath., s ewpfo ſchriften erbitte mir unter N. N.leier r d poſtlag. Halle a/S., Hauptpoſtamt.

gen rer Landwirthſchaft, auch Rüben- Ich ſuche zum ſofortigen Antritt eine
kultur erfahrener Hofmeiſter ſucht Wirthſchafterin, die namentlich in
por ſofort oder ſpäler Stellung als der ff. Küche und Bäckerei gründlich er
ſolcher oder als Aufſeher. Werthe Off. fahren iſt. Gehalt nach Uebereinkunft.
sub B. 650 an G. Clemens, Straußfurt, Stat. der Nordh.
Annoncen Exped. in Schönebeck a E. Erfurter Bahn.

erbeten. J. Wagner.

ſchäft ſuche zum 1. Januar einen nicht
zu jungen, gewandten u. freundlichen

che, welche gute Zeugniſſe

Land u. Stadtwirthſchafte
rin, Kochmamſells, Verkäufe-
rin, Köchin, Stuben-, Haus-
u. Kindermädchen werden ge-
ſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger,

Leipzigerſtraße 6.
Tüchtige

Kesselschmiede
finden ſofort Beſchäftigung.

Weissenfels,
Ffoddick Röche.

Auf Domaine Germerode,
Poſt Abterode, Station Nieder-
ſone ſtehen
50 Stück Jährlingshammel,
Rambouilletkreuzung u. 80 St. engl.
(Oxfordſhire) Hammellämmer zum
Verkauf.

Auf dem Rittergut St. VIlrich
bei Mücheln findet am 1. Ja-
nnar 1884 ein tüchtiger erfahre
ner Feldverwalter Stellung.

für wenig Geld?
Jn die

goldne T Steinstr. T
Dieſelbe offerirt:

warm gefütt. Hausſchuhe v. 1,50 an,
warm gefütt Damenſtiefeletten und
hochfeine Promenadenſchuhe von
4,75 an, Damenſtiefletten von 4,50
an, Lackſtiefletten von 5 .4 an,
Ball- und Goldkäferſchuhe von
350 an, Herrenſtiefeln u. Stief
letten von 5,50 an, Langſchäfte
v. 12 an, Kellnerſchnhe von 5 .4
an, Pantoffeln von 50 an,
Knabenſtulpenſtiefeln von 3,50 an,
Mädchen- und Knabenſchuhwerk,
größte Auswahl. Preiſe ſpottbillig.

Nur dauerhaftes Fabrikat.
Durch den großen Umſatz des Etabliſſements können

goldenen 72 Steinstr. 72
Dieſelbe efferirt in allbekannter Güte
u. Billigkeit: WinterUeberzieher
von 12 an.
cone u. Diagonal 24——-30 Herren
Röcke u. Jaquet- Anzüge von 15
an, Prachtexemplare 27 36 Ho
ſen von 3,50 bis 12 Engl. Le

Prachtexemplare Flo

der Hoſe 3-8 c. c.
Großes Frackverleihinſtitut.

Für Knaben u. Burſchen
1000 Knaben u. BurſchenAu
züge von 3 an, Knaben-Kaiſer

mäntel, 1 Poſten, von 4.4 an,
ferner

allbekanntes großes Manu
factur u. Kleiderſtoſflagen
woll. Hemden, 1m lang, nur 1
woll. Herren Geſundheitshemden,

Strickjacken, Schürzen, Tücher

rc.

nur die ungemein billigen Preiſe geſtellt werden.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

9

auch i
bildet

über di
haben,

her de
Oeſte
Herzen
der vor
deutſe
ſpontar
Fürſter
dargeb:

T

Commi
Luthe
Prinz
Unfall,
dem W

T

ſitzunge

N

24. Ok
nicht ſt
Bresla
vieh geſ
des Rei

D
Novem!
das Jnt
lebt.

ſteuer
Vorlage
der Pre
Inhalt
tiger E
wenn ſi
Miniſte
Arbeiter
für den
eine arb

W
eigniß t
des polit

der nei
Alexand
ruſſiſche
Seiten
hingewi
dem Kö
von He
ſich zu z
reichen

munge
vorläu
Landes
Bezirke
den. 3
Banjaer
beſtimn

und den

ſerbiſe
panſla
culirt a
die Losr
reichs
treu zu
ſerbiſche

des Pri
biſchen
Georg
Fürſten

Serbie
die zu
führen

ten.

der fein
bereiten

D
Tage k
Miniſte
heitsrüc
nächſt i

der Min
auch

aufzuſ
Votſcha
ſpanntes
gut unte
vorausſe
Eng and
nur als
giebigkei

ſchäftsle
dens in

Meldun
der von
ſprochen

an
Lügen ge

Beziehm
den regie
Ziehung


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 264.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







